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Die polniſche Staatskriſe. 

(Von unſrem Warſchauer St. Mitarbeiter.) 

Die gegenwärtige politiſche Lage in Polen 
wird gekennzeichnet durch zwei Dinge: durch die 
Kaltſtellung des Parlaments, die feit dem Mai 
umſturz 1926 fyſtematiſch betrieben worden ift, 
und durch die vollkommene Uebermacht des Militär, 
des unter den gegebenen Umſtänden aue ſchlaggeben⸗ 
den politiſchen Macht⸗Faltors, das treu und 
ergeben zu feinem Marſchall hält. Einzig 
und allein dieſen Umſtänden verdankt 43 Pilſudſtu, 
wenn er ungeſtraft die oberſte Staats inſtitution, 
das den Willen des Volkes repräſentierende Par 
lament ignorieren, ja in unerhörter Weile pelei: 
digen darf. Gerade der neue Sejm iſt den Re⸗ 
gierungsvorſchlägen durchaus entgegen gekommen, 
die Streichungen, die er im Haus halt vorgenommen 
fat, betragen keine 2 Proz. der Regierungs vorlage, 
und wo der Sejm energiſcher gegen die Regierung 
Borgegangen wäre — etwa bei Prüfung der Dekrete 
— wurde er von Pilſudſti einfach nach Haufe ge: 
ſchickt, Von den Streichungen, die manchmal den Cha: 
rakter eines Mißtrauens votums trugen, hat er Aber: 
dies keinerlei Notiz genommen, bie Miniſter blieben 
im Amt, verſichernd, daß fie dies ſolange tun wit- 
den, als fie das Vertrauen des Marſchalls deſäßen, das 
Parlament habe über fie nicht zu bestimmen. 


Was tft es alfo anderes, als ein blinbor, unbe⸗ 


gründeter Haß gegen die, nur noch formale, demo» 
kratiſche Regierungsform, die inhaltlich ſchon 
längſt dittatoriſchen Charakter angenommen hat, 
der Pilſudſti dazu bewogen hat, eine Verfaſſunge⸗ 
Anderung anzukündigen, die wohl eher eine Aende⸗ 
rung der Staatsform bedeuten wird. Wie 
Wilſudſkis Pläne lauten, das vermag niemand gu 
ſagen. Aber es iſt immerhin bezeichnend, wenn 
engliſche Zeitungen über die bevorſtehende Krö⸗ 
nung Pilſudſkis zu berichten willen. Es 
kann nicht verkannt werden — mediziniſche Urteile 
beſtätigen es — daß Pilſudſkis geiſtiger Zuſtand 
einem Eüſarismus gleichkommt, der in gerader 
Zielſetzung ſeine eigene Macht auf der einen Seite 
autofratijój geſtalten möchte, und fie auf der 
anderen Seite frei von irgendwelchen juriſtiſchen 
Formalitäten wiſſen will. Ob König, ob allein. 
herrſchender Staatspräsident — Pilſudſki, der ſich 
ſelbſt als den populärſten Mann in Polen be⸗ 
zeichnet und von ſich in der dritten Perſon redet, 
ſtrebt mit aller Deutlichkeit den oberſten 
Poſten im Staate an. Pilſudſti iſt — auch 
das kennzeichnet feinen Geiſtesguſtand — von 
der Staatsnotwendigkeit feiner Perſon 
Hat er doch im letzten 
Augenblick ſeine geplante und ſicherlich notwendige 
Erholungsreiſe in ein rumäniſches Kurbad aufge» 
geben, weil er glaubte, daß die außenpolitische 


Lage — Pilſudſii hat bekanntlich erklärt, daß die 


außenpolitiſchen Richtlinien in ſeiner, der Hand 
des Kriege miniſters, verbleiben — im Zuſammen⸗ 
hang mit dem wahrſcheinlichen Abbruch der polniſch⸗ 
litanifchen Verhandlungen feine Anweſenheit in 
Warſchau verlange. Will er daneben ſchon den 
Staats ſtreich vorbereiten, oder die Aenderung der 
Verfaffung, für die eine parlamentariſche Mehrheit 
nicht Vorhanden ift, den Staate ſtreich, den er ane 
geblich ſchon am 12. Auguſt auf der diesjährigen 
Tagung der Legionäre in Wilna ankündigen will? 
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Die Leiſtungen des Eisbrechers „Kraſſin“. 
Die Erlebniſſe Zappis ee Wie bie Biglier Gruppe 


Mosław, 14. Juli, Ueber den Rückmar [dh 
ber Grnppę Malmgren Über das Packeis ber 


‚richtete das gerettete Mitglieb biefer Gruppe 


Ze ppi dem Korreſpondenſen der Telegraphen⸗ 
Agentur der Sſowietunien folgendes: „Zwei 
Wochen nach dem Abſturz war Malmgren den 
Eńwiciiglettien des Marſches nicht mehr ge 
wa len. Wir mußten ihn auf dem Eile zurück⸗ 
le fen. Wir beide (Zappi und Mariano) gerie⸗ 
ten anf urpalfierbare Elsſchollen, auf welchen 
wir 10 Tage ohne Hoffa ung auf Rettung vers 
brachten, bis der Flieger Tiſchuchnowki uns 
bemerkte.“ : í 


Moskau, 14. Juli. Am Donnerstag abend 
9 Uhr 50 Minuten wurde ble Wigliei. Gruppe an Bord 
des Eis biechers „Kraſſin“ genommen. Auf dem Eis» 
biod befanden [iQ Wigliert, Trojani, Ceccioni, Profe for 
Behonnet und Biagi. Wie Profe ſſor Samoilowiſch 
meldet, wurden die Triimmez der „Statie“ Diet Meilen 
von der Wigliert Gruppe entfernt geſichtet, Als Ante 
Wort auf das Strenergehenl des „Rıalfin“ Keben die 
Italiener Nauchſignale aufkeigen, Nachdem der Eis: 
brecher dicht an den Eis block, auf dem ſich die Gruppe 
befand, herangefaßten wer, Rieg Samoilowilſch mit 
jeinen Gefährten mit Hüfe einer Fan brücke auf den 
Gisbird über und näherte fü den Italienern, die 


immer und immer wieder iren Dank für die Rettung 


ausſpiachen. Sie hatten, wie fie erklärten, thre ganze 


Hoffnung auf den „Kraſfin“ geſetzt, hatten aber nicht 


geplanbt, daß er fo ſchnell bei ihnen eintreffen würde. 
Alle Geretieten befinden RÓ wohlauf, abgesehen von 
Ceccioni, der bereits als tot gemeldet war, er hat ein 
Bein gebrochen. Der Bruch ift aber bereits verwachſe n. 

Der „Kralfin“ nehm ſämiliches Gepód der Grppe 


an Bord. Auch das beſchädigte Flugzeng Land borgs 
wurde geborgen, Kaum hatte ſich der „Rralfin“ dem 
Eis block genähert, als er von dichtem Nebel einge hüllt 
wurde. Sobald fiń der Nebel verzogen haben wird, 
wird ſich der „Kral fin“ nach der Inſel Foyn begeben, 
wo RG die Alpenjägergmuppe, die am Vorabend ges 
ſichtet wurde, befindet. Alsdann wird er den ruſſiſch en 
Flieger Tſchuchnowſki an Bord holen und noch der 
Birgo Bucht fahren, wo Tſchuchnowlki eine Balls er» 
richten will. 

Nobile ſprach in warmen Worten feinen Dani 
für die ſeinen Gefährten gebrachte Hilfe aus und bat, 
die Suche nach der feiner Meinung nach nicht weit 
entfernten Mlefjanbri. Gruppe aufzunehmen. Samoilo⸗ 
witih antwortete, daß er die Rettung auch bieler 
Gruppe veiſuchen werde. 

Die geretteten Italiener erzählten, daß ſte von der 
Rettung durch den Eisbrecher „Rralfin“, obwohl fie 
radiotelegrephiſch von feiner Annäherung untenichtet 
waren, vollkommen Übettaſcht worden find. Der vor⸗ 
geſtrige Flug Tſchuchnowlkls fei von ihnen nuſcht bes 
obachtet worden. Als die Itallener den „Kıalfin“ in 
einer Entfernung von dreizehn Kilometern bemerkten, 
zündeten fie Jener an und ſchoſſen in die Luft. Sie 
beruhigten ſich erſt, ale Re ſahen, Dok der „Kraſſin“ 
dite tien Kurs auf ihr Lager nehm. Von ber Gonbel 
der „Italia“ find nur noch Trümmer übrig. Das 
Hilfskomitee für die „Italia“ hat vorgeſchlagen, daß 
der „Kraſſin“ dem Flieger Tſchucknowſkt, der die 
Gegend nach Amundſen und der Ale ſſandri, Gruppe abs 
ſuchen fol, folgt. Der Elsbrecher „Malygin“ hat 
Welſung erhalten, nach Archangelſk zurück zu kehren. 

Moskau, 14. Jull. Auf dem Nückweg nach 
Atchangelſt wird der Eisbrecher „Malygin“ nochmals 
nę Küfe Ep gbergens nach der Suppe Amundſen 

y en. 
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Er wird — das iſt ſicher — die helle Begeiſterung 
für fein Vorhaben finden. Heute ſchon ſchreibt 
das maßgebende Militärblatt, wenn Pilſudſki fein 
Schwert ziehen werde, ſo werde ihm das ganze 
Heer geſchloſſen folgen. 

Seine phyſiſche Kraft, die im Militär ruht. 
if jetzt gewiß flärker, als im Mai 1926, wo es 
noch zablreiche pilſudſkifeindliche Offiziere und 
Generäle gab, die inzwiſchen unſchädlich gemati 
worden find. Wie fleht es aber mit der mo» 
raliſchen Kraft? Als Pilſudſki im Mai 1926 
den Kampf gegen die damalige Rechts regieung, 
die von den im vorigen Sejm dominierenden 
Rechtsparteien gebildet worden war, aufnahm, 
fand er nicht nur die Anerkennung der breiten 
Bevölkerungsmaſſen, fondern auch eeren materielle 
Unterſtützung: der zur rechten Zeit eingeſetzte 
Gifſenbahnerſtreik, durch den Traue porte 
pilſudſkifeindlicher Truppen nach der Haupiſtadt 
verhindert wurden. Heute wird die Bevölkerung 
kaum verſtehen, weshalb Pilſudſki den Sejm, von 
dem ein Drittel aus feinen Anhängern beſteht, 


auseinanderjagen will. Es muß hier geſagt met 


den, daß man ſich in Polen nach hundertjähriger 
Knechtſchaft ziemlich rajh an die Demokratie, 
wenn auch nicht ganz an ihre ideelle Seite, ſo 
doch an ihre prakliſche Aus wirkung, gewöhnt hat: 
der Arbeiter weiß genau, welchen Wert die parla⸗ 
mentariſche Vertretung für die Wahrung ſeiner 
politiſchen und ſozialen Rechte befigt, und auch 
dem Bauer ift fein Abgeordneter immer vertrauter 


geworden. Ein Verſuch, dieſen Stand der Dinge 
abzuſchaſſen, kann unmöglich ohne eine Reaktion 
von ſeiten der Arbeiter und Bauern erfolgen. 

Wann und in welcher Form der ſich vor⸗ 
bereitende Kampf zwiſchen Demokratie und Dik⸗ 
tatur abſpielen wird, läßt fih nicht voraus ſehen. 
Man darf nicht vergeſſen, daß das demolratiſcke 
Lager ſich heute noch in der phzzſiſchen Minderheit 
gegenüber der Allmacht des Militärs befindet. Die 
Linke wird ſich von Pilfubjli weder den Termin 
noch den Ort für den Entſcheidungs kampf vor» 
ſchreiben laſſen können. Umſo intenſiver 
wird ſie die nächſte Zukunft dazu verwenden, den 
Kampf moraliſch vorzubereiten. 


Ein polniſcher Spion in Rußland zum 
Tode verurteilt. 


Moskau, 14. Jull. Das Kiewer Sſowfetgericht 
verurteilte den Spion Santowjti zum Tabe. Der Were 
urteilte hat Spionage zugunſten Polens getrieben. 
Santowiti, der Staats beamer der Sjowjetunion war, 
floh im März 1927 unter Mitnahme von Staatsgeldern 
nach Polen und [ofi ſpäter im Auftrage der Spfonage⸗ 
abteilung des polniſchen Generalſtabes nach der Ukraine 
zurückgekehrt fein. 


Arbeitertag in Troppau. 


Heute wird in Troppau (Tſchechoſlowakei) ein Ar⸗ 
beitertag der Deutſchen Sozialdemokratiſchen Arbeiter⸗ 
partei der Tſchechoflowakei veranſtaltet. An dem Arbei⸗ 
tertag beteiligen ſich die Parteigruppen ſowie die ſozial⸗ 
demokratiſchen Gewerkſchaften, Genoſſenſchaften und Sport⸗ 
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—— 


und Kulturorganiſationen. Der Arbeitertag ſoll eine 
machtvolle Demonſtration gegen den reaktionären Kurs in 
der geſamten Staatsverwaltung und Geſetzgebung, gegen 
die Bürgerregierung und den Bürgerblock in der Echecho⸗ 
lowakei fein. Auch die tſchechiſchen Sozialiſten und die 
Genoſſen aus dem Deutſchen Reiche werden zahlreich an 
der Demonſtration teilnehmen. Als Redner ſind deutſche 
und tſchechiſche ſozialdemokratiſche Abgeordnete ſowie Ver⸗ 
treter aus Deutſchland, Polen und Oeſterrei e 
Als Vertreter der deutſchen werktätigen Bevölkerungpolens 
nimmt Abgeordneter Artur Kronig an dem Arbeiter⸗ 
tag als Redner teil. 

Den Abſchluß des Arbeitertages bildet die Veranſtal⸗ 
tung eines großen Volksfeſtes in Troppau. 


Aufhebung einer Paßfälſcherzentrale 
in Leipzig. 


Leipzig, 14. Juli, Wie die Blätter melden, 
wurde hier eine Paßfätſcherzentrale aufgedeckt. In der 
Wahnung eines Buchhalters fand man ſehr belaſtendes 
Material, aus dem hervorgeht, daß der Buchhalter feit 
vielen Jahren für ſeine Landsleute polniſcher Nationa⸗ 
lität falſche Ausweispapiere beſorgt hat. Er arbeitete 
Hand in Hand mit dem Amisvorſteher von Großgötſchen, 
ber gegen Bezahlung Beſcheinia ungen ausſtellte, daß 
die von dem Buchhalter mit Aufenthaltsgeneh migung 
verſehenen Polen in Großgörſchen wohnten. Als über 
raſchend Kriminalpollzeibeamten bei dem verdächtigen 
Amte volſteher in Großgörſchen erſchienen, benutzte er 
einen unbewachtlen Augenblick, um in fein Schlafzimmer 
gu entweichen, wo er KG erſchoß. Er ift im Kranken ⸗ 
haus geſtorben. 


Exploſion in einer deutſchen Pulver: 
| fabrik. 


München, 14. Juli. Heute vormittag um 
11 Uhhr 15 Minuten ereignete ſich in der Haklocher 
Pulverfabrik eine große Explofion, die faſt mehr als 
bie Hälfte der Betriebe zerſtötte. 

Nach der letzten Meldung über dieſe Kataſtrophe 
ift der Verluſt von 4 Menſchenleben zu beklagen. Dret 
Schwerverletzte befinden ſich in Lebensgeſähr. Auch 
der Pfarrer Schallburn, der gleich darauf nach 
der Unglücksſtelle geeilt war, wurde ſchwer verletzt. 
Die Zahl der Leichtverletzten ift zur Zeit noch nicht feſt⸗ 
zuſtellen. Die von der Explofton betroffenen Gebäude 
wurden dem Erdboden gleich gemacht. Die Staats: 
anwalſchaft hat die Unterſuchung über die Kataſtrophe 
an Ot und Stelle bereits aufgenommen. 


Nationalrat der franzöſiſchen 
Sozialiſten. 


Paris, 14. Juli. Der Nattonakrat der ſoziali⸗ 
tiſchen Partel eröffnete in feiner heutigen Nachmittags» 

ung die Distujfton fiber die allgemeine Ahrüſtung 
und den Militarismus. Gin Vettteter des Seine⸗ 
Departements erklärte, die Friedensverträge felen in 
Wirklichkeit ein Hindernis für die Abrüſtung der Völ⸗ 
ker. Man miljje durch irgendein Mittel zu einer Ris 
pifon des Friedensvettrages von Verſaillei gelangen 
und er hoffe, daß der tniernattonale Kongreß in Briſſel 
dieſes klar zum Ausdruck bringen werde. Namens der 
Sozialiſten des Nord- Departements erklärte ein Red: 
ner, es fei gewiß, daß die Entwaffnung Deutſchlands 
der allgemeinen Abrüſtung habe vorausgehen müſſen. 
Es jei aber gewiß, daß dle deutſche ſoztallſtiſche Regies 
rung noch lange auf den ſchlechten Willen der franzö⸗ 
Rigen hinſichtiich der Räumung des linken Rheinufers 
ſtoßen werde. 


Die Affäre Albert Thomas. 


Paris, 14. Juli. Der Partelvorſtand der jozin 
liſtiſchen Partei hat eine Entſchließung angenommen, 
worin unter Beziehung auf die von Albert Thomas in 
Rom gehaltenen Neben und auf die Teilnahme des 
Kammer präſtdenten Buſſſon an der Flotten parade in 
Le Hate alle Mitglieder baren erinnert werden, daß 
fie, gleichviel welches Amt fie bekleiden, bei der Aus» 
übung ihres Amtes igre Elgenſchaft als So: 
zialiſten nicht vergeſſen dürfen. 


Tagesnenigkeiten. 


Unſren Sängern zum Geleit. 


Noch vorgeſtern war es ſehr in Frage eſtellt, ob ſich 
unſre Sänger an dem großen Feſt des Ne Liedes in 
Wien werden beteiligen können. Unerwartete Schwierigkeiten 
waren entſtanden, weil man die Regelung der Paßangelegen⸗ 
heit Männern anvertraute, die durch Unerfahrenheit und 
Saumſeligkeit es ſo weit gebracht hatten, daß man ernſtlich in 
Erwägung zog, auf die Sängerfahrt nach Wien überhaupt zu 
verzichten, da das erwirkte Kontingent an Auslandspäſſen 
lächerlich gering war. In letzter Stunde, als man ſich bereits 
überzeugt hatte, daß von den deutſch⸗bürgerlichen Abgeord⸗ 
neten und Senatoren keine Hilfe zu erwarten ſei, fand man 
den Weg zur Sozialiſtiſchen Arbeitspartei Polens. Sejm- 
abgeordneter Kronig und Schöffe Kuk nahmen ſich bereitwil⸗ 
ligſt der Angelegenheit an und es gelang ihnen das, was die 
deutſchbürgerlichen Parlamentarier nicht fertigbringen konn⸗ 
ten. Für alle aktiven Sänger konnten 
billige Auslandspäſſe erwirkt werden, ſo 
daß heute niemand von den Sängern auf die Fahrt nach 
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der Alexandrower Ortsgruppe des Deutſchen Soziali⸗ 
ſtiſchen Jugendbundes Polens, das im Garten des Turn⸗ 
vereins in Alexandrow, Lenczyckaſteaße Mr. 3, ſtatifindet. 


Erſcheint heute, Sonn- 
tag, den 15. Juli, zum 


——— 


Geſangvereine in Polen. 

Sängerfahrt 
Prag—Wien 
Sammlung ber al v an der Sängerſohet 5 


Prag und Wien heute, Punkt 1 Uhr mittags, auf 
; dem Eodzer Fabeikbahnhof. 


Wien zu verzichten braucht. Die Erwirkung der Bälle tft bet 
unſren ſchweren Paßbeſtimmungen nicht leicht, um fo mehr als 
dieſe Wa von den deutſchbürgerlichen Parlamenta⸗ 
riern vollſtändig verfahren geweſen war. Deshalb auch das 
Schanigefühl der „Freien Preſſe“, die die Aktion der DSA. 
verſchwieg, Wie konnte ſie auch Namen wie Kronig in ihrer 
Zeitung erwähnen! Dies wäre doch ein Eingeſtändnis der 
Schwäche und des vollſtändigen Verſagens der Abgeordneten 
und Senatoren aus dem bürgerlichen Lager geweſen, die ſich 
doch ſonſt ſo tapfer brüſten, daß ohne ſie das Deutſchtum ſchon 
längſt ausgeſtorben wäre. 
Friſch⸗fröhlich kann heute nun die Fahrt nach Wien an⸗ 
etreten werden. Sammelpunkt iſt der Lodzer Fabriksbahn⸗ 
Bof, wo ſich die Herren Sänger bereits um 1 Uhr einzufinden 
en. In Koluſchki wird umgeſtiegen und dann erfolgt 
die Fahrt weiter in neuen Pullmanwagen. 
Der erſte längere Aufenthalt findet in Prag ſtatt, wo 
mit den deutſchen Sängern aus 


unſre Sänger zuſammen 
Von Prag geht's dann 


Lettland ein großes Konzert geben. 
nach dem ſchönen Wien. 

Die beſten Wünſche begleiten unfre Sänger und wir 
hoffen, daß fie mit neuen Eindrücken, geſtärkt an Geiſt und 
Seele zurückkehren werden, um mit friidem Mut dem deut⸗ 
ſchen Liede zu dienen. s : 


Zum Konflikt bei Pozuanſki. Wie bereits 
berichtet, hat die Firma Poznanſki im Zuſammenhang 
mit den letzten Vorfällen beſchloſſen, die Spinnerei zu 
fliegen, wodurch gegen 1800 Arbeiter arbeitslos ges 
worden find, Die Firma hat nun den Arbeitern Ente 
laſſungsſcheine ausgeſtellt, die dieſen jedoch nicht das 
Recht zu den Arbeilsloſenunterſtützungen geben. Seitens 
der Atbeiterſchaft hat jedoch noch niemand die Ent: 
laſſungsſcheine abgeholt. 

Der Arbeitsinfjpeftor und der Kauflikt bei 
Pozuanſki. Giſtern [pragen die Vertreter der Jade 
verbände beim Arbeitsinſpektor vor und baten um 
Interventlon in Sachen der Schließung ber Spinneret 
bei Poznanie. Die Asbeitervertteter wiefen darauf hin, 
daß für die bedauerlichen Vorfälle in der Fabrik einzig 
und allein die Fiomenverwaltung verantwonilſch fei; da 
fie die Geduld der Arbeiter mißbraucht habe, indem fie 
ungeachtet des Elends untern den Arbeitern an eine 
Lohnreduzierung gedacht habe. Nach Anhöten der 
Atbeiterverkretet erklärte der Arbeits inſpektor, daß er 
für Montag eine Konferenz mit den Fumenvertretern 
einberufen werde, um eine Beilegung des Zwiſtes an⸗ 
auftreben. (hip ) 
Weitere Einſchränkung der auzerordent⸗ 
lichen Arbeitsloſenuntertützungen. Vor einigen 
Tagen wurde der Bezirksarbeitsloſenfonds in Lodz vom 
Hıupiarbeitsiofenfonds davon in Kenntnis geſetzt, daß 
kinderlofen, verheirateten oder alleinſtehenden Arbeits⸗ 
loſen, die bereilis 26 Wochen hindurch Unter ſtützungen 
bezogen haben, das weitere Unterſtützungsrecht entzogen 
werben fol. Diele neue Verordnung verpflichtet in 
Lodz, airg und Tomaſchow. In Peirikau, Ozorkow, 
3bunifa Wola, Ruda ⸗Pabianſcka und Konſtantynom 
erhalten alleinſtehenve ſowie kinderloſe veihelratete 
Arbeitsloſe keine Unterſtützungen mehr, auch ſie wenn noch 
bot s 570988 hindurch Unterſtützungen bezogen 
aben. (p 
Bom Arbeitsvermittlungsamt. Im Bereiche 
des Lodzer ſtaatlichen Arbeits dermittlungsamtes waren 
am 14. Juli 19436 Arbeitsloſe regiſtriert, davon 
kamen auf Lodz 13 587, Pabianice 1482, Zdunſka⸗Wola 
778, Zgierz 1307, Tomaſchow 1869, Konſtantgnow 244, 
Alexandrow 89, Ruda⸗Pabianicka 80. In der ver 
angenen Woche erhielten 12 115 Arbeitsiofe Unter ⸗ 
* In derſelben Zeit verloren 469 Arbeiter 
ihre ſchäftigung, während 665 angeſtellt wurden. 


Das Umt ver über 13 freie Stelle A 
verſchiedener I RP * 


z | 3 Die biesjähri teb s 
Vereinigung deutſchſingender | spere An Along beginnt der ber Relerus 


a 


der diesjährigen Uebungen der Offiziere und Referer 


fähnriche. An dieſem Tage müſſen fi die Keſerve⸗ 


fähnriche der Fliegerabwehrabteillungen bei ihren 
T:uppenteilen melden (bip) 

_militarifhe Erleichterungen für Studenten. 
Das Miniſterium des Innern hat im Ein berſtändns 
mit dem Kriegsminiſter an alle Wojewodſchaften ein 
Runbireiben gerichtet, das die Etleichtezungen betr. 
Heeres dienſt für die Studenten des Jahrganges 1905 
genau regelt. Alle jungen Leute dieſes Jahrganges, 
die an Univerfitäten ftunieren und die Kategorſe „B“ 
erhalten haben, jedoch im laufenden Jahre für die Kas 
tegorie „A“ qualifiziert worden find, können von der 
Einziehung zum Milttärdienſt bis zur Vollendung des 
25. Lebens jahtes zurückgeſtell werden. l 

Baloriſierung von Kautionen. Während 
der Jaflztionszeit Find im Elekirizitätsmert Kautionen 
niedergelegt worden, die jetzt laut Verordnung des 
Staats präſidenten als Sach kzutlon einer Baloriflerung 
nicht nach dem Wert bes Geldes, ſondern noch dem 
Sachwert unterliegen. Die Inhaber dieſer Kaulionen 
wollen ſich an die Vertreten des Magiſtrats, die tm 
Aufſichtsrat der Geſellſchaft figen, mii der Bitte um 


Infervenkon in blejer Angelegenheit wenden; falls 
dieſe nicht von n ſein ſollte, will man 


das Geticht anrufen. (T) 

Eine notwendige Naßnahme. In Ueberein⸗ 
ſtimmung mit der allgemeinen Verordnung des Staats⸗ 
präfidenten vom 7. Auguſt 1927 über das Gewerberecht 
werden Genehmigungen zur Führung von Aſſonſſatlons⸗ 
unternehmungen auf dem Territorium der Stadt Lodz 


durch das Gewerbeamt (Urząd Przemysłowy J. ei in- 
stancji) beim Magiſtrat erteilt, das als zujtändige Be | 


hörde für derartige Unternehmungen erfheint. Als 
Hauptbedingung für die Erlangung einer Genehmigung 
zur Betreibung von Ausfuhrgeſchäften wird der Befik her» 


mettiſch verſchloſſener Elſentonnen in den Vordergrund 


gerückt und ferner die Verpflichtung auferlegt, daß die 
Ausfuhr nur nachts und zwar bis 5 Uhr morgens zu 
erfolgen hat. Da aber in vielen Fällen die Unter⸗ 
nehmer dieſe Vorſchrift bisher nicht beobachten, ſo hat 
ch das Gewerbeamt an das ‚Ballgelkonmanne ber 
Stadt Lodz mit der Bitte gewandt, die Boltzetorgane 
ſtrengſtens anzuweiſen, daß dieje Vorſchrift firikieft bes 
abochtet wird und in Fällen der Zuwiderhandlung die 
ſchuldigen Unternehmer zur Beſtrafung vozuſtellen. 
Eine berechtigte Verordnung. Das Suls 
kuratortum ordnete an, daß die Schulfugend nicht an 
des Lingſtteck : nmärſchen teilnehmen dürfe, Jeibft wenn fke. 
von den Abteilungen zur kö perlichen Ertüchtigung vete 


anfaltet werden. Dieſe Verordnung wurde auf Grund A 


ärztlicher Unterſuchungen erlaſſen, die ergeben haben, 
daß dife Märſche auf den Geſundheitszuſtand der 
Kinder ungünſtig einwirken. (bip) 

Der Kampf gegen die antijanitóren Zus 
ſtände in Bäckereien. Die vom Magiſtrat ins 
Leben gerufene außerordentliche Kommiſſion zur Miters 
luchung der Bäckereien während der Nachtarbeſt hat 
folgende Bäckereien wegen antilanitiie Zuſtände mit 
Geldstrafen belegt: Karoleftrahe 10, Puſta 9, Walczan⸗ 
ffa 145, Wulczanſta 94, Zeromitieno 103, Kopernika 
23, Petrifauer 261, Nadwanſta 35, Nebwanfka 38, 
Wulczanſta 175, Wulczanſka 169, Mlynarſts 8 und 
Mlynarſka 15. i 10 

Die Sprechſtunden des Abg. Kronig finden 
morgen nicht ſtatt, da Abg. Kronig zwecks Teilnahme 
am Arbeitertag in Troppau geſtern nach eer Tſchecho⸗ 
ſlowakei verreſſt ift, : 

22. Juli? 111! Hak du, lieber Leſer, dieſen 
Sonntag für bas Gartenfeſt der Ortsgruppe Lodz⸗ 
Zentrum, verbunden mit Fahnenenthüllung, rejeriert ? 
Die Ortsgruppe Lodz. Zentrum iſt die Mutterorganifation 
der heute jo [taż daſtehenden D. S.A. P. Willſt du alfo 
dieſer deiner Kämpferin eine wirkliche Freude bereiten 
und dir ſelbſt auch, ſo komme: Am Sonntag den 
22. Juli zum Gartenfeſt der Ortsgruppe 
Lodz⸗ Zentrum im Garten „Stelan fa!“ 

An unjre Romanlsjer. In der Hertigen 
Nummer beginnen wir mit dem Abdruck unfzes neuen 
Romans „Annemarie“ von Mary Miſch. Mit großem 
Verſtändnis zeichnet die Verfaſſerin Schickſale, die uns 
gefangen halten, mis denen der Beier mitempfindet, 
mitlebt. Wir hoffen, durch den Erwerb dieſes ſpannen 
den Romans mniren verehrten Leſern eine große Freude 
zu bereiten. i} 


Fe 
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Nr. 195 


Schwerer Zulammenſtoß zwischen Strahen⸗ 
Bahn und Wagen. In der Petritauer Straße in 
der Nähe des Haufes Nr. 17 ereignete ſich geſtein ein 
Zuſammenſtoß. Der Straßendahnwagen 

er Linie Ne. 10, der von dem Motorführer Joſef 
Worecki gelenkt wurde, fuhr auf den Wagen des Karl 
Lange, wohnhaft 28 Kan. Schützenregiment⸗ Straße 17, 
auf. Der Zuſammenprall war [o heftig, daß das Pferd 
eiſchlagen und vier Kiſten mit Denaturierien Spiritus 
vernichtet wurden. Menſchen ſind jedoch zum Glück 
nicht zu Schaden gekommen. (bip) | 

Unter den Rädern [eines eigenen Wagens. 
Zahlreihe Piſſanten der Cegielnianaſtraße waren am 
Freitag um die Mittagszeit Zeugen eines ſchweten Uns 
glück ⸗fales. Vor dem Haufe Ni. 37 der genannten 
Straße Rand der 36 Jährige Landwirt Franciszek Piech 
aus dem Dorfe Reitin mit feinem Wagen und ver 
beſſerte einem Pferde das Geſchirr. In dem Augen: 
Blick kam ein Auto herangefahren. Die Pferde wurden 
{Geu und fuhren im Galopp davon. Piech wurde von 
den ſcheugewordenen Pferden umgerſſſen und der 
Wagen fuhr mit feiner ganzen Laft über den Körper 
Piechs hinwegs. Der Verunglückte erlitt allgemeine 
Verletzungen und mußte von der Nettungs beteltſchaft 
nach dem Joſephs⸗Spital überführt werden. (p) 

Bon einem Auto Überfahren. Die Wul⸗ 
czanſta 98 wohnhafte Pauline Lapinſka wurde von 
einem Auto Überfahren, das von dem Sookola 9 wohn⸗ 
Hilten Chauffeur Jan CTybet gelenkt wurde. Der Ber- 
letzten erteilte ein Arzt der Rettungsbereltſchaft die erſte 

Ufe. (bi 
a 0 Dee Nachtbienſt in den Apsthelen: 
©. Antontewicz, Pabianicka 50; K. Chondzunfkt, Bert 
Tauer 164; W. Sokolewicz, Przejazd 19; N. Rembies 
Aafkt, Andrzeja 26; J. Zundelewicz, Petritauer 25; 
M. Rasperfiewicz, Zgierſta 54; S. Tram kowſka, Vryp 
Iimftaſtraße 56. r 


Dersine + Deeanſtallusgen. 


Der Pojaunendjorvereju „Jubilate“ an bes 
St. Matihäkucze veranſtaltet am Sonntag, den 22, 
Het Ungünſtiger Witterung den 29. Juli 1. I., um 2 Uhr 
nachmittags, im Rankeſchen Wäldchen, Halteſtelle Mu: 
fin, an der Pabtaniser CThauſſee rechts — ein großes 
Waldſeſt mit ſehr teichhalligem Programm. Die Muſik 
Hefert das Orcheſter des Vereins unter Leitung des 
Hern Kapellmelſters Artun Kaiſer. Vorgeſehen find 
u. a. Glildstarb, Glücksrad, Scheibeſchießen, Kinder⸗ 
umzug und andere Ueberraſchungen. 
Zum Zubarbzer Gartenfeſt. In Angelegen⸗ 
Helt des bereits angekündigten Gattenfeſtes zugunſten 
des evangeliſchen Bethauſes in Zubardz fand am 
Donnerstag abend im kleinen Saale des Bethauſes 
Sterakowſkiſtraße 3 elne weitere Delegierten ſitzung fait. 
Etöffnet wurde dieſe durch Herrn Paſtor Schedler, mit 
einer Anſprache an die zahlteich Erſchienenen. Es haben 
weltere Vereine ihre Mitwirkung zugeſagt, u. zw: Der 
Nadogoszezet Münnergelangvesein „Polyhymnio“, der 
„Nadogoszezer Kirchengeſangverein“ und der Helferkreis 
des Zubarbzer Kantorats. Mu Dielen neu hinzu 
gekommenen Vereinen find es bereits 7, die am Feſte 
ſeilnehmen werden. Die Mitwirkung weiterer Orgar 
nllationen ſteht in Ausſicht. Eiftenſſch war bie Nada 
richt für alle Anweſenden, daß das Gartenſeſt nicht in 
Zabieniec, wie vorausgeſehen war, ſondern im ſchönen, 
ſchattenreichen Garten des Herrn Emih Lange in Lane 
guwe? ſtaſtſinden wird. Wegen Hlinzutritts einiger 
weiterer Beretne wurde der Feſtausſchuß durch folgen de 
Damen und Herten noch ergänzt: Hern Edmund Kühn, 
Jeſtleiteß, Herrn Do Weigelt, defen Stellvertreter, 
Frl. Johanna Buble, Frl. Leokadia und Linda Wagner 
nom Zabardzer Damenchor, Herrn Reinhold MUG vom 
Radogoszezer Männergsſang verein, und Herrn Richard 
Wegner. Nachdem noch beſchloſſen wurde, die nódfie 
Sitz ung des erweiterten Feſtausſchu ſſes am Donnerstag, 
den 19 Juli, um 9 Uhr abends, m zwie fand dieſe 
um 10 30 Uhr abends ihren Abſchluß. | 
Bom Waiſenhausgartenſeſt. Das. nos zwei 
Moen- fłattgejundene Waiſenhausgartenſeſt kann in 
jeder Beziehung als gelungen betrachtet werden. Die 
verehrten Sängerinnen und Sänger der teilnehmenden 
Seſangvereine beteiligten ſich zahlreich an den ſchönen 
Seſängen, die Herren Sporiler vom Gauverband waren 
ganz bei der Sache; unermüdlich erledigten ſich die 


Mitglieder der Frauenbünde und Frauenvereine ihrer 


Aufgaben. So iſt trotz der großen Schwierigkeiten das 
Fei als gelungen zu betrachten. Dies auch in mate: 
rieller Hinſicht. Es erbrachte einen Reingewinn von 


6138 77 Zloty und 1 Dollar. Dazu kommen noch ver⸗ 


ſchtedene Gegenſtände in natura, die dem Waiſenhaue 
übergeben worden find. Ein Überaus ſchönes Ergebnis! 
Dafür dankt allen, die zum Gelingen des Feſtes beige 
tragen haben, von Herzen Paſtor G. Schedler. 

Zum St. Matthäi⸗Garkenfeſt. Die Vorbereitungen 
für das St. Matthäi⸗Gartenfeſt ſind in vollem Gange. 
Am Freitag abend fand in der Wohnung des Herrn Kon⸗ 
ſiſtorialrats Paftor J. Dietrich unter dem Vorſitz des ſtell⸗ 
vertretenden Vorſitzenden, Herrn Artur Strohbach, eine 
Sitzung des Feſtausſchuſſes ſtatt. Nach Verleſung der Nie⸗ 
derſchrift wurde zur Kenntnis genommen, daß Herr Karl 
Wilhelm von Scheibler die Mitwirkung des Scheibler⸗ 
ſchen Feuerwehrorcheſters zum Feſt zußeſagt hat. Frau 
Olga Malikow teilte mit, daß Herr Kapellmeiſter Alois 
Luniak die Leitung des gemiſchten Maſſenchores über- 


nommen hat. Ferner wurde zur Kenntnis genommen, daß 


die Spendenſammlung für die Pfandlotterie gute Fork⸗ 
ſchritte macht und daß für ſie bereits zahlreiche wertvolle 
und jan: Gegenſtände gejpendet worden find.. Nach der 
Rückkehr der Herren Sänger von der Wiener Sängerfahrt 
wird der gegenwärtig im Urlaub weilende Vorſitzende des 
Feſtausſchuſſes, Herr Franz Stelzig, ſich mit der Verwal⸗ 
tung der Vereinigung deutſchſingender Geſangvereine in 
Polen betreffs der Mitwirkung der ihr angeſchloſſenen 
Männergeſangvereine zum St. Matthäi⸗Gartenfeſt in wei⸗ 
tere Verbindung ſetzen. Nachdem man noch beſchloſſen, 
die nächſte Sitzung des Feſtausſchuſſes am Freitag, den 
20. Juli, um 8½ Uhr abends einzuberufen, wurde die 
Sitzung um 10% Uhr geſchloſſen. E. K. 

Gartenfejt des Vereins deuiſchlprechender 
Meiſter⸗ und Arbeiter. Genannter Verein veran: 
ftaltet heute im ſchönen „Sielanka“⸗Park an der Pabla: 
nicer Thauſſee ein Gartenfeft. Die Vereinsleitung hat 
die umfangreichſten Vorbereitungen getroffen, ſo daß zu 
erwarten ift, daß allen Beſuchern dieſes Feſtes etwas 
geboten werden wird. Neben verſchiedenen anderen 
Zerſtreuungen find vorgeſehen, Glücksrad, Flobert 
ſchießen für Damen: und Herren, Kinderumzug u. v. a. 
Auch der Männerchor des Vereins wird mit gelang. 
lichen Darbietungen aufwarten. 

Zum Gartenſeſt der „Polihumnia.“ Wie 
bereits die Anzeigen berichteten, veranſtalten die Poly 
hymnianer heute im Langeſchen Garten in Zabieniee 
ein Feſt. Die Feſtinitiatoren haben auch diesmal keine 
Mühe geſcheut, um die Veranſtalzung fo ſchön als mög» 
lich werden zu laffen. Sternſchleßen, Glüdsräder und 
ſo vieles andere ſoll die Feſtſchar unterhalten. gir 
gute Muſtik aber auch für vorzügliche Bewirtung ift 
beſtens geſorgt. 


Filmſchan. 


Unſer neue Roman 


unter dem Titel 


Annemarie 


beginnt in der heutigen Sonntagsnummer. 


Die Verfaſſerin unſeres neum Romans Annemarie” 
Mary Miſch, gibt uns einen mit unendlicher Liebe und 


außerordentlich viel Verſtändnie gezelchneten Aus ſchnilt 


aus dem Leben einer Sladt. Menſchen von Flelſch und 

Blut ſind es, die ſie vor uns erſtehen läßt, und deren 

Leiden und Freuden wir bis zum Schluß mit großer An⸗ 
‚ fetlnagme verfolgen. 


wehrmann, der wegen einer Beinverlegung als „dienſt⸗ 


untauglich“ erklärt wiyb. Ein Menſch, plötzlich aus 
fetner Arbeits⸗ und Lebensbahn geworfen. Einer, der 
mit ganzer Luſt und Aufopferung in ſeinem ſchweren 
Berufe aufging, ſoll nun geiſttötende „Arbeit“ am lau⸗ 
fenden Band verrichten. Auch die Prüfung als Feuer⸗ 
wehrchauffeus hat er nicht beſtanden. Nur durch die 
Schuld ſeines ehemaligen Vorgeſetzten, wie er glaubt. 
Bei einem Großbrande rettet er die Tochter und ſeinen 


vermeintlichen Feind aus Lebensgefahr, Damit erweiſt 


er erneut feine „Tauglichkeit“ und wird wieder ein 


gestellt. Daß ſich eine Liebesgeſchichte wie ein „roter 


Faden“ durch das Ganze zieht, ijt ja immer noch un: 


umgängiioe Fuümnotwendigkeit. 1 ash 
Rudolf Rittner geſtaltet ſeine Titelrolle mit 
ergreifendem Eindruck. Beſonders packend lauch tech⸗ 
niſch. photographiſch) ift die Prüfungsſzene im pfocho⸗ 
techniſchen Inſtitut. Auch die anderen, Helga Thomas, 
Olga Tſchechowa, Henry Stuart, ſtehen auf beträcht⸗ 
lichem Niveau. Erzeugnis der „Ufa“. 

Reinhold Schünzel, vel Orje Duff, Alias 


Mandl, vel Rabah als „Junge für alles iſt „knorke“. 


Ein gutmütiger Berliner „blauer Vogel“, der [if keene 
Faßtreefſen um die „Oogen genagelt“ hat und deshalb 
die Situationen und Menſchen [o anfieht und nimmt, 
mie [te ihm vorkmmen. Daß er dabei 15 łaujenb 
Zloiy (Rehe unten) und ein liebes Chriſtel gewinnt, 
nimmt ihm kelner übel. — „Reinhold Schünzel Film“. 
Unfese Filmverleihgeſellſchaft tft immen noch eifrig Ge: 
ſtrebt, uns zu beweiſen, daß in Berlin SGoldgeſchäfte 
nur in Zloty möglich find. i tlg. 


Aus dem Reiche. 
Zatlers: Beim Baden erttunken ih im 


Teiche von Geilicz ber an der Bredniaftrake 22 in 
Zgterz wohnhafte 20 jährige Zenon Teske. Er wurde 


von Krämpfen befallen und ging unter. 


Idunſka⸗Wola. Streik. In der Fabrik von 
Wizyt wurden in der vorigen Woche den Arbeitern die 
Löhne um 15 Prozent reduziert, weshalb dieſe den 
Streik proklamiert haben. Die Streikaktlon führt der 
Klaſſenverband. (p) j 

Shierniewice. Drei Opfer einer Gra 
natenezpiojion. Am Mittwoch ereignete NG in 


Achtung, Alexandrow! 
men, Montag, den 16. Jul, um 7 Uhr abends,- 
ein | 


große Firbeiterverfammlung 


im Paxteilofale, Wierzbowa 15; Ratt. Sprechen were 
en: Abg. E. Zerbe, O. Dittbrenner, J. © 

und andere über dle Bedeutung der Sewerkſchaft. 
Arbeiter und Arbeiterinnen, erſcheint in 
Malen! 


findet 


POD Z OE TATY . —— 
der Nähe von Stierniewice eine furchtbare Exploſton, 
bei der drei Soldaten tödlich verletzt wurden. Durch 
die fofort eingeleitete Unterſuchung wurde feſtgeſtellt, 
daß die Unteroffiziere Wladyslaw Slupkawift und 
Joſef Talawanſkt ſowie die Gemeinen Schmul Melmin⸗ 
iti, Adolf Goldblum und Tymoszezuk den Befehl erhal⸗ 
ten hatten, einige Kiſten Handgransten mit einem 
Wagen nach dem Uebungsplotz zu bringen. Auf dem 
Wagen hatten Slupkowſki, Taſawanfki und Tymosz⸗ 
caut Platz genommen, während CTgelminſti und Gold⸗ 
blum zu Faß gingen. Stupfomjli fedte ſich unterwegs 
eine Zigarette an und warf fie dann weg. Die Ziga⸗ 
tetie fiel dabei Ratt auf die Erde auf den Wagen. 
Wenige Augenblicke darauf erfolgte eine Explosion, 
deten Folgen eniſetzlich waren. Alle drei Mann, die 
auf dem Wagen ſaßen, wurden in die Luft geſchleudert, 
die Pferde und Wagen buchſtäblich zeinſſen. Die drei 
Schwerverletzten wurden nach dem Spital gebracht, wo 
ſte am Freitag und Sonnabend ihren Verletzungen er⸗ 
lagen. Slupkowfſki und Talamanfki jind Lodzer. 
Warſchan. Nette Zuſtände in der Res 
fidena des Innenminiſters Stlabfow[ft. 
170 Geſundheitsinſpektoren machten [iQ auf die Beine, 
um alle Warſchauer Lokale, Hotels, Penſtongte, Bäder, 
Häufer, Höfe und Keller auf ihre Reinlichkeit hin zu 
unterſuchen. Die eingereichten Rapporte brachten wieder 
ein trautiges Bild über die Vernachläſfſigung der Häuſer 
(99 Prozent find nach der Statiſtik vermanzt) durch 
einen großen Teil der Wirte und unglaubliche Unſau⸗ 
berkeit auf ſeiten der Mieter. Nur in einem ſtimmen 
fajt alle Rapporte überein, daß nämlich die Portiers 
ihre Pflicht tun und oft übermenſchliche Anſtrengungen 
ertragen müſſen. Ein ganz beſonders unhygleniſches Grund 
ſtülck beſitzt der Warſchauer Magiſtrat. Es iſt dies der „Zos⸗ 
logiſche Garten“, in anderen Städten Europas eine 
Muſteranlage von Reinlichkeit und Schönheit. In 
Warſchau dagegen herrſcht auf dem ganzen Gelände ein 
peſtilenzartiger Geſtank, dicke ſchwarze Fliegen fiken 
überall in Scharen auf den Abfällen und den armen 
eingeſperrten Tieren. Das ganze Gebiet beſitzt nicht 
einmal Ranafijatłon, die Baſſins find, falls es nicht 
ſehr regnet, eine ſchlammige, ſtinkende Pilke. Geradezu 
fammerboll iſt der Anblick der Tiere, die in all dem 
Geſtank, von Scharen Mücken umſchwärmt, apathisch 
baltegen, beklagenswerte Opfer menſchlicher Unvernünfk. 
Der „Zoologiſche Garten“ Wanſchaus ift eine Brutftätte 
für Bazillen und eine Hölle armer, gequälter Geſchöpfe. 
Der Mitteleuropäer, der dieſen Garten beſucht, da nach 
ein paar Minuten nur den einen Wunſch: Raus, fo 
ſchnell wie möglich! aa l 
Die Stadt Warſchau If als beſonders Hundes 
liebend bekannt. Die Zahl der in dieſem Jahre regi⸗ 
jtałerien Hunde beiträgt 12 380, am ſtärkften ift das 
Geſchlecht der Wolfshunde vertreten, und zwar mit 4000. 


Eine faſt ebenſo große Zahl weiſen Miſchlinge von zwel 


und mehreren Raffen auf. 


Deutſche Soztaliſtiſche Alebeitspartel Polens. 


Thong. Borſtandsſizung. Heute, Sommiag, um 10 
Uhr vormittags, findet beim Gen. Otto Heike, Paderewſtiego 27 
eine Vorſtandsſitzung fait.) Da wichtige Fragen vorliegen, 
das vollzählige Erscheinen der Vorſtands mitglieder erforderlich. 
Neu⸗Zlotne. Heute, Sonntag 
Zlomo, in der Wohnung des Gen. naław, eine 
perjammiung ſtatt. Beginn 10 Uhr morgens. 


Deutſcher Sozlaliſtiſcher Ingendbund Polens. 


Bodz- Zentrum, Uchtung, Gemiſchter Cher! Morgen, 
Montag, Punkt 7 Uhr abends, findet die Geſangftunde ſtatt. 
vollzähliges und pünmliches Erſcheinen wird gebeten. 
Bezieksratsſitzung. Heute, Sonntag, ben 15 Juli, vat 
mittags 9 Uhr, findet in Alexandrow eine außerordentliche Bezuks⸗ 
fiait, zu der jede Ortsgruppe 2 Delegierte zu entienden 
"Folgende Punkte: 1. Protos 


b. 15. Jult, findet in Neu ⸗ 


Mitglieder 


nehmen alle am Feſt der dortigen wię ię Al s REN 
er Bezirks vorſtand. 


Gewerkſchaftliches. 


Achtung, Alegaubrow! Morgen, Montag, um 7 
abends, ate m Ulexandrow im Pattellofale der D. S. A. %., 
Wierzbinſkaſtr. 15, die Gründungsverſammlung einer Abteilung 
beim Verbande der Arbeiter und Arbeiterinnen der Texbilinduſteſe 
Polens ſtatt. Sprechen werden Abg. E. Zerbe, O. Ditt brenner, 
% ent und andere, Arbeiter und Arbeiterinnen, exjcheint ów 

aſſen! ; 


Verantwortlicher Schelftlelter Armin Zerbe, Herausgeber Enöwig Kas. 
Druck ı J. Baranswſti, Lodz, Detrikanerſtr. 109. 


Die unvergeßlichen Darſteller der 
Hauptrollen in, Der Wolga Bilder‘ 


und Pathe Journal. Aufnehwen 


— 


Großes 


Heute und folgende Tage: 
Doppelprogramm! Bon 12 bis 3 Uhr 


ſämtl. Plätze zu 50 Gr. u. 1 3l. 


In den Hauplrollen: 
Olga Czechowa, R. Rittner, | 
H. — H. Stuart. | 


Die Deutſche Soz. Arbeitspartei Polens 


Ortsgruppe Lodz⸗ Zentrum 


Sirenftaltet am Sonntag, 5 22. Juli, im Garten „Sielanka“ an dir Pabianice 


Ehaufjee ihr tradition: lles 


Gartenfeſt 


verbunden mit der ſeierlichen Enthüllung der neuen Fahne und adwechflungs ⸗ 
reichem Programm: Beiufttgungen für jung und alt, Kahnſohrt, Scheidenſchleßen, 
Glücksrad, Sackhüpfen, Kinderumzug, Ballonaufſtieg und and. 


Alle Mitglieder und Sympathlker ladet höfl. ein 


der Vorſtand. 


Eintritt für Erwachſene 1 Zloty, für Kinder 25 Groschen. 
Der Garten ift für Ausflügler ab 10 Uhr morgens geöffnet. 


Verein deutſchſprechender 
Meiſter und Arbeiter. 


Heute, Sonntag, ben 15. Juli, ab 2 Uhr nachmittags. 
veranfialten wir im Garten „Slelanka“ an der Bablanker 
Chauſſee Nr. 59 ein 


großes Gartenfeſt 


verbunden mit verſchtedenen Ueberraſchungen wie: Glädsred, Seſang⸗ 
Darbietungen, Scheibenſchießen für Damen und Herren, Rins 
Berumzug njw. Die Mufil liefert ein vorzügliches Orcheſter. 
Fur * und Erfrischungen ſorgt ein guts 
verſehenes Büfett. 
Kahnfahrt ab 10 Uhr morgens. 


Alle Mitglieber, 5 werte Angehörige, dc Lg ża und Gönnen 
des Vereins ladet Höf. ein die Berwaltung. 


ALodzer Muſikverein „Ste lla“. 


Sonntag, den 22. Juli, a. e., veranfalten wir 
im Walde von Lißners Erben an der Pablaniter 
Chauffee, Eißnerſtr. Nr. 2, dritte Hatle elle der 
Babianicer Zufuhr bahn (Koenig) ein 


Großes 


Waldfeſt 


verbunden mit Preisſchießen, Hahnſchlagen, Fiſchfang, Glüdsrad, Kinders 
umzug und vielen anderen Ueberraſchungen. 


Tanz. 2 Muſikorcheſter. 
Konzert ab 9 Uhr früh. 


í ichlich geſorgt. Eintritt ZL 1.—, Kinder 
0205 . ma? Ber Behaus[&ub. 


Tanz. 


Heute, Sonntag, den 15. Juli, findet im Garten in 
Languwek ein 


großes Gartenfeſt 
der Poftbriefträger 


itatt. Orcheſter der Poſtangeſtellten. — Schieß⸗ 
ſtand. — Raketen. — Schaukeln. — Glückskorb. 
Tanzſaal. 
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ellen, Draht» und Polſter 
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20 5121 Selten 


Ellinor Fairu. William Boyd ezes 
„Die Eroberer des Ozeans“ 


Ein reizender Flm von dem helden haft n Kampf zweier Fregatten gegen Sturm und Wetter und von der Liebe 
des ſchönen Boty zu einem groß herigen! Watt ofen. — Außerdem: Bobuś in der neuefien Komödie „Der Heine Held 
«s aller Welt. — Sinfonie Dieter unter Leitung des Herrn Lıhaner. 
Populäre Sen 1 3 ja erken Jur erken Vorfelung alle Plätze zu 50 Gr. und 1 J'oty. 


Der Menſch im Get ner“ 


Nr. 195 


dem großen 


Das Traumbild aller Mädchen und Frauen, Jungfrauen und 
Ehefrauen, Witwen und Geſchiedenen, Badfiihe und Mas 
tronen, der Held der allerlei Abenteuer, der gefühlvolle Ges 


llebie, der gesifjene Beglücker und liebende Ehemann if 


Aabogosztzer Miianer: 
.  gelangberein, olnbvmnla“ 
Re? an . den 15. Juli 


‚ findet 
na bee des dern Gottlieb 
3 in Zabieniec ein großes 


Gartenfeſt 


verbunden mii Steruſchiezen, 

Scheibenſchießen, Sückstrad und 

anderen Ueberraſchungen ſtatt. 
Für eee Büfelt ift 


— Bestens geſorgt. 
Die werten Mitglieder und Angehörige, opór 


Freunde und Gönner des Bereins ladet hiermit herzl ein 


die Verwaltung. 


— 


|| In 


der Lodzer 
Volkszeitung haben 


tellen- Angebote 


infolge ihrer großen 
Berbreitung in den 
Arbeiter: und Ange: 
ſtellten⸗Kreiſen 
den beſten | 


DE © 


Heilanftalt — a 
e gs e „„ 


REEL ne 
en 
See Z, y Spera Sputum us.) 5 Ben 


Apes SŁ) 

wi n fe neh Berabtebung. Ci 
Moent. 

Dehne, Kronen, ee und Rae en | 5 

5 gezfweż Me 2 Miły nach 


Kirchlicher e 
und fal; z €. in Radogog 


Sonntag, 4 Wr nachm. eee 
om Montag ab 5 die ganze Woche, jeden Abend u 
12 Uhr: Bibełturjus — P. Dito. Sormabend, 630 


s. Bezujtł 


En rer ee. abends: Rinderſtunde. 


Stadtlell gelegen, 
zu kaufen geſucht 


Angebote find an das Mufikgeſchäft Glumne 33 
zu richben. 


oder ein 
bebaules 


Ein Fräulein 


für polniſche und deutſche Korreſpon⸗ 
denz wie auch für Naſchinenſchrei⸗ 
ben wird geſucht. 

Gefl. Offerten unter „Perfell“ an die Geld. 
d. Gl. erbeten. 


Formiererinnen 


können ſich melden Pomorſka 60. 


|. befifitgen 
SGolnafts. 6. 


Reinhold Schünzel als 


„Junge für alles“. 


Möbel 
auf Abzahlung. 
Speifezimmer, Schlaf⸗ 
zimmer, Garderoben, 
einzelne Bettſtellen.— 


Mehrjährige Garantie. 
Auffeifhen. Umtauſch. 


Tiſchlerei Zubelfta 6 | 


Motorrad 


„Jex £ 


in ſehr gutem Jufiande- | 


RZ 105 * Zu 


Zunggefelle 


30 Jahre, wüͤnſcht die 


Bekanntſchaft einer fhb 
nen intelligenten Freun⸗ 
din. Zuſchriften on die 


ren Baltszeitung” 
unter „A. M“ erbeten- 


Handſchuh⸗ 
Stricker 
Tównen ſich melben 


bei D. Karsi, Lodz, 
Zeromſklego 87. 611 


Seübte 


ötopferinnen 


können ſich melden Koper⸗ 
nita 53a, Seen 
„Continental“, 
Perfekte 
Sweater⸗ 
Fa e 
ſich melden 


Ein ehrlicher 


fiathiwthter 


mit Zeugniffen kann ff 
melden Petrifaner 103, bet 
nberg. -` 


Lehrling 


für das Büro einer Baume" 

woll osten Ben lotor- 

gejagt. Offerten unter 

en m die Exp. 25 
Bl. erbeten, 


Jar. | 


be 
R. Frantus, Zamentofa e: f 


— 


Achtung. zomejdoła È f 


Die Dujouejianówa bei dem, 


in Tomafhew-Mazom. im | 
Lokale, Hita-Straße Ne. 27. 
€s empfangen: 


dienstags von 6—8 abends? 


Sen. Fra Meggi uns? 
©. Raple in Sachen bes 
Serichtsweſens 

donnerstags v. 6—8 abends: 
Gen. Zudwig Herman uns 
Huge Herman in Fragen 


öffentlicher Arbeiten; Gen. 


Schtark — Bücher ausgabe 
Sonnabends v. 6—8 abends: 
Gen. Gaftav Jet u. R. Ende 
wig in Sachen der Kranken ⸗ 
kaſſe Sen. Oswald Eiedtk⸗ 
— Abrechnungen mit den 
Vertrauensmännern u. Rao 
beit slofeaunterſtützungen. 


KZ 


— 


Es 


1. Eauberbeißlatt zur Nr. 195 


Moraczewiti — ſtellvertretender 
Miniſterpräſident. 


Am 20. Jul fährt Miniſterpräſtdent Bartel in 
den Urlaub. Die erten 10 Tage wird er vam Innen» 
miniſter Skladkowiki und später vom Miniſter Mina 
czewſbi vertreten werden. 


Auswirkungen der Amneſtie. 


Wie verlautet, hat das Juſtizminiſterlum angeord⸗ 
net, alle Prozeſſe aufzuhalten, deren Urteile unter die 
Amneſtie fallen würden. 


Polniſche Manöver in Wilna. 


Demnächſt jolen in der Wilnger Wojewodſchaft 
große Manöver abgehalten werden, an denen ſich vier 
Inſanterie⸗Diviſionen mit Artillerie und Kavallerie 
beteiligen werden. Die Manöver werden von General 
Romer geleitet. 


Keine Freude mehr über Orden. 


Durch die polniſchen Konſulate in Amerika ſchickte 
man im Juni zahlleiche „Verdienſtkreuze“ an dortige 
Polen. Nach dem Reglerungsblatt „Glos Prawdy” 
ſandte u. a. der Herausgeber des polniſchen Zeitung in 
Buffalo „Dziennik bla We zyfttich“, Ruszklewicz, den 
Orden mit der Mitteilung zurück, daß „der Orden 
durch zu häufiges Verieilen ſeine Bedeutung verloren 
eg 275 das Anſehen Polens verkleinerte, Hatt es 
zu heben.“ 

Der „Glos Prawdy“ bemerkt hierzu, das zu häu⸗ 
Rae Verteilen ſei nur zur Zen des Herrn Seyda ge 
N manche Ordensem pfänger mußte man erk in 
den Gefängniſſen ſuchen. Wir unlererfeits glauben, 
daß unter dem Pilſudſktregime (1918—1922 und vom 
Mai 1926 bis jetzt), die Zahl der Delorierten faft in 
demjelben Tempo gewachſen IRR. Auch in der Etappe. 
Nan Rauni z. B. heute mehr über einen Offizier, bei 

„bem man keinen Orden erblickt, als Über den, der von 
oben bis unten behangen ift. 


Nachklänge zum Flieger beſuch 
in Doorn. 


Die deutſchen Ozean flieger Köhl und v. Hünefeld, 
die Ró in Amerika als Vertreter des neuen Deuiſchland 
ſebern ließen, wurden Beb ihren Rückkehr vom alten 
Deuiſchland empfangen: [o in Berlin vom Ste hlhelm. 
Und nach ihrem Beja in England machten bie beiden 
auch einen A ſtecher nach Holland, um dem Exkaiſer 
Wilhelm in Doorn ihre Auſwartung zu machen. Als 
fie aber von dieſem Heinen Aus flug zurücktehrten, muß 
ten fie erfahren, daß wenigſtens ein Teil des deutſchen 
Volkes für jolige Bekundung monarchiſtiſcher Geſinnung 
nicht viel übrig hat: die Stadt Käln ließ den beiden 
Herren mitteilen, daß ſie gezwungen fel, den varberel- 
teten feierlichen Empfang abzuſagen und die Kölner 
zepublifanifgen Zeitungen fagten den ausgeladenen 
Gäſten ſehr deutlich, warum fe im tepublikaniſchen 
Köln nichts zu ſuchen haben. Doch die Flieger wußten 
BG zu helfen. Naſch kauften fe zwei Kränze mit 


Annemarie. 


Roman von Mary Miſch. 


Annemaries Mutter hatte beſſere Tage gelehen. 
Sie war wohlhabender, wenn auch kleiner Leute Kind; 
Re Hatte einen Mann gehabt, der fein Geſchäft, Reine 
webetei, verſtand, und bran und ordentlich war. Aber 
wie s [o geht im Leben, Krankheit, Geburten und Todes» 
fälle verſchlangen fo viel, daß nichts zurückgelegt werden 
konnte, und als der Leineweber, der fonk gar nicht 
eigenfinnig war, eines Tages darauf beſtand, von Weib 
und Kind wegzuſterben, blieb verzweifelt wenig zurück. 
Die Leineweberin wurde beinahe blind vom Weinen, 
aber nebenbei wuſch ſte wacker für die Leute. Wenn 
Re daun abends heimkam, fand fie eine warme Stube 
und einen Topf ausgezeichneten Jſchorienkaffee mit einer 
Milch, wie fie in den großen Städten nicht einmal die 
reichſten Leute haben. Dafür ſorgte Annemarie, wie fie 
auch ſonſt ſein mochte; fie ſorgte auch dafür, daß die 
Matter, wenn fie heimkam, Unterhaltung hatte, indem 
ſte RIM und ohne zu mudjen dieſe zanten ließ. Man 
mußte es der Leineweberin laſſen, te wuſch ſchnell und 
gründlich. Noch ſchneller und gründlicher aber wuſch 
fe, bildlich geſprochen, ihrer Annemarie den Kopf, ber, 
wie fie behauptete, viel zu hübſch war, und in dem 
nichts als Dummheiten Redien, die fie noch unglücklich 
machen mußten, und die fie ihr noch mit dem Stock 
beraustreiben würde, Annemarie ſchwieg zu dieſen 
Ausführungen, da jie ihr nichts Neues waren; jie hörte 
fte jeden Abend, von ſieben bis neun Uhr, felt ſechs 
Monaten. 

Es war etwas recht Alltägliches, was ihr pajfiert 
war. Ihre Mutter, die Leinewe berin, hatte ſchon das 
richtige getroffen: ſie war zu hübſch. Und das Heine 
verkommene Häuschen lag zu nahe an der Straße, die 
Binasfffibrte zu dem Doltorhauſe, dem Sanatorium. 
Der Neffe von da oben, der als Aſſiſtenzarzt herge⸗ 
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Lodzer Volkszeitung 


Schleifen in den Farben ee und machten 
auf ihrem Flug von Köln nach Berlin einen Abſtecher 
nach Heidelberg, um die Kränze auf das Grab 
des eiſten Reichs präſtdenten Ebert abzuwerſen. Sie, 
die eben noch ihren Beſuch beim Exkaiſer damit erklärt 
hatten, daß ſie „nie und nimmer irgend jemanden 
zuliebe ihre tiefinnerfie Gefinnung verlergnen“ würden, 
entdeckten nach der Ablage der Kölner Empfänge über 
Nacht ihren Respekt vor der vepubllkaniſchen Staats ſorm. 

Auch in Oeſterreich hat der Beſuch in Doon Ber 
fremden erregt. Es was urſprünglich nämlich geplant, 
daß Köhl, Fitzmaurlce und Hüne feld Dienstag, den 
17. Juli, vom Wiener Bürgermeiſter Selk im Rathaus 
feierlich empfangen werden fol. Gleldgzetiig folte zu 
Ehren der Flieger in den Feſträumen des Nathauſes 
ein großer Tee Ratifinden, bei dem den Fliegern die 
Ep ben der Wiener Geſellſchaft, die prominenten Ber 
treter der Kun, der Literatur und des öffentlichen 
Lebens vorgeſtellt werden ſollten. Sowahl der 
Empfang wie die anſch ließende Geſellſchaſt faln nun 
aus. Die Flieger werden — [ofern fie nach einem Be 
ſuch des deutſchen SRatjers Überhaupt noch auf einen 
Beſuch im „voten“ Wiener Rathaus 10 fleklieren fols 
ten — hier von einem Beamten des Magtftrats, feines» 
wegs aber von einem von den Parteien deſignierten 
Mitglied der Stadtverwaltung empfangen werden. 

Im Mie ner Rathaus wird mii Recht auf das 
Beiſpiel der Stadt Köln verwleſen, deren Stadtverwal⸗ 
tung und Bevölkerung es den Fliegern deutlich hatte 
meiken laſſen, wie unmöglich es fej, nacheinander dem 
abgeſetzten Hohenzollern, dem Exlönig von Bulgarien 
und der Demofratie feine Neveienz zu erweiſen. 


Das Locarno⸗Auto in Berlin. 


Berlin, 14. Juli. Nach einer Dauerfahrt von 
17 Tagen traf heute mittag das mit deutſchen und 
ſranzöſtſchen Fähnchen geſchmückte Locarno Auto in 
Berlin ein. Mitglieder des Berliner Autoklubs fuhren 
dem Locarno Auto bis Wender an der Havel enigegen, 
wo ſein Inſaſſe mit Blumen begrüßt wurde. In Bers 
fin wurde das Auto durch die verkehrsreichſten Straßen 
geführt, um auf dieſe Weile für den Locarno⸗Gedanken 
zu werben. Die beiden Autofahrer wurden ſodann von 
einem Vertreter Des franzöſiſchen und belgiligen Ge 
jandiſchaften während eines Feſteſſens im Eden⸗Hote l 
offiziell begrüßt. Der im Jahre 1889 erbaute Peugeots 
Wagen fährt mit einer Geſchwindigkeit von 20 Kilos 
meier in der Stunde. 


Die Hitzewelle über Deutſchland. 


Berlin, 14. Jali. Die Hitzewelle über Deutſch⸗ 
land it am Sonnabend im allgemeinen gefallen. 
Namentlich an der Küſte war der Tem peratunlckgang 
verhältnismäßig groß. In Stetiin wurden 23 und in 
Danzig 24 Grad im Schatten gemeſſen. In Berlin 
ſtieg das Thermometer bis auf 29 Grad. Im Süden 
und Südoßen Deutſchlands wurden dagegen ungefähr 
die gleichen Temperaturen gemiſſen wie am Freitag: 
in Berlin 33, in Frankfurt a. M. 35, Darmfiabi 80 
und München 31 Grad. Es macht ſich ober bereits 
wieder eine allgemeine Steigerung der Temperaturen 
bemerkbar und es ik unzunehmen, daß am Sonntag 
bei wolkenloſem Himmel die Temperaturen die am 
Sonnabend beobachteten überſteigen werden. 


kommen war, mußte alle Tage vorbei am Leineweber⸗ 
häuschen, fah alle Tage bie braun haarige, grauäugige, 
ſchlanke Annemarie, die auf der Bank vor der Tür fah, 
und trotz ihres viel zu kurzen Nodes und ihrer viel zu 
großen Schuhe ein wunderhübſches Ding war, grüßte 
ite jedesmal, und freute RO über die blitzenden Zähne, 
die bei ihrem verſchämten Dank zum Vorſchein kamen, 
freute ſich über die samtweiche, gebräunte Haut des 
ſchmalen Geſichtchens und ſogar über den Schmutz, der 
manchmal batauj lag; denn Annemarie halte viel zu 
tun, und war ein wenig arg faul und ſchlampig. Ans 
dem Vergnügen des Anſchauens wurde allmählich eines 
des Plauderns. Erſt auf der Bank, und dann hinten 
im Garten. Der junge Herr Doktor hatte feine Freude 
an dem ſchüchternen Ding, und Annemarie faunte glück⸗ 
jelig die Herablaſſung des noblen, ſchönen Hern 
an. Die Leineweberin wuſch ums :ägliche Brot, und 
ahnte nichts. 

Da kam aber von der anderen Seite Hilfe. Hilfe 
zur rechten Zeit. Die Frau Doktorin, die Tante des 
jungen Herrn, pflegte Umſchan im Land zu halten, fo 
welt es ihren Blicken erreihbar war, und da hatte fie 
denn das ſelbſtzuſtiedene Pärchen entdeckt. Da hieß es 
ſchnell handeln, ohne Rückſicht auf zarte Gefühle. Erich, 
fo hieß der jange Herr, hatte Annemarie Überredet, mit 
ihm nach Dunkelwerden ſpazleren zu gehen. Erſt gin 
gen fie auf die Landſtraße, dann gelangten fe allmäh⸗ 
lich in den umfriedeten Park, der das Sanatorium 
umſchloß. 

Hier erreichte fie das Verhängnis. Die Frau 
Doktorin hatte fie erwartet, und trat inen entgegen. 


Sie ſchalt ihren Neffen, und jagte Annemarie hinaus, 


indem fte ihr einen kräftigen Stoß in den Rüden gab 
und fie ein ſchlechtes, verdorbenes Geſchöpf nannte. 
Und am anderen Tage kam ſie auch noch zur Leine 
weberin, und erzählte ihr den Hergong. Annemarles 
Glückstraum enbigie tn einer Tracht Prügel, die fte für 
kurze Zeit ihr Herzweh vergeſſen ließen. Sie mußte 


Sonntag, den 15. Juli 1928 


Am Scheinwerfer. 


Unſere Nekruten werden von jetzt ab auch durch 
Filme gebildet werden. Natürlich werden ihnen keine 
gewöbnliche Bilder zur Unterhaltung mit Harold Lle yd 
oder Charlie Chaplin vorge führt werden, ſondern es [ol 
ihnen bildlich ber militäriſche Schliff onerzogen werden. 
Unſere Nefrnien werden ſchön auf Bän ken fiken, während 
vor ihnen auf der Leinwand andere Musketen, ſo⸗ 
genannte Muſterſoldaten im Schweiße Ihres Ange ſichtes 
len und fonftige militätiſche Errungenschaften 
vorführen. 

Da ſoll noch einer ſagen, das Soldatenleben iſt nicht 
herrlich! Die beiden erken Filme, die im Auftrag der 
„Geſellſchaft für militäriſche Aufklärung“ eniſtanden, 
wurden den Vertretern der Mieltä behörden vorgeführt 
und fanden allerhöchſten Beifall. 

Aber nicht nur den Soldaten, auch den Zivlliſten 
wird in letzter Zeit reichlich viel Militär in Filmen ges 
boten werden. In jedem Beiprogramm feher wir fetzt 
immen Aufnahmen polniſcher Fihmgeſellſchaften mis 
Paraden, Uebungen und allem möglichen märgen 
Kram. Auf die Dauer iſt das recht langweilig, denn 
den gewöhnlichen Sterblichen intereſſtert es doch 
wirklich nicht, wie das 10. oder 20. oder 30. Regiment 
ſeine Fahne weiht und Parademärſche macht, oder 
daß der Sofolserein ulm. in Labiſchin durch die 
Straßen zieht. 

Es wäre ſchöner und lehrreicher, in der polniſchen 
Wochenſchau uns kulturellere Sachen vorzuführen, als 
immer wieder den militäriſchen Drill, gegen den der 
frühere preußiſche volllommen verblaßt. 

* 


Es fehlte nicht an Stimmen unter der höheren 
katholiſchen Geiſtlich keit, die gegen die kurzen Frauen⸗ 
kleider eiferten, well die Iniefzeten Röcke angebllch die 
guten Sitten verderben. Aber die Geiſtlichen ſelbſt 
tilrgten ihre traditionelle Soutane, wo es nur ging, 
und in verſchiedenen Ländern tragen fie nur noch 
Gehröcke oder aber ſogar blos Sakkos mit etwas höher 
geſchloſſenem Kragen. Gegenwärtig if man fonas in 
Kom darauf und dran, eine Kleiberreform durchzuführen, 
denn wie polniſche Blätter melden, hat ſich das römiſcke 
Epiitopat mit einer Kollekliveingabe an den Papit gee 
wandt, die Soutane abzuſchaffen, da e nicht nur 
unhygieniſch und während der H te geradezu unerträglich, 
ſondern, weil fe auch im täglichen Geſeclſchaftsleben 
hinderlich fei. Die 1ömiſche Geiſtlichkeit möchte allo die 
Soutane in einen Gehrock oder Sakko eintauſchen. Im 
Mittelalter trugen bekanntlich die Geiſtlſchen keine bes 
ſtimmte Kleidung, fie kleideten ſich fo, wle alle anderen, 
wobet fie nur darauf zu achten hatten, daß ihre Klei⸗ 
dung nicht geckenhaft wirken, fonden ihrem Stande 
entlprechen folle. Die Soutane wurde erſt durch Pe pft 
S'xius V, alfo im 16. Jahrhundert, eingeführt und 
ſollte die Kon tolle über das außer häusliche Leben der 
Geiſtlichen erleichtern. Die zömiſche Geiſtlic telt aber 
klagt, daß Jogar in dieſem fo kalten Jahre dos Tragen 
der Soutane zu beſchwerlich fei und bittet, daß man 
fie davon befreie. 


Alle „Größen“ dieſer Erde haben ihre Eigenheiten, 
Auch Marſchall Pilſudſti! Er liebt e 
um fi mit dem Schleier des Gehelmnisvollen zu ums 
1— al Zen 


von da ab jeden Morgen um fünf Uhr mit der Mutter 
fort an die Arbeit, und abends war fie dann zu müde, 
um an das Vergangene zu denken. Gewöhnlich [Hlief 
fie ſchon ein, ehe die Leinweberin die Hälfie ihrer 
abendlichen Predigt abgeſchnurtt halte. 


Bergan, ein füddeutſches Städtchen mit fünſtaufe nd 
Einwohnern, liegt ringsum am Fuße eines ziemlich 
hohen Berger, auf dem noch recht ſtaltliche Reſte einer 
ehemals plächtigen Burg zu ſehen find, Die ehe maligen 
Inſaſſen dieſer Burg hießen Klrapsgrafſen. Ob Re [o 
genannt wurden, weil [ie zur Naubritterzeit alles zu⸗ 
ſammenkrapſten oder aus einem anderen Grunde, iſt 
unbekannt geblieben. 

Eine Familie im Städtchen, namens Kraps, ber 
hauptete, Dokumente zu beſitzen, welche klar barlegten, 
daß fie von dielen Riepsgrajen abſtammten, und eigent⸗ 
lich daß Necht hätten, ſich adlig zu nennen. Und dem 
mochte auch [o fein, denn ein Hang zur Nobleſſe und 
zum Wohlleben war fämtligen Krapſen eigen, obwohl 
fte zurzeit durch die Nückſtch tsloſigkelt Ihrer Ahnen zu 
dem zwar ſebr ehrenwerten, abet nicht beſonders ritter 
lichen Geſchäſt der Schneiderei verurteilt waren. 


Der jungſte Spiöhling dieſes edlen Geſchlech ts, 
Anton, genannt Toni, fühlte ganz beſonders das Blut 
derer von und zu Krapsan in feinen Adern, was er 
durch einen etwas lebhaften Lebenswandel kund tat. 


Ex war unter den jungen Burſchen feines Alters 
und Standes der ausgelaſſenſte und übermütigſte, er 
konnte ſchießen und turnen, ja, fogar reiten; nur ſchnel⸗ 
dern fonnte er nicht fo gut, als es wünſchenswert ges 
weſen wäre. Sein Water verſtand Spaß, und ließ ihn 
lauſen. Mutter und Schweſtern aber lebten in beſtän⸗ 
digem Kampf mit ihm; beſonders letztere waren empö : 
über ſeine Faulheit und ferien über jeden [eine 
Streiche Zeler und Mordſo. Sie bildeten ſich ein, er 
ſchäbige ihr Anſehen, daß fie ſich durch Würde und 
feinen Anſtand außer dem Haufe errangen. 
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ben. Die ganze Welt erfuhr, daß er nach Rumänien 
ahren wollte, um RG von feinem Werger üben den Sejm 
u erholen. Tag und Stunde der Abfahrt waren genau 
fepgeſetzt, die Villa gemietet, die ehemaligen Legionäre 
der Städte, die der Marſchall palfieren ſollte, pußten 
ihre Uniformen. x 

Geheimnisvolle D Wagen mit der Auſſchrift „zajęty” 
reiten von Warfhau ab und wurden auf dem Lemberger 
Bahnhof von allen möglichen milttäriſchen Vereinen 
feierlich und gehorſamſt begrüßt. Allerdings zeigte ſich 
niemand am Fenſter. 

Uederraſcht werden fie jedenfalls geweſen fein, 
als fie dann ſpäter lelen mußten: Der Marſchall fährt 
nicht, in Rumänten iſt's zu heiß! Er iit noch Sulejs wel 
abgereiſt, wo er im Schoße der Seinen die Ferien ver⸗ 
bringen wird. Die rollenden Elſenbahnwagen, alle 
bie Vorbereitungen ein kleiner Spaß. Und die Kleinen 
dürfen wieder die Köpfe ſchütteln Über die Eigenheiten 
der Großen. 


Sport. 


Zu ben heutigen Radrennen im Helenenhof. 
Am heutigen Nachmittag veranſtaltet die „Unton“ im 
Helenenhof Radrennen unter der Parole: RNevanche⸗ 
rennen der diesjährigen Bahnmeiſterſchaft von Polen. 
Es jol dies eine genaue Wiederholung der am Peter 
Hauls- Tage in Warſchau ausgetragenen fein. Nicht 
wenig Mühe hat es der „Union“ gekoſtet, alle Fahrer 
in Lodz an dem Start zu vereinigen. Dennoch iſt es 
ihr gelungen, die gegenwärtige Elite der Fahrer zu ver⸗ 
pflichten. Es werden demnach ſtarten: Der neue 
Polenmeiſter Turowſki, Szymezyk und Podgurſki — War: 
ſchau, Barzycki— Krakau, Koszutſki—Kaliſch, Schmidt, 
Reul, Siebert u. and. Den Lodzern ſteht demnach eine 
wahre Kopie der Meiſterſchaft bevor. Das heutige 
Rennen hat unter den Radrennfreunden großes In⸗ 
teteſſe hervorgerufen. Bedeutet dieſes Rennen doch nicht 
nut die bloße Wlederholung der Bahnmeiſterſchaft, ſon⸗ 
dern viel mehr intereſſtert das heutige Abschneiden der 
Lodzer Fahrer. Bekanntlich vermochte Lodz im ver⸗ 
floſſenen Jahre den höchſten Titel des Landes an ſich 
gu bringen, ſplelte in dieſem Jahre aber eine unver 
lente untergeordnete Rolle und mußte den Titel an 
Warſchau abtreten. Der Nennverſauf war jedom nicht 
ganz einwandfrei und die Lodzer Fahrer fühlten ſich 
mit Recht benachteiligt. Nun haben ſte Gelegenheit, 
fiń an ihren Bezwingern zu revanchieren und bie erlittene 
Niederlage einigermaßen auszumetzen. Ob es ihnen 
reſtlos gelingen wird, ihre Gegner aus dem Felde zu 
ſchlagen, möchten wir bezweifeln, doch auf ein weit 
beſſeres Abſchneiden, als in Waiau, kann man mit 
Beſtimmtheit rechnen. Auf alle Fälle verſprechen die 
Kämpfe ſpannend und mit Einſatz aller Kräfte von 
beiden Seiten zu verlaufen. Der Fliegerſport wird am 
heutigen Tage allenfalls Ehre machen. Ab. 
Eine uruguahyiſche Arbeiterauswahlmann⸗ 
ſchaft wird in Rußland und Wien ſpielen. An 
der vom 12. bis 22, Auguft. ftattfindenden Moskauer 


jeder Arbeiter und Angeſtellte 
wiſſen muß, erfährt er nur 
aus der Lodzer Volkszeitung! 


Im Haufe ging es freilich nicht immer fo ſänftig⸗ 
lich her, aber das Kreiſchen und Reifen drang nut ganz 


gedämpft nach außen. i 

Die Schweſtern hatten auch alle Ucjańe, ihren 
Ruf fo ſtreng zu wahren, da ſonſt glänzende Aus ſichten 
in die Brühe gehen konnten. Beide hatten Freier. 
Und keine geringen. Rojas Anbeter war Küfter an der 
Hauptkirche, und konnte jeden Tag einen Ruf nach Der 
Reſtdenz erwarten, da er Verbindungen hatte. Und bei 
Magdalene fehlte nur die entſcheldende Ausſprache, 
daun wurde fie Frau Gutsdeſitzer Gruber, und mußte 
von der Frau Bürgermeifterin zum Kaffeekränzchen eins 
geladen werden. Sie gehörte dann zu den Honoratio⸗ 
zen. Die beiden kleinen, Üppigen, ſchwarzbraunen 
Mädchen, von einem brennenden Ehrgeiz beſeelt, waren 
ihrer Sache ziemlich ſicher. Es fehlte nur noch eins: 
Toni, ihr Bruder, mußte eine gute Partie machen, 
mußte in eine Familie ein$etraten, die etwas vorſtellte, 
ober mindeſtens eine „Reiche“ finden, die das Kraps⸗ 
ſche Haus neu vergolden konnte. 

Täglich hielten ſte dem ungebärdigen Anton dar⸗ 
über lange Reden, aber der kleine unterſetzte Burſche 
mit dem runden, fidelen Geſicht und den kleinen ſchwar⸗ 
gen Augen, lachte jie nur aus. Er hatte keine Left 
zum Heiraten, jetzt ſchon, wo das Leben [o nett mar, 
wo et RO ausgezeichnet unterhielt, und wo er ganz, 
ganz etwas anderes im Sinn hatte. Er dachte dabei 
an das kleine Häuschen diaußen an der Landſtraße, 
und an das Annemariele, das er von der Schulzeit Her 
kannte, aber erft beachtete, [elidem der Klatiſch mit dem 
jungen Doklor zu ihm gedrungen war. Was der Stu⸗ 

terte konnte, mußte ihm auch gelingen, das hatte er 
ſich in den Kopf gelekt, und Erfahrung fehlte ihm in 
ſolchen Dingen nicht, ihm, dem Anton Araps. 

um Fronleichnams tage kam es dieſerhalb zu einem 
langen Streit unter den Geſchwiſtern. Roja und 
Magdalene Hatten ſich neue weiße Kleider gemacht, und 
wren, Lilienſtengel in den Händen, mit der Prozeſſion 
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Spartafiade wird auch eine uruguaylſche Arbeiteraus⸗ 
wahlmannſchaft teilnehmen. Es finden auch Verhand⸗ 
lungen wegen eines Gaſtſpleles det Uruguayler in Wien 
ftatt, doch ergeben [ih hierbei Schwierigkeiten, da die 
amerikaniſche Mannſchaft nicht der Luzerner Sportinter⸗ 
nationale angehört, ſondern Mitglied der Erſten Sport⸗ 
internationale iit. Wird von der Luzerner Spottinter⸗ 
nationale die Spielerlaubnis erteilt, dann werden die 
Uruguayter Ende Auguſt in Wien antreten. 


Graphologiſche Ecke. 


Daß auf Grund der Hanoſchriſt eine Charabter⸗ 
deutung mógli fft, it eine erwleſene Talſache. Um 
unferen Zefeen die Möglichkeit zu geben, ſich ihre 
śanódfórijt deuten zu laffen, haben wir dle „Grapho⸗ 
loglſche Ecke eingeführt, Die Einſendung einiger 
weniger Zellen genugt. der Gdyrifiprobe ift eine 
Gebühr in der Höhe von 1 Zloty beizulegen. 

T. R. Keine Duuchſchnittsintelligenz, Anlage zu 
den konkreten Wiſſenſchaften, guter Techniker, Mecha⸗ 
niter und Ingenteur, Willensexpanſion dagegen man: 
gelhaft, hat wenig Ausdauer, mangelhafte Konſeg nenz, 
träumt und projeftłert entſchleden zu viel, realifiert 
dagegen zu wenig, kann Dauerwerte ſchaffen, verpufft 
dagegen Energien anderweitig unnötig, es wäre ſehr 
am Platze, feine Leidenſchaften mehr im Jaume zu Hab 
ten, liegt nur im eigenen Intereſſe, begt Initiative, 
Intelligenz, orientiert ſich gut, wendet jedoch feine 
vielseitigen Fähigkeiten fati an, führt nichis zu Ende, 
mehr Elaſtlzität im Umgang wird auch nichts ſchaden, 
lUinguiſtiſche und literarie Fähigkeiten. 

Joann. Stabiler Charakter, kein Schleicher, 
kein Kciecher, gerade, offen, aber ebenſo rückſichts los, 
verſtehl ſich Überall durchzuſetzen, geborener Der pot, nie 
gibts ein Biegen, nur Brechen, Streber, krankt nicht 
Überſehr an Gewiſſensſkrupeln, wenn es ſich um fein 
Intereſſe handelt, guter Wirtſchaftler, Leidenſchaften 
ziemlich beherrſcht, jagt aber feine Meinung gelegentlich 
unverblümt, befigt nur etwas giftigen Humor, erfreut 
Ró in ſeiner Umgebung nicht gerade großer Populari 
tät, mehr gefürchtet, aber ein Mann, auf den man RG 
verlaſſen kann, geht dann durch dick und dünn, ganz 


durchs ganze Städtchen gezogen. Sie hatten ſehr gut 
ausgeſehen und fehr fromm getan, hatten ſich auch in 
möglichſten Nähe der Honoratiorentöchter gehalten, um 
ch nichts zu vergeben. Beim Nachhauſegehen aber 
mußten fie fehen, wie Anton, ſtatt eine Bürgerstochter 


zu geleiten, neben der Leinewebers⸗Annemarie herlief, 


und ſchön mit ihr tat. 

Als er dann endlich ſehr verſpätet nach Haufe kam, 
empfingen fie ihn mit einer Flut von Vorwürfen: wie er 
ſich unterſtehen könne, ſich mit fo einer fo gemein zu 
machen, wie er mit bem armſeligen Geschöpf durch die 
ganze Stadt laufen könne, ob er keine beſſere gefunden 
hätte, und dergleichen mehr. Anton, der heute keinen 
Spaß verſtand — Annemarie hatte ihm nämlich ordent⸗ 
lich abfallen laſſen —, wurde grob, und fo wäre der 
Feſttag beinahe durch eine Schlacht entheiligt worden, 
wenn nicht der Vater und die Mutter, die ſich auf 
den Kalbsbraten und die Semmelknödel freuten, und 
fe in Ruhe verzehren wollten, energiſch dazwiſchen ges 
treten witten. : 

Einige Tage fpäter gab es eine große Ueberraſchung 
und Freude bei Krapſens. Die beiden Freier Husten 
Ró v:rabredet und kamen zu gleicher Zeit, um bei den 
Eltern anzuh alten. Sie eihlelten ein freudiges „Ja“, 
und es wurde gemeinſam der Hochzeitstag beſtimmt. 
Magdalena platzte beinahe vor Stolz, aber auch Roja 


ganz anſehnliche Erbſchaft gemecht, und ſich deshalb fo 
ſchnell entſchloſſen, zu heiraten. 

Anton begriff nicht recht, warum ſich ſeine 
Schweſtern fo freuten. Er betrachtete feine zukünftigen 
Schwager, und fand, daß fie nicht überwältigend gut 
ansſahen. Gruber, der Hofbeſitzer, groß, plump, ein 
rotes verſchwommenes Geſicht, untuhige ſtechende Augen; 
Gries ler, der Küſter, klein, mager, rote Haarbllſchel um 
eine angehende Glatze, eine Brille Über den kurzſich⸗ 
tigen Augen, und eine ſogenannte „Fliege“ über dem 
Kinn. (Fortſetzung folgt.) 


konnte zufrieden fein, denn ihr Bräutigam Haite eine 


Im Silberkranze. 


Am 11. Juli konnte das Ehepaar Joe 
hann und Mathilde Patzer, geb. Behnke, 
in unferer Nachbarſtadt Alexandrow auf eln 
25lähriges eheliches Zuſammenleben zuriei 
blicken. Der J ibllar iſt Mitbegründer der 
dortigen Drtsgruppe der Deutſchen Soztalk⸗ 
ſtiſchen Arbeltsparlel Polens und war 
erſter Vorſttzender derſelben. Wir wün⸗ 
ſchen dem Jubelpaar viel Gluck auf Ihrem 
weiteren Bebenspfabe. E 


gleich, welches die Folgen, jedenfalls eln Menſch, der 
RO Achtang zu veiſchaffen verſteht, eiſernen Willen 
befigt, nüchterner Realiſt iſt, guter Rechner und für 
Gefühls dufelei nichts übrig Hat, techniſche Fähigkeiten, 
bauender und werteſchaffender Charakter, der nie untere 
geht, der einfach nicht kleinzukrtegen ift. 

Kaktus. Lebenskünffler idto Jongleur, mit 
Zeug zum Diplomaten und Schauspieler, ausge machter 
Optimiſt, nimmt ſich nichts [o leicht zu Hergen, über 
windet alles, vergißt alles, freut ſich des Lebens, kann 
alles, it alles, fingt und muflziert, nur liegt in allem 
leine Gründlichkeit, if vielſeitig, entſchieden zu vielſei⸗ 
tig, auch das t nicht gut, bewegt ſich in [einen Plänen 
zu ſehr in den Exttemen, iſt immer und überall die 
Kirchturmſpritze, das Dekorum, beliebt, glatt, Qeifeireten, 
Vermittler, Unterhändler, ſchwebt im gewiſſen Sinne 
zwiſchen Himmel und Erde, Berufseignung: phyſiſche 
Betätigung ausgeſchloſſen, ſonſt ohne zu allem geeignet, 
moraliſche Seite gut, ungefährlich. 

A. B. C. Sparſam, wirtſchaftlich, ziemlich ver: 
ſchloſſen und zur Umgebung mißtrauiſch, gibt ſich dagegen 
ungekünſtelt, von Egoismus nicht frei, eine Kardinal⸗ 
tugend fogar, beſitzt guten, anſpruchlaſen Geſchmack, 
drängt ſich nirgends auf, If beſcheivden und korrekt, in 
Pflichten gewiſſenhaft, ordentlich und fleißig, eine Bes 
ſtändige unb zuverläſſige Perſönlichkeit, wenig Une 
paſſungsgabe, in Entſchlüſſen fet und unnachgiebig, 
techniſche Fähigkeiten, grafi che Kenntniſſe, eine Perion 
von geſicherter Exiſtenz. 


Dr. med. 


Albert Mazur 


Facharzt für Hals-, Nasen- und Ohrenleides, Stimm- u. Sprach- 
störungen 


umgezogen 
„ Wschodniastr. 65 


(Elagang auch durch Petrikauerstr. 46) Tel. 88.61, 
Sprechstunden von 11%/, bis 19°/, und 3 bla 5, 


Profeſſor Raninis Erfindung. 
Roman von Eliſabeth Ney. 
(42. Portſetzung und Schluß.) 


Langſam ſetzte ſich der kleine Zug in Bewegung. Sie 
mutzten zuletzt hintereinander gehen, ſo ſchmal und eng wurde 
der Gang. So mochten ſie nun ſchon eine reichliche halbe 
Stunde mn fein, als Benito fie plötzlich warten ließ. 
und für einen Moment verſchwand. 

Nach kurzer Zeit kehrte er zurück. Er a nur nache 
Aj: ob der Ausgang frei war und ob niemand auf der 
auer lag. 

Auf ſteilen, in er eingehauenen Treppen klommen 
ſie zulest aufwärts, und nun wälzte Benito einen großen 
Stein beiſeite. Im nächſten Moment befanden fc alle in 
einer alten, verlaſſenen Kiesgrube. 

Tiefaufatmen ſogen Je te friſche, kalte Morgenluft ein, 
und merkten nun erſt, wie furchtbar die Luft in den Höh⸗ 
len geweſen war. 

Ranini drohten einen Moment die Sinne zu ſchwinden, 
und er mußte ſich niederſetzen. Für eine Weile ſtanden alle 
ſtill, jeder mit fth. und feinen Gedanken beſchäftigt. 

Der Morgen begann langſam zu grauen und leichter 
Wind fegte dunkle Wolken über den Himmel. 

„Ich lebel”, ſagte Nanini, und feine Augen bekamen 
einen feuchten Schimmer. x 

Celimene weinte ſtill vor fih hin. Margueritta hatte 
ſich wegen ihres heftig ſchmerzenden Fußes auch auf den fel⸗ 
figen Boden ſetzen mijjen; Comorty aber ſtand in Gedanken 
verloren dabei. 

Keiner von ihnen hatte bemerkt, daß Benito, dem ſie 
alle ihre Rettung verdankten, ſtill davongegangen war. — 

„Wohin wollen Sie nun gehen, Senior Ranini?“ untere 
brach der Kommiſſar Comorth plötzlich die feierliche Stille. 
„Ich denke, daß Sie Ihrem Mörder die gerechte Strafe 
zuteil werden laſſen. Ich ſchlage vor, kommen Sie jetzt alle 
mit zu mir, in meine Wohnung. Wenn wir uns geſtärkt 
haben, wollen wir Rat halten, was jeder zuerſt zu tun hat. 
Die fürs drängt, denn noch ehe es Mittag ift, muß ich einen 
der furchtbarſten Menſchen für immer unſchädlich gemacht 


anfłalten wir am 29. 
an der Pabianicer Chauſſee ein großes 


Steruſchießen 


verbunden mit Floberiſchleßen, Pfanblotterie, Verloſung u. a, mehr. 


Sportverein „Napid“, Lodz. 


Da das für ben 8. Juli angekündigt geweſene Gar- 
lenſeſt nicht im gedachten Sinne ſtaltfinden fonnte, ver- 
Juli im Parte „Sielanka“ 


Tanz. — — Die Mufit liefert Kapellmeiſter J. Chojnacii. — — Tang. 


Um recht zahlreichen Beſuch bittet 
Mitglieder haben freien Eintritt. 
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$ Gazownia Miejska 


w ŁODZI 


poleca 


smołę Węglowy 


w wyborowym gatunku, najodpowiedniejszą 
do smarowania dachów i fabrykacji papy 
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ijt unſer Führer?“, rief er plötzlich er⸗ 


Haben. Aber wo 
taunt aus. 


© po cenach konkurencyjnych. 
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Und nun, meine Herren, komme ich zum letzten Mb- 
ſchnitt meiner Rede, über die Erklärung 


0O0000000006000060000000000 


% „% Bollesattnus 


Miele 
Kinematograf Oświatowy 


Wodny Rynek (rg Rokidńskiej) 


Od wtorku, dnia 10 do poniedziałku, dnia 16 Hpca 
1928 roku włącznie, 


Dia dorosłych początek seansów o"godz. 18.43 i 21, 
w soboty i w niedziele o godz. 16.45, 18.45 i 21. 
Dia młodzieży początek seansów o godz, 15 i 17, 
w soboty i w niedziele o godz. 13 i 15. 


HIŁOŚĆ PRZEZ OGIEŃ i KREW 


Dramat w 8-miu aktach, osnuty na tle walk z bołsze- 
włkami w sierpniu 1930 roku, 


Nad program; 


fowoczetny muszkleter czyli w szponach czerwonoskórych 
W roli głównej: Douglas Fairbanks. 


W poczekalniach coda. da E. 22 audycjeradjofoniczne, 


fony miefse dle dorosłych I—70. 1-60, IH—30 gr. 
u mładzieży: 1-25, H—20, Ulf gz, 


x = 


491 
Schnelltrocknende 


Glanz Fußbodenfarben 
„Albalin“ 


Oelfarben, beſte Qualität 


in allen Nuancen 


Mineralfarbe „Silex“ 
für Jaſſadenauſtriche 


„Preolit“, Roſtſchutzfarbe 
Holländiſchen Firnis 

empfiehlt zu niedrigen Preiſen 
die Farbenhandlung 


Kofel & Co, Przejazd Nr. 


Filiale Petrikauer fir. 98. 


Sonntag, den 15. SUR 
z i alen 

Sai 1111 m 10.15 Uebertragung, 17 Konzer 
1890 Berdlebenes, 2005 Bekanntmachungen 20.18 
Populäres Konzert, 23.30 Tanzmuſitk. 

Kratau 566 m 12 Fanfare, 17 Uebertragung, 
18.30 Verſchiedenes, 20 Fanfare, 20.80 Leichtes Konzert 
22.80 Konzert. 

p 3 rer 10.15 sepsy S Totem Kinder⸗ 
unde, ebertragung, 30 Ver „ 20. 
Leichtes Konzert. 18 8 PCE 

Ausland 


Berlin 493,9 m 9 Morgenfeier, 11.30 muft, 
16.30 Uebertragung, 22.30 er Bla 

„Beesiau 322,6 m 11 Motgenſeler, 12 Konzert, 18 

eee 18 Uebertragung, 17.80 Unterhaltungs⸗ 


Frankfurt 4285 m 8 Morgenfeier, 11 Eltern⸗ 
Runde, 16 Jugendſtunde, 17 Konzert. 

żambacg 394,7 m 9.15 gl ue 12.10 Feler. 
Helene Nachmittags konzert, 20 Operette: „Die (Höns 

ena“. 

Köln 283 m 9 Morgenfeier, 10.55 Uebertragung. 
12.30 Leſeſt unde, 18.05 Mlizagskonzert, 21.30 Uebertra⸗ 
gung. 

ien 517,2 m 10.15 Chorvosträge, 11 Konzert, 16 
ee Olo oj 18 Kammermuſikabend, 20,15 
Operette: „Die Rofe von Stambul”, 


i ER Montag, den 16, Juti 

; olen 5 
matińnu 12 SHalplottentonzeri, 18 Kinderſtunde. 

19 Verſchiedenes, 20.30 e 20.05 ar 


ungen, 

Keakan 12 Schallplattenkonzert, 13 Fanfare, 18 
Verſchiedenes, 20.30 Uebertragung, sg ekannt⸗ 
a 14 15 Bekanntmach 1 

ofen ekanntmachung en, 18 Franzö 
Mufik, 20.30 Uebertragung, 22.20 Verschiedenes. ige 


Ausland 


Berlin 11 Schallplattenkonzert, 17 Ko 18 
„Vom Schmunzeln zum Lachen“ 21 Klee and vig. 
tuoſe Meiſter. 

Beeslan 12.20 Schallplattenkonzert, 16.30 Walzer⸗ 
nachmittag, 17.45 Elternſtunde, 18.15 Stunde ber Mufk, 
20.30 Wolfgang Zllzer au 21.05 Kammermuſtk. 

Frankfurt 10.30 Konzert, 17.47 Die Leſeſtunde. 
20.15 Konzert. 

Hamburg II Schallplattenkonzert, 17.55 Konzert, 
20.15 Kreis der Zwölf“. 

Köln 10.15 Schaſtplattenkonzert, 18.05 Mittags ⸗ 
konzert, 16.05 Frauenſtunde, 18 Kammermuſtk, 20.16 
Collegium muficum. 

Wien 11 Voermittagsmuſik, 16.45 Nachmittags ⸗ 
konzert, 18.10 Jugendſtunde, 20.30 Konzert. 


— . — — — 
De. med. 8 
Dr. Heller | „ Zähne 
Gpezialerst für pani: R Fu l ide Selbe und Bi Fe = 
und Se tete. | [hg lere, Geissenden, Günſtige Bedingungen! 
ER &zlsina 12 eien. . — — licher ad Deuce gie 
Nawrot 2. Haut-, Haar- u. Geschlecht Lear. e i men omie Teile am ao 
zm» t bis 10 Uhr frä, leiden, Röntgenfir ly, ba in de 
Fur auen 3 Quarzlautps, Naddel ajuga Rabe: SO RROBOCE. Qobz 
Ba 6 Au nachm. ear a A SE Tenbewils | Betritauer 73, im Hofe. 
eur Hußemittelte | u e nem BI Gluwse 51. | Sämtlige AE 
mitt mpfängt 12—8 nachm wie Lackieren der F 
Seflauftatsgreile. und 8.— abends. 108 rr der werden angenommen. 


meiner Erfin⸗ 


die Straßen nach ſeiner Wohnung geflohen und hatte, ohne 
jede Beſinnung, Gift getrunken. 


Suchend blickte man umher, aber Benito war nicht mehr 
zu ſehen. 


* * 
* 
Ungeſehen eder geit die vier Menſchen Comoriys Woh⸗ 
nung, gerade zu der Zeit, als Raoul del Conterez mit Yanita 
vergebens nach Celimene rief. 

Raoul del Conterez lief unruhig in ſeinem Arbeits⸗ 
zimmer hin und her. Soeben hatte German Vega nach Celi⸗ 
menes Befinden gefragt. „Es iſt beſſer, wenn Sie die Sen⸗ 
jorita zu Ihrem großen Vortrag mitbringen“, hatte er ihm 
noch nachträglich durch das Telephon zugerufen. 

Wo aber ſollte er Celimene finden? 

Aufſtöhnend verbarg er den Kopf in feinen Händen. 

Er hatte ſich den Tag, an dem er auf der Höhe A ae 
Ruhmes angelangt war, fo ganz anders vorgeſtellt. Gleich⸗ 
viel, er mußte den Kopf jetzt oben behalten. In einer 
Stunde begann der Vortrag. — — — 

In dem großen Hörſaal der mediziniſchen Fakultät 
Tagen die Menſchen dichtgedrängt, Kopf an Kopf, ſelbſt in den 
Gängen drängte man ſich ſtehend, um Profeſſor Raoul del 
Conterez' Abhandlung über feine große, wunderbare Erfin- 
dung zu hören. 

Oben auf dem ziemlich erhöhten kleinen Podium ſtand 
Raoul del Conterez, der Häßliche. À 

Sein Geſicht war SOA farblos, und ab und zu 
durchbebte ſeinen Körper ein ſchwerer Froſtſchauer. Ver⸗ 
geblich verſuchte er, Herr über dieſe zunehmende Schwäche zu 
werden. Seine Unruhe wurde immer größer. Er mußte 
ſich Gewalt antun, um klar denken und pram zu können. 
Ab und zu huſchte der Gedanke an Celimene durch ſeinen 
Kopf, aber noch öfters mußte er an den toten Ranini denken. 

Zum Teufel, wie kam er nur gerade heute darauf? 

Er mußte für einige Minuten ſeine Rede unterbrechen 
und trank a einige Schluck Waſſer, die ihn einigermaßen 
belebten. Nun ſprach er viel ruhiger, fließender, und wie 
gebannt hing alles an dem Munde des über Nacht berühmt 
gewordenen Mannes. 

Niemand bemerkte, 
Podium führte, hinter Conterez 
Rahmen zwei Männer erſcheinen: 

Proſeſſor Nanini und der Kommiſſar Comort = _, 


daß io die Heine Tür, Die zum 
eife auftat, und daß in deren 


dung ..“, rief Raoul del Conterez erregt aus. — 

„Die ich lieber, da es meine Erfindung iſt, Raoul del 
Conterez, ſelber beenden will!“ emng e3 da dicht Hinter 
ihm, und Ranini legte ihm feft die Hand auf die 
Schulter. 

Conterez ſchnellte, wie vom Blitz getroffen, herum, und 
ſtarrte auf Ranini; dann aber ſtieß er einen fo furchtbaren, 
ſchrillen Schrei aus, daß alle für einen Moment wie gelähmt 
waren. 

Raoul del Conterez aber ſtürzte ſich, brüllend wie ein 
Tier, vom Podium in die Zuſchauermenge, die entſetzt aus⸗ 
einanderſtob. Ungehindert gelangte er ins Freie. 

Ihm nach, (ja ihn!“ ſchrie Comorty außer ſich, daß 
der Mörder entwiſcht war, und lief ihm nach; aber keiner 
wagte, ſich von ſeinem Platze zu bewegen. Alle ſtarrten 
auf Ranini, der erſchöpft auf einem Stuhl ſaß und ratlos 
um ſich ſchaute. ; 

Der alte Profeſſor German Vega faßte ſich zuerſt. 

Mit zitternden Knien ſtieg er auf das Podium und 
kam ſchwankend auf den totgeglaubten Profeſſor zu. 

“Nanini, lieber alter Kollege, Sie find es wirklich und 
RE Nun erklären Sie mir altem Manne um des 
Himmels willen alles, wenn ich nicht auf der Stelle den 
Verſtand verlieren ſoll!“ ſagte er mit tonloſer Stimme, aus 
welcher deutlich das Grauen herauszuhören war. 

„Vega“, ſagte Ranini ergriffen, verzeihen Sie, daß ich 
Sie ſo erſchreckt habe, ich hätte das bedenken ſollen, aber 
Raoul del Conterez ſollte ſeinen Denkzettel erhalten für 
das Furchtbare, was er uns angetan hat.“ 

Und nun erzählte Profeſſor Ranini erſt ſtockend, dann 
immer fließender mit halblauter Stimme ſein ſchauerliches 
Erlebnis. 

Totenſtille herrſchte 
hörte auf Raninis Worte. 

Als er geendet hatte, gingen Rufe der tieſſten Em⸗ 
pörung durch die Zuhörer, und dann umdrängte man den 
ſchwergeprüften Mann. Jeder wollte Ranini die Hand 
ſchütteln und ihm ein herzliches Wort ſagen. 

Inzwiſchen war Raoul del pisk; dem der helle 
Wahnſinn aus den Augen blitzte, in wilden Sätzen durch 


in dem großen Saal, denn jeder 
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Comorty, der ihn verfolgte, fand nur noch feinen ente 
ſeelten Körper. 

Sofort kehrte er ju Ranini zurück, und betrat gerade 
den Saal, als dieſer ſeine Erzählung beendet hatte. 

Ranini zuckte bei Comortys Nachricht heftig zu⸗ 
ſammen. j 
„Vielleicht ift es fo am beiten“, ſagte er dann kę 
ernſt, "aber wir wollen nachſehen, ob er auch wi 
tot iſt, denn ſcheintot begraben g fein, wünſchte ich a 
nicht meinem ärgſten Feind!“ ei dieſen Worten er 
er ſich. Er hatte auch an Celimene gedacht, die ſicher ſchon 
ſchmerzlich auf ihn warten würde. 

German Vega begleitete ihn. 

Comorty überlieferte noch am ſelben Tage den ZA 
präfekten Molino der ſtrafenden Gerechtigkeit und erhlelt 
dann ſelbſt den Präfektenpoſten. 

Margueritta a nach La Plata zurück. Sie hatte 
nie erfahren, daß Benito, der Räuber, ihr Bruder ge⸗ 
weſen war. — — — 

Buenos Aires aber hatte wieder feine große Senſation. 
Erregte Gruppen ſtanden gedrängt auf Straßen und Plätzen 
zuſammen und laſen die Extrablätter, die die Zeitungsver⸗ 
käufer unentwegt ausſchrien: 

„Profeſſor Ranini als Scheintoter unter Md ła =". 
del Largos. — Der Poltzeipräfekt Molino als ädchen⸗ 
händler entlarvt. — Raoul del Conterez' Selbſtmord.“ 

Profeſſor Ranini lehnte in ſeinem Arbeitszimmer am 
Fenſter und hielt Celimene feft in feinen Armen. Beide 
ſahen in ernſten Gedanken auf die erregten, geſtikulterenden 
Menſchen auf der Straße. 

Leiſe löſten ſich aus Celimenes Augen zwei große Trä⸗ 
nen und fielen auf Raninis bleiche, abgezehrte Hand. 

„Warum weinſt du, Celimene?“ fragte er leiſe. 

„Weil ich dich wiederhabe“, antwortete ſie mit bebender 
Stimme, “weil ich nun nicht mehr die ſchwere Schuld trage, 
daß ich dich durch meine Eitelkeit in den Tod getrieben habe. 
Ich habe ja ſo unſäglich darunter gelitten! Jetzt aber if all 
das Schreckliche vorüber, wir beide find beiſammen, wir mera 
den immer zuſammengehören. Du wirſt dein Werk fort⸗ 


u 


ſetzen, und wir werden glücklich ſein $ 
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-PRZYMUSOWE LICYTACJE. 


Magistrat m. Lodzi — Wydział Podatkowy niniejszem podaje do wiadomości, że w dniu 25 lipca r, b, między 


godz, 
wpłacone podatki; E Só 


+1 Ajzen G. Nowomiejska 13, 
4 „przędza 
2 Buble G. i S-ka, Aleksandrow- 
| ska 41, kasa ognioirwata 
+3 Chimowicz W., Nowomiejska 
II, kredens 
34 Dykman Ch, Nowomiejska 19, 
600 sztuk talerzy, 
5 Eichler J., St. Rynek 11, 
4. meble 
‚6 Gurin M., Nowomiejska 15, 
< 2 wyżymaczki 
+7 Grosman B., Nowomiejska 8, 
6 palt 
3 Guter B., Nowomiejska 4, 1 szt. 
towaru 
9 Guter S., Północna 6, meble, 
różne wódki 
10 Hedeles H., Nowomiejska 18, 
a meble 
11 Koza Ł., Północna 8, mebie 
12 Laks B., "Aleksandryjska 30, 
meble maszyna do szycia 
13 Lichtensztajn N., Nowomiej- 
ska 4, 10 szt, towaru 
14 Win Matka, Kielma 15, meble 
15 Openhajm M., Konstantynow- 
ska 3, 2 szafy 
16 Olewska J., Konstantynowska 
150, meble. i 
17 Rozenkranc M., Gdańska 5, 


meble 
18 Rozenberg S., Nowomiejską 9, 
kredens 
19 Rozen A., Nöwomiejska 4, 


5 szt. towaru. 
20 Rzeszewski L., Nowomiejska 3, 


meble. 
21 Den A., Gdańska 11, meble 
22 Rozenblum J., Kielma 5, 
8. 5, 


meble. 
3 RAS EN Kielma 


a meble 
24 del S. Gdanska 11 


meble 
25 Szenman M. Gdańska Nr. 8 


meble 

26 Sn A. M. Nowomiejska 15 
meble. 

7 Sta S. Nowomiejska 4, pia- 


28 Szentok M, Konstantynowska 
: 93, kasa ogniotrwala 
29 Stojkowski M. Kielma Nr. 41 


30 Sai M. Szkolna 24, kre- 
dens 

34 Traube J. Nowomiejska 4, ze- 

32 Witecki J. Brzeska 9, maszyna 
do szycia, kon 

33 Wajseliisz Ch, Konsiantynow- 
ska 90, meble 


W dniu 26 lipca 1928 r. mię- 

zy godz. 9-tą rano a 4-tą po 

poł. A, i 

3% Ajzenberg Ch. Cegielniana 17 
meble, ET N z. SAARE RAA TA 


Sportvereinigung 
„Union“. 


Es ſtarten: Turowſki, W 


3ybert, Melſterfahrer der 


zarte ber Pinas: 
S © 


2 920 108 GZWIBĆ 6 it Unten, M 

odz pro Amibt, nisn, Meifter zd 
Jahr 1927; Barzycii, „Cracovia“, Mei N gie 
czyt, W. T. C. Meifterfahrer von Polen für das as APR und 1922: 
von 


vo Warſchau; Reul, Meſſterfahrer des L. K. S., fowie die beſten hie ⸗ 


35 1 A. Andrzeja 35, kre- 
dens 

36 Birencwajg J. Narutowicza 49 
kredens 

37 Besterman A. Narutowicza 47 
kredens 

38 Bacharier M. Narutowicza 38 


meble, 
39 Bajs H. Narutowicza 35, kre- 
dens 
40 Borenstein J. Południowa 13 
szafa 
4] Binkowski M. Sienkiewicza 20, 
meble, maszyna do szycia 
42 Biterman Z. Sienkiewicza 15 
meble 
43 Bławat R. 80, 
meble. 2 
* Berger Ch. zielony Rynek 6, 
mebie. 
45 Ciesielski M, Kilińskiego 63 


. 


mehle 

46 Chęciński S. Sienkiewicza 20 
szafa - 

47 Dalig M. Piotrkowska 35, me- 
ble 

48 Dobrecki J. Zeromskiego 54 
meble 

49 Eisenberg Al. 1 Maja 22, me- 
ble 

50 Euzel I, Gdańska 35, kredens 


51 Eisner A, Narutowicza 24, ze- 
gar, biurko 

52 Fisz J. N. Cegielniana 18, me- 
ble 

53 Freund M. Cegtelniana 54 
kredens, fortepian 

54 Frajlich B. Al. Kościuszki 26 


meble, patefon 


55 Falcman B. Zielona 65, meble 

56. Grinberg Al. I Maja 21, meble 

57 Guterinan Ch. Gdanska '59, kre 
dens 

58 Gliksman R. Południowa 58 
pianino 

59 Goldblum 1. Sienkiewicza 3/5, 
biurko 

60 Granis I. Al. I Maja 19, me- 
ble 

61 Grynberg M. Al. I Maja 21, 
meble 

62 Goldieder M. Piotrkowska 77 
meble 

63 Górski W. Sienkiewicza 31 
obuwie 

64 Goldenberg R. Zielona 57, me- 


ble, gramofon 
Goldwasser Sz. Cegielniana 46 
meble 


66 Eye M. Andrzeja 40, ze 

67 kota N. Południosa 42 
meble 

68 Jakubowicz N. Zawadzka -3, 
2 stoliki 

69 Kuykier E. N.Cegielniana 
kredens 

70 Kamiński J. Narutowicza 49 
pianino 


Sportplatz 
Helenenhof 


Heute, Sonntag, um 4 Uhr nachmittags: 
Radrennen 


ee von Polen für bas 


Meiſterfah 
ſterfahrer von Krakau Szym 
„Reſſource“; a A 


figen Fahrer. 


Konzert. Nähsre Einzelheiten im Programm. Konzert. 


Eintritt für Kinder, Schüler und Untermili⸗ 
3t, 1.—, für Erwachſene 31. 1.50, Sigpl läge gt. 

2 und E. Zl. 250, Terraſſe A. l. 

gedeckte Tribüne 31 3.50 (aon 3. bis 7. Reihe) 
Innenraum ZI. 4, Logenplaz 


2.—, 


31 5 —. 


rer der Wojewodſch aft 


Tertaſſen 

8.—, Tribüne 31. 3.50, 

1. und 2, Reihe ZI 1 

Vorverkauf von 11 Uhr vorm. 

bis 1 Uhr mittags und von 5 bis 7 Uhr YA im Vereinslokal, 
Przejazd Straße 7, Tel. 27.25 


71 Kuperman Ch. Kilińskiego 40, 
meble 
72 Kon B. Kilińskiego 49, meble 
78 Kimelman I. Południowa 19 
meble 
74 Honoa L. Narutowicza 31 


gar 
75 Kiajiman M. Traugutta 4, biur- 


76 Koza St. Konstantynowska 78 

meble 

77 Kupferminc D. Piotrkowska 25 

200 ark. blachy 

78 Kalmowicz S. Cegielniana 25 

maszyna steperska 

79 Lewkowicz R. Gdańska 31, 

kredens 

80 Lwow J. Gdańska 81, biurko 

81 Liberman H. Kilińskiego 43 

meble 

Lurie H. Piramowicza 9, 

tepian 

83 Liberman P. Piramowicza 

biurko 

Laskowski J. Sienkiewicza 6 

kredens 

Lwow J. Gdańska 81, 

maszyna do pisania 

Lichtenberg J. Piotrkowska 48, 
meble, pianino 


for- 


10 


82 


84 
85 
86 


biurko, 


87 Lichtenberga SS- wie, Piotrkow- 
ska 64, meble, kasa ognio- 
trwała 

88 Lichtenberg G- Piotrkowska 64 
meble 

89 Lipman F, Konstaniynowska 35 
meble 

90 Minc L Kilińskiego 44, kre- 
dens 

91 Neuhaus B. Kilińskiego 46, me 
ble 

92 Olszer I. Narutowicza 58, me- 
ble 

93 Ofenbach M. Narutowicza 9 
meble 

94 Loszer I. Narutowicza 58, kre- 
dens 

95 Ordynans S. Gegielniana 61 
meble 

96 Praszkier I. Narutowicza 47 
meble 

97 Perkal S. N.Cegielniana 19 
pianino 

98 Rozencwajg A. Al. I Maja 29 
meble 


99 Rozenstrauch D. Kilińskiego 44 
pianino 

100 Richter S. Kilińskiego 33, 

biurko, maszyna do szycia 

101 Rozenberg B. Kilińskiego 60, 

otomana 

102 Rozen H. Południowa 25, 

meble, kasa ogniotrwała, 

103 Rotberg B.cia Piotrkowska 61 

2 szt. popeliny 

41104 Szlezynger M. Piramowicza 8, 

meble 


105 Szir M. Al. I Maja 11, tremo, 
maszyna do szycia 


— — GATOP! nimm) 


Möbel 


Kaufe nur bei der Firma 


F. NASIELSKI 


RzgowskKa 2, 
Grosse Auswahl verschiedener Metallbett- 
Günstige Bedingungen. 

jährige Garantie, 


Dr. B.DONCHIN 


Spezialarzt für Angertrantbeiten 
iſt nach Polen zurückgekehrt. 
Empfängt Montags, Dienstags, Mittwochs und Done 


stellen. 


Nil Da kanien 


9-tą rano, a 4-ta popołudniu odbędą się 8 licytacje ruchomości, u niżej wymienionych osób za nie- 


*. 


106 Szkólnik M. Południowa 20, 138 2 J. Kopernika nr. 8 
4 szt. towaru 1» 

107 Szkólnik Ch. Południowa 20139 Kıre R Sienkiewicza nr. 52 
4 szt. towaru 

108 Strykowski M. Piramowicza 3] 140 Ra Piotikowska 117, meble 
szafa maszyna do szycia 

109 Stein H. Leszno 43 | 47, kasa 141 Lewin sę Kilińskiego nr. 86 

110 Sirykowski L. Piramowicza 9 pianin 
meble 142 Lindenfeld H. Kilińskiego 93 

111 Szwarc Ch. Wólczańska 61 kredens | 
meble 143 Lajdman E. Pusta nr. 11 

112 Tykociner M, Narutowicza 32 meble. i 
kredens 144 Litrosińscy, Piotrkowska 225 


113 Waldman A, Gdańska 42, ze- 
gar 
114 Warhaft 


B. Narutowicza 8 
meble 
115 Werdygier H. Narutowicza 36 
szata 
116 Wołkowicz N. Kilińskiego 79, 
meble 
117 Wojalski W. Zielona 12, me- 
ble, bilard 


118 Wajnsztadt A, Piotrkowska 37 
5 szt. towaru 

119 Wislicki Ch. 
meble 

120 Zelman J. Gdańska nr. 


Piotrkowska 83 
18 


je 
121 nebek 1. Kilińskiego 50, kre- 
dens 
122 Zylbersztajn D. Kilińskiego 61 
kredens 
123 Zduński I. Kilińskiego nr. 50 
meble. 
124 Zylberberg M. Narutowicza 35 
pianino 


W dniu 27 lipca 1928 rola 
między godz. 9-tą rano, a A-tą 
popoładnia. 
125 Boms J. Kilińskiego 86, 
dens 
126 Birgei C. 


meble. 
Bortner M. Piotrkowska 117 


kre- 


Podleśna nr. 4 


127 
meble. 
Bawidówicz P. N.-Zarzewska 7 


meble 

Engel S. Kilińskiego nr. 135 
meble 

Fajtlowicz J. Kilińskiego 86 


meble. 
Fryd Sz, Nowo-Zarzewska 18 


meble gramofon 


132 Gomoliński Z, Kilińskiego 97 

133 meme. O. Wólczańska ł09 
maszyna do pisania, kasa 
ogniotrwała 

134 Gabriel G. N.-Zarzewska 51 
meble 

135 Górski X. Nowo-Zarzewska 20 
meble. 

136 Gąsiorowski K. Nawrot 14 
obuwie 

137 Heht M. Nowo-Zarzewska 3 
Ao 


gute, billige, 
von den bescheiden- 
sten bis zu den Tar- 
zäglichsten 


H. 


Tel. 43-08. 


Lang- 


nerstags von 10—1 und 4—7 Uhr. 


Moniunszki 1, Tel. 9,97. 


Gut u. vorteilhaft 


decken Sie Ihren Bedarf an Herrens, 
Damen: und „ 9 


Inhaber Em. Scheffler 
Lodz, Gluwnaftr. 17. 
Beſtellungen nach Maß werden aus eigenen und 

anverttauten Stoffen 


H. SAURER 


Dr. med. ruſſ. approb. | 


Nundchirurgie, Zahnheilkunde, 
Votriflauer Streke Nr. 6 | 


meble 

145 Łazuchiewicz J. N.-Zarzewska 12 
meble, 34 do szycia - 

146 Myśliborski D. Kilińskiego 86 
zegar 

147 Monic K. Pusta 30, 
do p'sania 

148 Meyerowa A. 
meble 

149 Pladek B. Napióręowskiego 86 
tremo 

150 Paszke I. 
meble 

151 Piotrowicz St. Piotrkowska 127 
różne wódki 

152 Polka A. Napiórkowskiego 79 
obuwie, kredens 

153 Rotberg A. Przejazd 30, meble 

154 Rozen P. Pusta 13, m. 


maszyną 


Andrzeja 54 


- Napiórxowskie ro 9 


155 Regenbaum I, Krucz w. 18. 
zegar 

156 Solnik Ch. Kiltskie sx 60) 
maszyna do pisin! j 

157 Strykówski E. Kilińskiszo 8 
kredens | 

158 Szefner |. Sienkiewicza 35 | 

159 Szar J. N.Zor:ewsza M 
meble, maszyną do sya 

160 Stacka A, SS-w.e, Zawała r 36 
3 szt. watoliny $ 

161 Stawczyk W. Nipiórkowstiagą | 
81, meble | 

162 Szyper M. Zieiona 17, meble 
pianino 

163 Sier N, Wólczańska 4, nabe 

164 Suwalski J. Miińskiej + 2 
meble 

165 Tyfenbach F. Przejazi 3, ne 
ble i 

166 Taub M. Sienkiewicza 10 
pianino | 

167 Wolfowicz J. Kalińskiszo 60 
meble i | 

168 Wines l. Kilińskiego 1 1, me 
ble F | 

169 N S. Kilińskiego 120 me 

le | 


| 
170 Wajsman A. Pusta 11, meh 
171 Warszawski M. Sienkiewicz 


52, kredens | 
172 Wester Ch. Kilińskiego 200 
meble 
173 Zyiberberg N. Sienkiew⸗ 1 
16, przedza | 


Wihan 


n pünktlich und gut paſſend 
ausg 


künstliche Zähne. 


2. — — zur Nr. 195 


Das deutſche Lied in 


(Geſchrieben aus Anlaß des deutſchen Sängerbundee feſtes in 


Mannhaft im Kämpfen, 
Mannhaft im Streben, 


Molto: 


Mannhaft geſungen — 
Ein mannhaft Leben 


Wenn wir heut von Lodz reden, ſo haben wir nur ſel⸗ 
ten die Vergangenheit vor Augen. Immer wieder ſtehen 
wir im Bannkreiſe der großen Zukunftsfragen unſerer 
Stadt. Doch iſt es nicht von kleinem Intereſſe, in den im⸗ 
Nad Go Entwicklunglungsgang der gewaltigen Induſtrie⸗ 

dt Lodz Einblick zu halten. Ohne weiteres muß jeder, der 
ſich mit der zo nheit von Lodz beſchäftigt, eingeſtehen, 
daß der Werdegang des bereits im 13. Jahrhundert bekann⸗ 
ten Fledens Lodza ein recht impoſanter ift. In den letz⸗ 
ten 100 Jahren iſt 1 5 von einer nicht ganz dreitauſend⸗ 


köpfigen 5000 cad (1828—2843) auf die ſtattli 
r 1 Und dies ać 


von 650000 Einwohnern geſtiegen. 
Aeg well deutscher Fleiß, deutſche Arbeit mit am Werke 
waren. Die deutſche Kultibierung polniſchen Sumpf⸗ und 


Waldlandes iſt ja bereits aus den erſten Anfängen des Mit⸗ 
telalter3 bekannt. Doch keine zweite Stadt in Polen hat lo 
viel BER Einfluſſe zu verdanken, wie gerade die Stadt 
Lodz. Das Fundament zum AA Lodz haben die im 
ya 1823 eingewanderten deutſchen Tuchmacher gelegt: 
ber nicht nur das Fundament, ſondern der Großbau iſt 
auch von ihnen zum überwiegenden Teil errichtet worden. 
Wie durchgreifend der deutſche Einfluß im Werdegang une 
ferer Stadt war, zeigt uns die Rede des Grafen Statthal⸗ 
ters, die dieſer als Erwiderung auf die e atl 
Scheiblerz während dem Diner, abgehalten anläßlich der 
Eröffnung der Fabrilbahn im Jahre 1865 hielt. ir ent⸗ 
nehmen dieſem Toaſte ſolgendes: 
„Die Stadt Lodz bildet eine intereſſante Erſcheinung 
im polniſchen Lande. Sie verdankt ihren Wohlſtand der 
deutſchen Induſtrie, dem Unternehmungsgeiſt der Deut⸗ 
[gen und dem deutichen Fleiß. Nächſt Warſchau iſt Lodz 
te bevölkertſte Stadt des Königreichs Polen. Sie zählt 
über 40 000 Einwohner, darunter zwei Drittel Deutſche 
Lodz iſt die Metropole von über 100 000 deutſcher indu⸗ 
ſtrieller Bewohner, welche ſich in zahlreichen Städten an⸗ 
eſiedelt haben. Ich glaube dieſen Bewohnern einen guten 
Sat zu geben, wenn ich jie zur treuen 1 A der 
= enden ihrer Väter und gti m betändigen Feſt⸗ 
ten am deutſchen Charakter aufmuntere, 
det fie unterſcheiden ſoll und der ſtets wohltätig auf ihre 
Lage rückwirken wird. Einer jeden Nationalität im König⸗ 
reich Polen das ju geben, was ir ‚gehört, iſt der Wille 
NE Allergnädigſten Monarchen.“ 

a, deutſches Weſen liegt in der Entſtehungsgeſchichte 
der Stadt Lodz tief verankert, deutſche Kultur iſt mit dem 
Leben der Stadt Lodz eng verkettet. Wenn auch der Deutſche 
im Laufe der Jagrzeßn viel von ſeinem Weſen eingebüßt 
Bat, fo find ihm aber trog allem zwei tiefe Triebfedern ſeiner 
Weſensart nicht verloren gegangen — der Hang zur Geſel⸗ 
ligkeit und die Liebe zum Liede. Ja dieſe beiden Züge 

ten deutſchen Weſens ſind fruchtbringend in unſerer Ge⸗ 

Haft erhalten geblieben 

Während anfänglich die Geſelligkeit als auch das Singen 

nur in kleinen Kreiſen auswirkten, ſo kam aber bald, 
Uachdem die erſten wirtſchaftlichen Schwierigkeiten überwun⸗ 
den waren, die Zeit des Vereinslebens. Da dem deutſchen 
Gemüt vor allem das Singen ſehr nahe liegt, waren es die 
Geſangvereine, die im deutſchen Vereinsweſen unfrer Stadt 
die durchgreifende Nole zu ſpielen 1 Die im Jahre 
1824 . — m Bürger⸗ Schützengilde war der Anlaß zum 


Grüße aus Wien. 
Erſter Gruß. 


Warſt du in Wien? Wirklich? Alſo was gibt es in 
Wien? Was hört man vom Sängerfeſt? Haſt du die große 
Sängerhalle geſehen? Wird ſchon gearig berger en 
Was meinen die Wiener Dj rag Sängerhalle, 
Sängerfeft, Vorbereitung... Wie das Völkchen fiebert, als 
wäre es wirklich Ereignis, „welierjóitternd, ſchickſalbeſtim⸗ 
mend, als wäre es geſchichtliche T 

Ihr lieben Freunde aus Be und Heinen Dörfern. 
Geſtaktet mir vor allem zu berichten, daß in Wien alles Hübf 
ruhig iſt. Es werden viele alte Semmeln in die neue Wurſt 
gerieben, es wird Bier gebraut, ein Ozean von Bier, und ſo 
manche unſchuldig graſende Oechslein werden nach Wien ge⸗ 
trieben, um im Sängergulaſch ſelige Auflöſung ge finden, Der 
Ring hallt wider von Hammerſchlägen und retterklappen. 
Es werden Sängerſtände gebaut. Es ritjten die Hoteliers und 
die Gaſtwirte. Es rüſtet der Prater zu den großen Prater⸗ 

rauen, beſon⸗ 


tagen. Es rüſten die Männer, es rüſten die ; 
ders aber die Damen: kurzum es rüſtet das gan e Gewerbe. 
Bei alledem herrſcht Ruhe und Bedächtigkeit. le Völker⸗ 


wanderung wird mit aller Gelaſſenheit erwartet. Man weiß, 
daß ſie kommen wird, man weiß, was geldehen, wie es ges 
ſchehen wird, legt die Lippen zu einem Schmunzeln zurecht und 
wartet mit geöffnetem Trinkgeldbeutel des harrenden Segens. 

Die große Sängerhalle habe ich aber, verzeiht mir das 
Verbrechen, nicht geſehen. Ich war gar zu lange vor dem 
Juſtizpalaſt ſtehen geblieben. 

Vor einem Jahre hat vor dieſem Palaſt ebenfalls ein Feſt 
Es war freilich ein Feſt ganz anderer Art. 
Ein Vergeltungsfeſt des in 
Volkes. Ein wirklich 


stattgefunden. 
Ein Feſt von Blut und Feuer. 
ſeinem Rechtsempfinden gekränkten 
geſchichtliches Feſt! 

Der Juſtigzpalaſt ift ein großer Vierfrontenbau des fach 
ſten Baroditils 3. Die Juſtitia, die angeblich blind fein je fab 
aus ihrer Wohnſtätte, aus vielen hundert Augen auf Schu E 
dige und noch häufiger auf Unſchuldige. Ungeachtet ihrer äu⸗ 
pern weaneriſchen Gemütlichkeit verſtand ſie, das junge 

ſterreich zu 2 wie ſie Anno dazumal das alte Oeſter⸗ 
reich gewürgt hat. Ach, dieje weaneriſch holde, menuettan⸗ 
zende Dame trug unter dem Reifrock ein Spinnennetz, und 


Podger Bolkszeitung 


Entſtehen des 1. deutſchen Geſangvereins in Lodz. Es war 
der Lodzer Männergeſangverein, der im Jahre 1846 vom 
Großinduſtriellen Louis Geyer und dem Rentier A. Siebert 
ins Leben gerufen wurde. Es war anfänglich e 
kein Verein, ſondern eine beſcheidene deutſche Liedert 
die unter der Leitung des Privatlehrers Franz ſtand. 
Sänger kamen zweimal, in der Woche in dem damals un 
angebenden „Paradieſe“ S um ſo im Heimatsliede 
ihr Gemüt zu ſtärken. Seinen richtigen Auſſchwung nahm 
der Verein erft als im Jahre 1862 Herr Heinrich die Chor- 
leitung übernahm. Schon zwei Jahre darauf, als 1864 die 
von den Vereinsdamen geſtiftete Fahne Age wurde, 
ählte der Verein bereits 180 Mitglieder. Der Berein ja 
ſch im Laufe der folgenden Sahraehnte entwidelt, 

aber oft kritiſche Zeiten. Trotzalledem iſt der Lodzer l 
nergeſangverein bis auf den heutigen Tag, als die dltefte 
ee Liedertafel der Stadt Lodz erhalten geblieben. Die 
wandelreiche Geſchichte des genannten Vereins enthält in⸗ 
tereſſaute aten. So nahm im Jahre 1864 der Verein mit 
20 atkiven Sängern am Bundesſchießen in Dresden teil. Es 
iſt dies das en, daß Lodzer deutſche Sänger im Aus⸗ 
lande geſungen haben. Am 8. und 9. September 1867 fand 
in Lodz das erſte Sängerfeſt der deutſchen NE 
Polens ftatt. Feſtdirigent war i Heinrich. Der Lodzer 
Männergeſangverein nahm anſonſten noch erfolgreich an den 
Sängerfeſten in Tomaſchow 1869, Thorn 1872, Gneſen 1875 
und in Poſen 1878 teil. Am 14. Mai 1882 erhielt der Verein, 
der damals 300 Mitglieder zählte, die miniſterielle Beſtäti⸗ 
gung. Nennenswert wäre fernerhin die rein ſelbſtverſtänd⸗ 
liche AL daß der erſte aber auch zugleich eee 
deutihe Geſangverein zu Lodz 1910 Jern eigenes, geſchmack⸗ 
voll eingerichtetes Sängerheim (Petrikauer 243) erhielt. Es 
iſt dies zur Zeit das größte deutſche Sängerhaus in Lodz. 

Beſonders großer Wert wurde damals auf den geſang⸗ 
lichen Ausbau der Gottesdienſte gelegt. Es iſt daher durch⸗ 
aus nicht wundernehmend, wenn man bald der Gründun 
von Kirchengeſangvereinen gedachte. Schon 1856, alſo 1 
Jahre ſeit Schaffung des eaten weltlichen deutſchen Siang 
vereins, gründeten die Deutſchkathollken der hl. Kreuz, 
gemeinde in Lodz den Kircher e „Cäctlie“. 
„Cäcilie“ iſt ſomit der erſte deutſche Kirchengeſangverein un⸗ 
ſerer Stadt. Genannter Verein hat es verſtanden, die Jahr 
Ge hindurch mit ernſtem KAZ das deutſche Lied zu 
pflegen. Beſonders eifrig find die Cäcilianer in den letzten 
Jahren am Werke. 
gung der deutſchkatholiſchen Vereine, die ſeit einem Jahre 
beſteht, hat der „Cäcilie“ auf den großen Konzerten in Lodz 
und Pabianice Lorbeeren eingebracht. 

Dem Geſangverein „Cäeille⸗ folgte bald der erſte evan⸗ 
geliſche Kirchengeſangverein zu St. Trinitatis. Die Initla⸗ 
live zur Gründung dieſes Vereins kam von erom Män- 
nern der damaligen einzigen evangeliſchen S Trinitatis- 
gemeinde von Lodz. Da dieſer Gedanke in AA Perſon des 
Superintendenten, Paſtor Guſtav von Manitius einen eifri- 
gen Förderer fand, fo konnte bereits dieſer neue Verein zum 
Reformationsfeſt, am 31. Oktober 1859, gegründet werden. 
Die Leitung des Vereins übernahm der Kantor der St. Tri⸗ 
nitatiskirche, Herr Adolf Buchholtz. Durch den geſunden 
Geiſt, der gleich am Anfang unter die Mitglieder des Ver⸗ 
eins verpflanzt wurde, durch den großen Sängereifer, der 
ſtets durch kundige Chorleiter entfacht wurde, brachten es 
die Vereinsleiter ſo weit, daß der Verein gegenwärtig den 
größten deutſchen Geſangverein nicht nur von Lodz, aber 
gleichzeitig auch von ganz Kongreßpolen darſtellt. Der Kir⸗ 


Aber auch die Leiſtungen der Vereini⸗ 


wehe, wer ſich darin verſtrickte. 
Rufes, blieb auch nach Weltkrieg und Revolution die Bett⸗ 
genoſſin kapitaliſtiſcher Reaktion. ye altet fie wurde, um fo 
abſcheulicher benahm fie ſich. Sie keifte Beſchimpfungen auf 
alles, was jung war und vorwärtsſtrebte. Sie geiferte Gift 
auf das neue Oeſterreich. Als aber ihr Dirnentum gar zu 
offenſichtlich wurde, da erhoben die Wiener Arbeiter die 
Fäuſte und ſchlugen ſie nieder. Sie ſtachen ihr die ſcheelen 
Augen aus und brannten ihr das Gift aus dem Lelbe. 

Der ausgebrannte Juſtizpalaſt mit ſeinen mehrere hun⸗ 
dert zugeſchlagenen Augenfenſtern liegt nun mitten im ſchoͤnen 
Wien wie eine faule Wunde an einem blühenden Körper. 

Der Boden, auf dem ich ſtehe, iſt von Arbeiterblut ge. 
tränkt! Hier riefen Hunderttauſende nach Gerechtigkeit! 1 
riefen fte der käuflichen, mörderſchützenden Juſtltia ihre 
Schmach zu! Hier ſtürmten fie, hier fielen, bluteten fte, Ges 
troffene von den Kugeln der Seipel⸗Knechte. Seipel? Ach, 
was! Tun wir doch dieſer Eintagsfliege nicht ſo viel Ehre 
an! Wie war es doch? 

Es war an einem Sonnabend im Sommer 1927. Ich 
ſaß in der Redaktion, Freund A. gegenüber. Bangen Gerjen 
beſprachen wir die Ereigniſſe in Wien. Nachrichten fehlten 
Die kapitaliſtiſche Preſſe, die Lodzer Käſeblättchen voran, 
orakelten von kommuniſtiſchen Putſchen und taten ſo blöde 
wie irgend möglich. Morgen iſt Sonntag“, ſagte Freund A. 
“Anfere Arbeiter werden einige Stunden Muße haben. Sie 
werden wiſſen wollen, was in Wien a fie werden unſere 
Stellungnahme kennen wollen. Wir müſſen ſchreiben.“ Wir 
ſchrieben auch und könnten das damals Geſchriebene auch 
heute unterſtreichen. Die deutſchbürgerliche Herxlichkelt in 
Wien und Oeſterreich beſteht nur noch aus Muſſolinis und 
Poincares Gnaden. Nicht die Seipelgarde hat Euch, Wiener 
Genoſſen, am völligen Siege gehindert. Wir in Rom und 
Paris, in Budapeſt und Warſchau ſind es, die zu ſchwach 
waren, um Euren Kampf zu unterjtitgen. 

An der Stätte des Kampfes, an der Opferſtätte der Wie⸗ 
ner Arbeiterſchaft ſtehend, fühle ich, wie mir der Schmerz um 
die gefallenen Kameraden das Herz zuſammenpreßt, wie ſich 
Tränen in die Augen drängen. Nimmt ſie hin Freunde, für 
Euch und Eure Angehörigen. Wir werden Euch mehr, wir 
werden Euch die Tat bieten, ſtärker qe- 
worden! 

Doch ich muß 
Darum zurüc zum Sängerfeſt. 


ſobald unfer Arm 


Dieſe Dame zweifelhaften 


meine Sangesbrüber zufriedenſtellen. 
Es werden am Sängerfeſt | 


Sonntag, den 15. Juli 1928 


Wien.) 
enge eſangverein zu St. Trinitatis iſt aber auch weit Über 
die Lande hinaus durch ſeine Leiſtungen bekannt geworden. 


Die vorjährige Beethoven⸗Feier, das große Konzert der Ver⸗ 
einigung deutſchſingender Geſangvereine, welches, unter Prof 
Wohlgemuths Leitung im Dezember vorigen Jahres ſtattfand, 
paben, fo recht uns die Trinitatler von Ihrer dlonyicite 
gezeigt 

Der „Lodzer Männergeſangverein“, „Cäcilie“ und der 
St. Trinitatis⸗Geſangverein, das find die dret älteſten deut⸗ 
ſchen Geſangvereine der Stadt Lodz. Die Folge der Jahre 
brachte eine ganze Anzahl von neuen Gefangberetnen. die 
engfüchtige Witternaſe der rufen Behörden ſah aber bald 
das immer mehr aufſteigende on Vereinsweſen als Dorn 
> Auge an. Den deutſchen Vereinen wurden politijche 

erment in die Wagſchale geworfen und fo kam denn auch 
bald der Befehl von oben, den Vereinen den Hemmſchuh in 
den Weg eser ſchleben. Demzufolge konnte fih das deutſche 
Vereinsweſen nicht frei entwickeln, ja manche Vereine ſind 
ſogar um die Mitte der achtziger Jahre des vorigen Jahr⸗ 
hunderts ganz eingegangen. 

Erſt die Revolutionsjahre im Anfange des 19. Jahr⸗ 
hunderts brachten Wandlung hierin. Das nene Bereinögefeg 
bom Jahre 1907 gab den Vereinen volle Bewegu ungsfreiheit. 
Demzufolge nahm auch jetzt das deutſche Vereinsweſen 
59 impoſanten Aufſchwung. Verein um Verein zeigte ſich 
der Oeffentlichkeit, die beſtehenden Vereine ſtärkten ihren 
Vereinsgeiſt. Die günſtigeren bog ber b für das Vereins⸗ 
weſen brachten es auch mit ſich, daß der Gedanke einer Ver⸗ 
einigung aller Geſangvereine des Landes zwecks gegenſeitiger 
Unterſtützung und Förderung des Geſanges auftauchte. Doch 
pir es nicht bei dem Gedanken bleiben. Im Jahre 1907, als 
n Pablanice das 40 jährige Jubiläum der Fahnenweihe des 
dortigen Kirchengeſangvereins begangen wurde, nahm man 
die günſtige Gelegenheit wahr. Nach der Feſtrede fanden 
ſich die Delegierten der am Feſt teilnehmenden Vereine mit 
ihren Dirigenten ſowie den Preſſevertretern zu einer Sitzung 
zuſammen, um zu bergten, wie die Gründung der Vereini⸗ 
gung deutſchſingender Vereine vorzunehmen fet. Die um 
das deutſche Vereinsweſen verdienſtyollen Herren, Louis 
Wolff und Rudolf Schenkel, wurden beauftragt, die Statu⸗ 
ten auszuarbeiten. 

Nachdem man bereits vorher auf den Kommiſſions⸗ 
figungen die Statuten durchgeſehen und verbeſſert hatte, wur⸗ 
den dieſelben auf der Delegiertenverſammlung im Jahre 
1908 angenommen und der Behörde zur Beſtätigung einge⸗ 
reicht. Auf dieſer Verſammlung wählte man auch eine pro⸗ 
viſoriſche Verwaltung. Die posh der eingereichten 
Statuten erfolgte am 14./27, Juni 908. Der Vereinigung 
Jah an W 15 Radi an. Späterhin ſtieg die 
Zahl auf 24. Augenblicklich zählt die Vereinigung 25 Ver- 
eine aus 9 verſchſedenen Städten. Bundesliedermeiſter ift 
Frank Pohl, der verdienſtvolle Chorleiter, durch deſſen Wir⸗ 
ken unſere deutſche Geſellſchaft auf geſanglichem Gebiete ſchon 
des öfteren angenehm überraſcht wurde. An der Spitze der 
Vereinigung ſteht ſeit dem Hinſcheiden des für unſer Deutſch⸗ 
tum ſo bedeutungsvollen Mannes, Seminarlehrers Louis 
Wolff, Zahnarzt Leopold Günther. Die Vereinigung hat 
tatſächlich fördernd auf das deutſche Lied gewirkk. Schon 
das am 22. Auguſt 1909 im Helenenhof geg erte erſte große 
Sängerfeſt brachte die Beſtätigung dafür. Es war dies da⸗ 
mals eine impoſante Kundgebung des deutſchen Liedes. Herr 
Louis Schweikert aus Pabianice war von dem länzenden 
Verlauf der Vereinigung dermaßen begeiſtert, jo daß er der 
Vereinigung als Anerkennung einen ſilbernen Pokal ſtiftete, 


auch —-: . b e di Han gfehoſten | um Stochetiängen telfnehrmi: Ge beet teilnehmen. Eine verhältnismäßig lleine 
Zahl aus Deutſchland, welcher ſich eine fle ine Gruppe öſter⸗ 
reichiſcher Sängergenoſſen anſchließen wird. Es geſchieht das 
u Begeiſterung und hat nur die Bedeutung, das Apoli⸗ 
tiſche sa des Feſtes zu betonen. Die © Stadt Wien und 
ihre Verwaltung werden die Pflichten der Gaſtlichkeit er» 
len. Das Feſt bietet der Stadt einen materiellen Vorteil, 
Inwiefern auch andere Vorteile für die deutſche Volksbewe⸗ 
gung hervorgehen können, ift ſchwer zu beurteilen. Die Anz 
chlußbewegung könnte vielleicht Betonung finden, aber im⸗ 
mer nur in geringem Maße, ſofern man nicht Worte als 
Taten betrachten will. Für die Anſchlußbewegung hat das 
deutſche Bürgertum bisher immer noch wenig Begeiſterung 


bewieſen. 

ea iſt, daß die Maſſenchöre und Wett⸗ 
geſänge auch kunſtbildenden Wert haben, ſie bedeuten für die 
unſtarmen Dlafpotabenifcjen immerhin einen Gewinn. 
Eine Reiſe nach Wien iſt jedem zu gönnen. Es iſt ſchwer, 
etwas Schöneres als Wien zu finden. Wer es ermöglichen 
kann, ſoll nach dem Feſttrubel in Wien bleiben, um es wirt 
lich kennen zu lernen. 

Wien iſt ſozialiſtiſch, iſt demokratiſch. So wenig das 
Sängerfeſt zum geiſtigen Wien von heute paſſen mag, Wien 
wird demokratiſche Sitte beweiſen gegen alle Beſucher, die 
nicht als Feinde auftreten werden. Freilich wenn das Lied, 
das deutſche Lied Ausdruck der geiſtigen Bewegung des 
deutſchen Volkes fein ſollte, müßte das Sängerfeſt einen arte 
dern Charakter tragen, als zu erwarten iſt. Doch es ſteht 
mit dem deutſchen Liede wie mit der Kunſt überhaupt. Das 
Lied des Bürgertums iſt das Lied von geſtern. Das neue 
Lied, das Lied der Arbeit, iſt wie ein Neugeborenes. Nur 
wenige merken feite künftige Größe. Es müß erſt wachſen 
erſtarken mit der fortſchreitenden Fette 

Bezeichnend iſt, daß Hakenkreuz und ſonſtiges Lumpen⸗ 
pack von bevorſtehenden kommuniſtiſchen Störungen felge 
Ihnen ift alles recht, was geeignet wäre, das ſozialiſtiſche 
Wien zu ſchädigen. Auf Lüge und Verleumdung kommt es 
ihnen ebenſowenig an, als auf ein paar Verüntreuungen 
und Vergewaltigungen, von welchen die Wiener Preſſe in 
letzter Zeit zu berichten wußte. Wenn Hakenkreuz in ſeinen 
berüchtigten Schlupflöchern verbleibt, nicht provoziert und 
nicht nach der Manier der Siebengroſchenfungen im Trüben 
u fiſchen verſucht, ſo können die Sänger auf Frohe Tage im 
boatalitiicgem Wien rechnen. J. Koclolek. 
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Derartige Sängerfeſte fanden in den beiden darauffolgenden 
Jahren ebenfalls mit Erfolg ſtatt. Im Jahre 1911 gaſtierte 
bereits der bekannte Dirigent und Liederkomponiſt Prof. 
Wohlgemuth aus Leipzig zum Sängerfeſte. 1912 machte die 
Vereinigung die Sängerfahrt nach Nürnberg mit. Die letzte 
Sitzung vor dem Kriege hielt die Vereinigung am 21. Mai 
1914 ab. Die Kriegswirren brachten der Vereinigung eben⸗ 
falls die Unterbrechung. Die Tätigkeit wurde erſt wieder am 
30. Juli 1918 aufgenommen. Das Streben der Vereinigung 
in der Nachkriegszeit iſt ſehr impulſiv. 1924 war die Ver⸗ 
einigung durch den verſtorbenen Redakteur Drewing auf dem 
Sängerſeſte in Hannover vertreten. Ju den letzten Jahren 
fanden einige größere Konzerte der Vereinigung ftatt, von 
denen beſonders das letzte (Dezember 1927), auf dem Prof. 
Wohlgemuth als Gaſtdirigent auftrat, hervorzuheben wären. 
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Auch hat die Verwaltung große Vorbereitungen für das 


10. Sängerfeſt in Wien getroffen. Erfoglreich waren auch 
die Ausflüge der Vereinigung: 1925 nach Tomaſchow und 
1926 nach Danzig. 

Bei Ausbruch des Weltkrieges zählte Lodz 33 deutſche 
Geſangvereine. Die Zerſetzungskraft des großen Krieges 
legte auch das Vereinsleben lahm. Erſt 1918 begann neues 
Leben zu ſprießen. Die Wirrniſſe des Krieges beſiegelten 
aber das Ende von 5 deutſchen Geſangvereinen. Es find 
dies die Vereine: Immanuel“, “Bolivia”, Wulka“, Froh- 
ſinn“ und Adler“. Die bereits vor dem Kriege beſtandenen 


Vereine bringt folgende Tabelle unter Berückſichtigung der 
augenblicklichen Mitgliederzahlen ſowie der einzelnen Chor⸗ 
| meiſter: 


Guin: Gegenwärt. Stand 
dungos Bereinsname der Mitgliederzahl Chormeiſter 
jahr Attiv | Paito 
1846 Lodzer Männergeſangverein s 2 š N Ą 60 320 Adolf Bauke 
1856 | Deuiſchkath. Kirchengeſangverein „Cäcille“ an d. hl. Kreuzgemeinde 35 150 | Altxander Tin ner 
Gemiſchter Chor „Cäcilie“ A k A £ à 80 -- 5 4 

1859 | St. Tri attatis⸗Kirchengeſang verein 120 520 | Frank Pohl 
1870 | Männergefangverein „Konkordia“ 5 3 è 70 40 8 > 
(1903) 
1971 | Semiſchter Char „Friedensgruß“ (Baptiſtengemeinde Lodz l). 62 18 Oswald Hoffmann 
1882 | Männergeſangserein „Bolivia“ A run 5 ; — — datcch ò, Krieg eingegangen 
1883 | Kiechengeſangverein „Immanuel“ an der St. Trinitatisgemein de — ce z a 
1884 | St. Johannis⸗Kirchengeſang verein WIZ 3 110 373 Adolf Bauge 
1585 | Deutſch kath. Kirchengeſangv. „Gloria“ der MartaHimmelfahris- 

gemeinde in Lodz ś à - 3 3 ; 35 100 A. Hermann 

Gemiſchter Chor „Gloria 3 5 3 ; A 50 — e * 

1886 Deuiſcher Kitchengeſangchor „Hieronymus“ der St. Stanislaus: ! 

Koſtkagemeinde in Lodz M a A N ; 49 150 Alexander Türner 
1886 | Gemiſchter Chor „Zionsfänger“ (Baptiſtengemeinde Baluty) . 40 — Otto Kreiſch 
1888 | Männerchor „głons(dnger" (Baptiſtengemeinde Lodz I) š 42 24 Adam Palinſki 
1893 | Chor der Brüdergemeinde - ` $ 5 50 12 Julius Matzke 
1900 | Männerzeſangverein „Wulka“ A š x Ą ; — — darch d. Releg eingegangen 
1900 | Gemiſchter Chor „Beihel“ (Baptiſtengemeinde Lodz Chojny). 45 — | Auguft Stiller 
1900 | Männergelangverein „Polyhymnia“ Loba: Rabogoszez . 4 50 12 | Julius Matzke 
1903 | Männergeſangverein „Friedensſänger“ (Baptiftengemeinde Baluly) 20 4 Otto Kretſch 
1903 | Männergefanguerein „Danyſch“ 5 Ä : > 41 56 Ottomar Schiller 
1903 | Jungfrauenvere in zu St. Johannis. 60 — Julius Matze 
1904 | Jungfrauenverein zu St. Trinttatis . } ss k 50 — | Klara Range 
1904 | Dzutjtger Kirchengeſangverein ber 1ömiſch⸗Lathollſchen St. Anna: 

Gemeinde in Lodz. i 3 y $ 80 150 Frank Pohl 
1906 | Muflt: und Gehangverein „Mindre“ $ > 30 66 Artur Henke 
1906 | Goangellſcher Kirchengeſangverein „Tantate“ A 45 — Alois Luntat 
1906 | Eoangeliſcher Kirchengeſangverein „Aeo!“ 1 R 45 — | Julius Matzke 
1906 | Evangellſcher Kirchen geſangverein „Nokicle“ 3 s 26 8 | rent Pohl 
1907 | Gejangłeftton bes Meiſter⸗ und Arheitervereins. i A 40 — Ottomar Schiller 
1907] Männergelangverein „Eintracht“ . s 5 š 70 250 | Frank Pohl 
1907 | Männesgelanguerein „Philadelphla“ 5 5 i z 35 45 | manns 
1907 | Goangelijfer Ktshengefangverein „Zoat“. f ; 50 — Adolf Kleebaum 
1907 | Gelangver in „Frohſinn“ ; r > 3 " 8 — — | Darg d. Krieg eingegangen 
1910 | Männergefangverein „Adler“ A — — 5 5 


Die letzten Jahre haben die Folgen des großen Krie⸗ 
ges mehr erblaſſen laſſen. Die Zahl der Sänger in den ein⸗ 
zelnen Vereinen fing an zu ſteigen. Ja, die Sangesfreude 


Grün · 
dungs · 
jahr 


brachte uns ſogar 16 neue Vereine, die uns die Tabelle wie 
folgt anzeigt: 


— 


Gegenwärt. Stand - 
Bereinsname der Mitglieberzaji | Thormeiſter 
Attiv | Baffo 


1918 | Esangelijher Frauenchor „Roficie” . z 20 — Frank Pohl 
1922 | Eoangeliſcher Kirchengeſangverein „Baluty“ A 45 60 Ottomar Schiller 
1923 | Evangeliſcher Damenchor „Baluty“ . í Ą 43 30 EWIE 
1928 | Goangelihger Konſiemandenchoer k r — 80 — pugo Haſſenellck 
1924 | Gemiſchtler Chor der Si. Trinitatisgem einde ź 84 20 tedite 
1924 | Rishengefongoezetn der St. Matihätgemeinde X 62 60 | Bruno Arndt 
1924 | Char des Frauenbundes zu St. Matibäl . > A . 45 — Adolf Kleebaum 
1924 | Gründung des erſten AibeiterGeſangchores an der Ortsgruppe 

Lodz Zentrum der D. S. A. P. 5 5 3 : 45 — Stefan Effenberg 
1925 Jugendchor der Ortsgruppe Lodz⸗Zentrum Ą 30 — M 4 
1926 | Männerchor der Ortsgruppe Lodz Nord . ; 30 — z Z 
1926 | Männerchor der Orisgruppe Lady Süd . : 30 — 5 5 
1926 | Geſangſektion der Chriftiigen Gewerkſchaft z 30 — Robert Ritter 
1927 Männerchor der Oetsgruppe Chojny È A 30 — Stefan Effenberg 
1927 | Zubardzer Kirchengefangverein A 50 60 Artur Henke 
1927 Zubardzer Damenchar : - ; $ 30 40 4 eh 
1927 Gemiſchter Char des Lodzer Männergefangvereins . 40 — Adolf Bautze 


Aus der eben angeführten Tabelle iſt zu erſehen, daß 
uns die Nachkriegszeit auch auf geſanglichem Gebiete weiter 
gebracht hat. Wir haben 5 jtattliche, rein ausgeſprochene 
Arbeiterchöre, die auf ſozialiſtiſchem Fundament 
bafieren, Der Geit drejer Chöre iſt ein fortſchrittlicher. 
Hier it nichts Verſchwommenes vorzufinden, hier ift alles 
zlelbewußte Richtung. Die Leiſtungen dieſer Chöre haben 
gewaltige Fortſchritte gemacht. Auch fei zu erwähnen, daß 
bereits der Gedanke des Arbeiterſängerbundes aufgetaucht 
iſt, der demnächſt verwirklicht werden wird. 

Das deutſche Sangesleben hat ſich im allgemeinen in der 
Nachkriegszeit daher noch geſteigert, weil die deutſchenGeſaug⸗ 
vereine gleichſam Kulturoganiſationen ſind, 
die dazu beitragen, die völkiſche Eigenart der Deutſchen zu er⸗ 
halten. Wir haben gegenwärtig 44 deutſche Geſangvereine in 
Lodz, darunter 5 Arbefterchöre, 10 weltliche und 34 kirchliche. 

Die Konfeſſionstabelle gibt uns folgende Ueberſicht: 24 
ovangeliſche Geſangchöre, 4 katholiſche, 5 Baptiſtenchöre und 
1 Chor der Brüdergemeine. 

In bezug auf ihren Sängerbeſtand zerfallen die Lodzer 
Geſangvereine in 24 Männerchöre, 14 gemiſchte Chöre 
und 6 Damenchöre. 

Die Geſamtzahl der Lodzer deutſchen Sängerſchaft be⸗ 
trägt gegenwärtig 4693. Von dieſer Zahl ſind 2125 aktive, 


| 


2568 paſſive Sänger. Die ſtattliche Schar von 2125 Sängern 
wird von 19 verſchiedenen Chormeiſtern dirigiert. 

Wir ſahen ſomit, daß der Lodzer Deutjche doch noch 
etwas auf feiner Väter Lied hält. Wenn wir heut latſächlich 
über ſolch eine große deutſche Sängergarde verfügen, jo haben 
wir dies dem mannhaften Treubleiben an Väter Gut und 
Erbe unſrer Lodzer Deutſchen zu verdanken. Der Deutſche 
braucht ſein Lied, denn ſein Gemüt verlangt es, denn 

mannhaft geſungen, ein Wien Leben. 
Artur Reich. 


Die Sängerhalle im Prater. 
Von Oberſtadtbaurat Ingenieur Friedrich Zimermann, Wien, 


Die Grundgeſetze für derartige Hallenbauten find 
verhältnismäßig einſach, viel mühevoller iſt die Be⸗ 
wältigung der Schwierigleiten, die ſich bei der Ausfüh⸗ 
rung eines Hallenbaues ergeben, die viel Erfahrung 
und Kenntnis vieler Einzelheiten erfordert. Die Gün 
gerhalle im Prater für bac. Zehnte Deuiſche Sänger 
bundesfeſt, das in dieſer Woche ſtattfindet, it ein foge: 
nannter neuzeltlicher Ingenieutholzbau von 182 Meter 
Länge, 110 Meter Breite und 25 Meter Höhe; die 
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Halle enthält acht gleiche, dreiteilige, 20 Meter voneinander 
entfernte Haupſbinder, wovon der Mittelbinder 60 Meter 
Spannweite, 25 Meter Scheitelhöhe und die beiden 
ſogenannten Pultbinder je 25 Meter Spannweite Be: 
figen. Die beiden Endfelder der Halle von 20 Meter 
Länge werden durch ſogenaunte Riegelminde abge” 
ſchloſſen, die durch deſondere Windſtützen gegen Wind" 
druck gut verſpannt find. Die mächtigen Gitterpfetten⸗ 
die von Binder zu Binder führen, ſind 20 Meter lang 
und 3'50 Meter hoch. Für die Halle waren ungefähr 
250 Waggon Holz erforderlich. Würde man aus dem 
geſamten Holz der Sängethalle einen einzigen Stab 
von 20 x 30 Zentimeter Qterſchnitifläche machen, fo 
bekäme er eine Länge von 758 Kilometer, eine Strecke, 
dle länger iſt als die von Wien nach Neapel. Das 
zum Hallenbau verwendete Holz hat ein Gewicht von 
2 200 000 Kilogramm, eine Menge, mit der ein Haus» 
halt auf taufend Jahre mit Brennholz verſorgt wäre. 
Die in der Halle aufgeſtellten Bänke für die Zuhöter⸗ 
ſchaft ergeben aneinandergereiht eine Bank, die von 
Wien bis Vöslau reichen würde. Dle Halle faßt 
vierzigtauſend Zuhörer. Das Podium für 
die dreſßigtauſend Sänger iſt rund 110 Meter 
breit und 60 Meter tief und beſteht aus 32 aneln⸗ 
andergereihten Stufen von 1.8 Meter Stufen breite und 
18 Zentimeter Stufenhöhe, die auf mehr als zweitauſend 
Stehern aus Rundholz ſtehen. Der höchſte Punkt des 
Podiums liegt fat ſechs Meter über der Erde. An 
der Rüd: und an den beiden Seitenwänden der Halle, 
im Bereich des Podiums, befinden ſich große, breite 
Rampen, die den Ju: und Abgang für die Sänger 
erleichtern. Zweihundert Tore liegen in den 
Wänden der Halle. Würde man aus den Breitern, 
die zur Schalung der Sängerhalle verwendet werden, 
eine Planke von zwei Meter Höhe herſtellen, ſo könnte 
fie eine Länge von vierzehn Kilometer erhalten. 


Mehr als 5000 Stück Schrauben, 15000 Klam⸗ 
mern und 14000 [ogenannte Ringbübel halten die 
Tauſende von Stäben zuſammen, die das Gerippe der 
Halle bilden. Die Schrauben geben, aneinandergereiht, 
einen Stab von 2,5 Kilometer Länge. 22000 Quadrats 
metet Dachpappe bedecken die Halle. 

175 Arbelter haben unter der Leitung der Brüder 
Chromy und des Ingenieurs Dr. Erhard, der Poliere 
Plaut und Fink in vier Monaten die Nieſenhalle ges 
baut. Es it bei Windſtille ſchon schwierig, in einer 
Höhe von mehr als zwanzig Meter, natürlich ohne 
Sprungtuh oder Sprungneg, auf dem Haupibinder 
ſtehend oder hängend, zu arbeiten. Der in dieſer Höhe 
arbeitende Mann gefährdet auch ſeine Arbeitskollegen, 
wenn nicht jeder Griff und Hieb abſolut ſicher fit, 
Bei Sturm und Regen wird die Sache bedrohlich, er⸗ 
fordert Mut, Kühnheit und eiſerne Nerven. Das dreis 
malige Hoch, das am Sonnabend bei der Aufftellung 
des letzten Binders auf die Arbeiterſchaft gebracht 
wurde, if verdient. Auch ich habe aus vollem Herzen 
ntiteingeſtimmt. 


56 Sonderkonzerte. 


Beim Wiener Sängerbundesfeſt, das den ſelb⸗ 
Räudigen Sonberbarbietungen der Vereine aus afer 
Welt den breiteſten Raum gewährt — finden innerhalb 
dreier Tage nicht weniger als 66 ſogenaunte Stunden⸗ 
konzerte Rati —, werden mehr als ein halbes Tauſend 
verſchiedenen Männerchorwerke zum klingenden 
Leben gebracht. Keines von den zahlteichen Werken 
eiſcheint, einem grunbfägligen Beſchluß des Muſikaus⸗ 
ſchuſſes zufolge, ein zweites Mal auf der Vortragsord⸗ 
nung des Festes. Dieſes Prinzip n erwies 
Ró als unbedingt geboten. Es kam in der Tat Bele 
Iplelsweife vor, daß ein und dasſelbe Werk, das RG 
eben beſondeter Vorliebe erfreut, von nicht weniger 
als 10 Vereinen angemeldet wurde. 

Dafür, daß Schubert, der Klalfiter des Männer⸗ 

eſanges, duch die größte Auffährungszahl feiner 
erke in den Vordergrund tritt, mögen nicht ſo ſehr 
Gründe äußerer, als vielmehr innerer Natur maßgebend 
geweſen Jein. Er, der Uavergleichliche, der erklärte 
febling aller deutſchen Sänger, teilt mit 24 Werken 
(u. zw. 16 Originalwerken und 8 Bearbeitungen) auf 
den Plan. — Mozart, Beethoven und Brahms erſchei⸗ 
nen auf der Vortragsordnung nut mit Bearbeitungen, 
Schumann, Lifzt und Bruckner mit einer größeren Ans 
ahl von Otiginalwerken, Hegar mit 6, Max Neger 
ogar mit 10 Männerchor werken. Von Silchers volis, 
tümlichen Chonſtedern werden deren 9 erklingen. 

An der Spitze der zeiigenöſſiſchen Tondichter ſteht 
Hugo Raun mit 19 zur Aufführung gelangenden Wers 
zen. Ihm aungi rücken der Oeſterreſcher Joſef Relter 
mit 13 und Rudolf Buck mit 11 Aufführungen. Mi 
10 Merten erſcheinen Wallher Moldenhauer, mit je 9 
Werken Mathien Neumann und Viktor Kelborfer, mit 
je 8 Werken Erwin Lenbont, Aug. v. Olhegraven und 
Guftav Wohlgemuth, mit je 7 Hans Magner⸗Schönkirch 
und mit 6 Meiſter Richard Strauß (darunter die unter 
bem Titel „Die Tageszeiten“ zufammengefaßten vier 
Männerchöre mit großem Orcheſter) auf dem Bor. 
tragsplane. 
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Was 


rere 


jeder Arbeiter und Angeſtellte 
wijjen muß, erfährt er nur 
aus der Lodzer Volkszeitung ! 
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Ich habe meinen Sohn geschlagen / son ganos woran. 


Er iſt zwei Jahre alt, und ich habe ihn geſchlagen. Ich 

verſtehe nicht, wie ich es tun konnte. Es war eine Dummheit, 
eine dumme Grauſamkeit, ein närriſches Spiel der Nerven, 
Ein zweijähriges Kind ſchlagen, einen kaum zum Bewußtſein 
erwachten kleinen Menſchen, einen hilfloſen Wurm, und noch 
dazu meinen eigenen Sohn. Hätte ihn ein anderer auch nur 
mit einem Finger angerührt, ich würde ihn getötet haben. 
Und ich habe ihn dennoch geſchlagen. Und zwar einfach des⸗ 
Halb, weil er feinen Kaffee nicht trinken wollte. 
Ich arbeitete in meinem Zimmer, und meine Frau gab 
Häuschen im anſtoßenden Raum zu eſſen. Ich hörte ihre 
Stimme, die janfte, ermutigende, geduldige Stimme meiner 
Frau, und die ſich immer wiederholende, trotzige, kurze 
Antwort: „Nein!“ Ich lauſchte nur mit einem Ohr, lächelte 
anfangs ſogar über den Trotz des Kindes, legte aber dann 
plötzlich die Feder nieder, und eine ſeltſame Nervoſität er⸗ 
wachte in mir. Jetzt intereſſierte mich nur noch der Surh- 
ſickernde Dialog. Ich lauſchte geſpaunt. 

„Schau, Hänschen, trink deinen Kaffee.. mir zuliebe ...“ 

„Nein!“ 

„Auf dem Boden der Taſſe iſt füßer Zucker, beeile dich, 
er ſchmilzt ſonſt.“ 

„Nein!“ 

„Hör mich an, ich will dir ein wunderſchönes Märchen er⸗ 
zählen: es war einmal ein alter König mit einem langen 
Batt...” 

„Ich will nicht! Ich trink nicht!“ 

„Warte, ich werde dich mit dem Löffel füttern...“ 

„Nein! Nein! Nein!“ 

„Ich hab etwas in der Taſche; wenn dur den Kaffee aus- 
krinkſt, zeig ich es dir.“ 

„Ich will nicht!“ 

„Wenn du trinkſt, ſtellen wir die 
bringe dir einen herrlichen, farbigen 

„Nein!“ 

„Du mußt trinken, ſonſt jaa ich es dem Papa und der 
ſchimpft mit dir!“ 

„Nein!“ : 

Das ging eine halbe Stunde jo; immer wieder vernahm 
ich entſchieden und ſtarrköpfig: „Nein!“ 

Ich umklammerte krampfhaft die Stuhllehne; jeder meiner 
Nerven bebte. Meine Natur! Meine verſtockte, ſtarrköpfige 
Natur! Ich werde ſie ihm aber austreiben! Später wäre 
jede Mühe vergeblich 

Ich ſtand auf. Schlich mich an die Tür, legte meine Finger 
Kuf die Klinke, lauſchte einige Minuten: Nein, nein und nein! 

Ich trat mit einer heftigen Bewegung ein. Meine Frau 
ſah mein Geſicht und machte eine ſchützende, abwehrende Be⸗ 
wegung; fie lächelte ſogar, um mich zu beſänftigen. 

„Ach, laß ihn! Er wird khon trinken.. Man muß ihn 
ja jedesmal etwas ermutigen, dann tut er es ganz plötzlich. 
elt, Häuschen, du mirit ſchön deinen Kaffee trinken!“ 

„Nein!“ ' 

„Zeig raſch dem Papa, wie du Kaffee trinken Fannit ..,“ 
— Und an mich gewandt: „Sieh doch, was für einen braven, 
kleinen Sohn ich babe... — und damit hob jie das Glas 
an des Knäbleins Lippen. 

Aber Hänschen ſchlägt die Haud beiſeite, 


Soldaten auf, und ſch 
Luftballon!“ 


ſo daß einige 


Tropfen Kaffee herausſpritzen. Das Blut eiat mir zu 
Kopfe: 

„Auf dieſe Art ift nichts zu erreichen! Mit ſchönen 
Worten gelangſt du nicht ans Ziel. Das Kind iſt tir ja 


l Ich werde dir zeigen, 
n Da muß man energiſch ſein! Gib mir 
das Glas. 


„Aber, laß dow... er iit ja noch ju Hein... Rege dich 
nicht auf. Geh in dein Zimmer zurück, ich werde ſchon mit 
ihm ſertig werden...” 

Ihre Augen glänzen von Träuen. 

„Gib das Glas her... Komm her, Haus! Eins⸗zwei, 
trink ſofort deinen Kaffee aus, ſonſt gibt es was!“ 

„Nein!“ — jagt er mit jeiter, trotziger Stimme. 

„Nein, ſagſt du? Wir werden ſchon ſehen!“ 

Ich packe mit einer Haud ſeinen Nacken, mit der anderen 
den Löffel, herrſche ihn dann an: 

„Mach' den Mund auf. Aber gleich!“ 

Und ich verſuche gewaltſam, ihm den Löffel in den Mund 
zu ſtecken; doch die Lippen preſſen ſich krampfhaft gegen⸗ 
einander, und der Kaffee tropft das Kinn hinab. 

„Mein Gott!“ — ſeufzt meine Frau, und Tränen rollen 
ihr über die Wangen; und jie ſtreichelt mit zitternder Hand 
Hänschens Kopf. — „Tu ihm nichts, ich bitte dich darum!“ 

Ich bin Worten nicht mehr zugänglich. Wut und Scham 
würgen mich, ich ſchäme mich des Mißerſolges. Schulde es 
meinem Anſehen, dak... 

„Freilich, wenn er ſieht, daß du für ihn Partei erareifit 
und mit ihm Mitleid haſt, daun werde auch ich mit ihm nicht 
fertig! Ich nehme ihn in mein Zimmer mit. Du bleib hier. 
Ich möchte ſehen, ob! Komm, du Brak...” 

Ich packe ihn bei der Hand und ſchleppe ihn mit mir. 
Hänschen weint nicht, ſtemmt aber die Füße gegen den Fuß⸗ 
boden, ſo daß ich ihn gewaltſam ziehen muß. 

„Quäl doch das arme kleine Kind nicht!“ — ruft meine 
Frau im kriegeriſchen Ton der ihr Kind verteidigenden 
Mutter. — „Laß ihn los, du titit ihm ja weh!“ 

Das reizt mich noch mehr, und ſch ſchlage vor ihr die 
Tür zu. ł `; 

Jetzt find wir allein. Wir kreuzen unſeren Willen, — das 
zweijährige Kind und ich. Ich muß ſiegen, darf die Schlachl 
nicht verlieren, denn es handelt ſich hier nicht mehr bloß um 
den Kaſſee. . 

Wir ſtehen Ang in Auge. Sein Blick ift entſetzt, jedoch 
entſchloſſen, feſt und feindſelig. Eine Weile betrachte ich ihn 
wortlos. Obſchon zum Kampf bereit, verſuche ich eine fried⸗ 
liche Einigung. Ich gebe meiner Stimme einen weichen 
Klang: 

„Sieh, Hänschen 
ja, wie lieb ich dich habe . 
Trink ihn freiwillig, das iſt ja auch für dich beſſer . 
wahr, du wirft es tun ..“ 

Er antwortet nicht einmal mehr. Sieht mich nur an. mit 
ſeſt zuſammengepreßten Lippen, kalt und entſetzt. 

„Du, Hans! Ich verſteh keinen Spaß. Wenn du nicht 
gehorchſt, bekommſt dir Prügell 
und trink!“ 

Er ſpricht kein Wort und rührt ſich nicht. Schaut mich nur 
au, unverwandt, mit weit aufgeriſſenen Augen. Sp ſonder⸗ 
bar, daß ich mich unbehaglich zu fühlen beginne. Die Wut 
iwót bereits in mir, Ich vermag meine Nerven kaum noch 
in Jaun zu halten. 


bereits über den Kopf gewachſen! 
wie man's macht. 


ärgere dernen Vater nicht, du weißt 
Den Kaffee mußt du en 
Nicht 


mit der Kleinen!“ 


Nimm jetzt ſchün das Glas 


„Gut!“ — ſage ich mit auſbrauſender Stimme: „Ich werde 
dir Anſtand beibringen! Ich zähle bis drei, und wenn du 
nicht getrunken halt...” 

Er rührt ſich nicht. 
Augen nicht von mir. 

„Sprich! Biſt du ſtumm geworden? 
nein?“ 

Er ſchweigt hartnäckig. 

„Gib acht, ich beginne zu zählen! Eins, zwei...” 

Ich ziehe die Zeit in die Länge und hoffe im ſtillen, daß 
Kind möge Vernunft annehmen, deun was mache ich ſonſt? 
Ich kann doch nicht unterliegen... Die Erziehung... die 
Autorität.. fürs ganze Leben! - 

DE EET RETA na SI 

Es it ausgeſprochen. Und das Kind rührt ſich nicht! 
Jetzt heißt es handeln, — iſt muß den Widerſtand des Kindes 
brechen! 

Ich packe Haus, er wehrt ſich mit beiden Händen, ich 
hebe ihn hoch, er ſtößt, ſchlägt um ſich, und da ich das Glas an 
ſeine Lippen preſſe, dreht er den Kopf fort und ſchlägt es mir 
aus der Hand. 

Er war der Stärkere! Ich habe eine Niederlage erlitten! 

„Geh!“ — brälle ich außer mir: — „Geh! Ich will dich 
nicht mehr ſehen!“ Und da ich ihn auf den Boden ſtelle, und 
er der Tür zuſtrebt, gebe ich ihm in meiner Wut auf den 
Hintern einen Klaps. 

Das Kind taumelt, ſchwankt, verliert das Gleichgewicht 
und firat nach vorn mit dem Kopfe gegen die Tür. In 
dieſem Augenblick verwandelt ſich meine Wut in Eutſetzen. 
Ich erwarte das aufſchluchzende Weinen, aber Häuschen liegt 
a dem Geſicht dem Fußboden zugekehrt, reglos. . vielleicht 
eblos. 

Ich eile zu ihm, inzwiſchen iſt auch meine Frau herein⸗ 
geſtürzt; jie wirft ſich ſchluchzend und wehklagend über das 
Kind, und verſucht, es wieder zum Bewußtſein zu bringen. 
Dann wendet ſie ſich mit wildem Blick zu mir: 

„Du Wahnſinniger!... Was bajt du mit meinem Sohn 
getan!...“ 

Verzweiflung und Selbſtanklage zerfleiſchen ſich, tonloſes 
Mäunerweinen ringt ſich aus meiner Bruſt empor. Ich will 
au den beiden hinſtürzen, aber meine Frau ruft mir uner⸗ 
bittlich zu: 

„Geh weg von hier!“ 

Und ſpricht mit unſäglich weicher Mutterſtimme: 

„Mein kleiner Sohn... Liebling... Sprich endlich. 
Mach doch die Augen auf!“ 

Jetzt rührt er ſich, öffnet die Augen: noch immer ſitzt der 
gleiche entſetzte Ausdruck in ihnen. 

Meine Frau lacht und weint, fe küßt und koſt das Kind, 
hebt es in die Arme und bringt es zu Belt, 

„Tut es weh, Täubchen? — — Wurdeſt geſchlagen? .. 
Sprich... was fehlt dir?“ 

Fü mich haben jie keinen Blick, als wäre ich gar nicht 
zugegen; ich wage nicht, in ihre Nähe zu gehen, — fühle mich 
als Fremder. Ich ſchleiche umher, wie cin reuiger Sünder. 


Wendet die erſchrockenen, ſeltſamen 


Trinkſt du, ja oder 


.Ich höre, Häuschen ſpricht bereits. Sie flüſtern mik⸗ 
einander, wie Verliebte. Ich leide, möchte zu ihnen gehen, 
vor meinen Sohn hinknien, damit er mir ein Wort ſage, mich 
anlächle, damit ich weiß, daß er mir verziehen hat. 

Ich ertrage es nicht länger. Ich nehme alle Kräfte zu⸗ 
jammen und ſtehle mich aus Bett. Wie mich das Kind er 
blickt, ſchreit es auf, ſteckt ſeine beiden geſpreizten Hände ver⸗ 
teidigend vor ſich hin: 

„Nein, nein!... Jag' ihn fort, Mutti! Hilf mir...“ 

Ich wende mich ab und vergrabe das Geſicht in den Häu⸗ 
den. Das Kind hat vor mir Angſt! Mein Sohn, mein ein⸗ 
ziges Kind, hat vor mir Angſt und haßt mich. Ich Unglücks⸗ 
menſch habe in dieſe empfängliche kleine Kinderſeele das 
Gift, den Zorn geſät, unausrottbar ... Er wird es nicht ver⸗ 
geſſen .. wird vor mir Angſt haben ... wir werden einander 
fremd ſein ... Ich habe mein Kind verloren! 

Iſt ihm vielleicht auch ein Unglück zugeſtoßen? Er war 
ja ohnmächtig gewordeu, . wenn vielleicht etwas in ſeinem 
zarten Kopf verletzt wurde... Ich bin daran ſchuld! 

Wenn er wüßte, wie ich ihn liebe! Alle Pläne und Hoff⸗ 
nungen meines Lebens gehören ihm! Was für Märchen⸗ 
träume hatte ich im Zuſammenhang mit ihm: ich werde ſein 
Vater, ſein Freund, ſein Vertrauter fein... Und eine dumme 
Minute... Wir jind Feinde geworden! Und meine Frau, 
wie kalt, wie vorwurfsvoll ſie mich anſieht! 

.Er iſt eingeſchlafen! Jetzt kann ich ihn küſſen. 
meine Frau hält mich zurück. 

„Stör ihn nicht! Du weckſt ihn noch auf. Sei froh, 
eingeſchlafen iſt.“ 

Ich ſoll froh ſein? !. 

Auch wir gehen zu Bett, ohne Abendbrot. Ich lauſche im 
Dunkeln: atmet er. Da ſchreit er gerade im Schlaf auf: 

„Tu mir nichts!... Es tut wehl... Nein!. -Manal 
Mama!“ 4 

Er denkt an mich, hat vor mir Angſt, bittet gegen mich um 
Hilſe! Sogar im Traum. 

Ich verbringe lange Stunden ſchlaflos, mit offenen 
Augen. Bisweilen dringt eine Träne hervor, trocknet aber 
jejorf ein und brennt 

Endlich übermannte mich der Schlaf. 

.. Ich erwache davon, daß mir das Kiffen unter dem 
Kopf fortgleitet, Ich blicke mich benommen um: vor meinem 
Bett ſteht Häuschen, mit verſchmitztem, lachendem Geſicht, in 
der Hand das Kiſſen, das er mir unter dem Kopf fortgezogen 
hatte. Dann umſchlingt er meinen Hals mit ſeinen weichen, 
kleinen Armen und erdrückt mich fait mit ſeinen Küſſen. 

Meine Stimme bebt, da ich frage: 

„Liebſt du mich?“ 

Ein neuer erſtickender Kuß. 

„Sehr?“ 

Süße, weiche Küſſe. N 

„Sag, wen liebſt du am meiſten auf der Welt?“ 

„Meinen Vater.. und die Muttil? — Daun fügt er mit 
ſchlauem Geſicht hinzu, ſich au mein Ohr neigend, damit die 
Mutter es nicht höre: — „Dich aber ein bißchen mehr!“ 

(Einzig berechtigte Uebertragung aus dem Ungariſchen 
von Stefan J. Klein.) 


Aber 
daß 


er 


Die Mühle 7 Von Henry Bordenur. 


„So, wie Sie mich hier ſehen“, erklärte eifrig Herr Doktor 
Gedeon Chaponniere, während er im Wartezimmer der Ad⸗ 
volaten darauf Barrie, als Sachverſtändiger in den Verhand- 
lungsfaal gerufen zu werden — „jo wie Sie mich hier ſehen, 
habe ich eine Tote aufgeweckt.“ Er war ein Koloß, der von 
Geſundheit ſtrotzte, und in dieſen Zeiten der Minerglwäſſer, 
der Kamillentees, der Nährpaſten, der Linſenpürees, halbrohe 
Rumſteaks ſpielend bewältigte und eine  tiidhtige Portion 
Burgunderwein vertrug. 


Er war wohl fähig, einen Toten zu erwecken, denn ihm 
ſprühte das Leben aus allen Poren. Trotzdem erwiderte ihm 
unfer Kollege Rameau, dies fei eigentlich nicht der Brauch der 
Aerzte, die eher dahin neigten, die Leute unter die Erde zu 
bringen, als fie aus dem Jenſeits zurückzurufen. Er ließ ſich 
aber in feinem Mitteilungsbedürſnis nicht beeinträchtigen. 
So konnten wir nicht umhin, ſeinen Bericht zu vernehmen. 

„Ich war damals ſehr berufseifrig, oder vielmehr, ich 
hatte noch keine Erfahrung in meinem Beruf, In der Nähe 
von La Reeluſe war es, in einem Gebirgsdörſchen. Anläßlich 
eines leichten Krankheitsfalles hatte ich die Schweſter des 
dortigen Mühlenbeſitzers kennen gelernt. Sie hieß Melanie 
Chantepoulet und lebte bei ihrem Bruder Chriſtophe Chante⸗ 
poulet, einem brünmigen und wortkargen Menſchen, den der 
Konkurrenzueid gegen einen gewiſſen Tarboton, gengunt 
„Mehl“ erfüllte. Sie war ein luſtiges Mädel von 25 Jahren, 
eine gute Haushälterin, und verſtand fih aufs Schneidern, 
arbeitete, lachte und ließ den ganzen Tag ihr Mundwerk gehen. 
Wenn ich vorbeititt, pflegte ich ſtets ein bißchen mit ihr zu 
plaudern. Die Mühle — ein Familienerbe — beſaßen ſie zu 
gleichen Teilen. Man erzählte in der ganzen Gegend, daß der 
Bruder nach dem Alleinbeſttz trachtete, ſeine Schweſter einmal 
jogar ins Kloſter geſchickt hatte — dem ſie eiligſt entlief, und 
daß er der Tochter des Adfunkten Traeaſſin den Hof machte. 
Er ſollte ſie aber nur bekommen, wenn fie allein in der Mühle 
schalten und walten könnte. Aber es wird jo vieles erzählt! 
Nun, Melanie wurde krank; fie bekam die ſchwarzen Blattern. 
Wie ich an einem Nachmittag zur Mühle geritten komme, 
finde ich meinen Chriſtophe damit beſchäftigt. Holzplauten 
vor dem Haufe abzuraſpelu. Er hatte eine Begräbnismiene 
gufgeſteckt; aber fo ſah er eigentlich immer aus. „Wie ſteht es 
„Schlecht.“ 

„Und was fabrizierſt du da?“ „Das ſehen Sie doch.“ Die 
Mühle ruhte; da beſchäftigte er ſich Mit der Anfertigung eines 
Sarges. 

Ich ſteige in die Wohnung hinauf. Die Melanie rührt kein 
Glied. Lag lang ausgeſtreckt und atmete ganz ſchwach. Jeden 
Augenblick tonnie das zu Ende jein, aber auch noch jo und 
ſo lange dauern: man kaun das nie wiſſen. Ich fühle ſie an, 
beobachte. Am Hals deuten ſich Spuren an, vier an einer 
Seite, vier an der anderen, die vom Druck einer Hand herzu 
rühren ſcheinen. Der ganze Körper war von Puſteln bedeckt. 
Ich legte lein beſonderes Gewicht auf dieſe Male, die ſich nur 
ſchwach abzeichneten. Ich ſchrieb ein Rezept auf und zeigte es 
unten dem Bruder, der ruhig feine Holzarbeit fortſetzte. 

„Hier das Rezept! Ich komme nach La Reeluſe und werde 
es dem Apotheker geben.“ „Iſt das der Mühe wert?” 

„Sulguge Leben da iſt, muß man Verſuche machen.“ 


„Sie iſt fajt tot.“ — — „Sie lebt.“ r 


—— Z O A | 


In La Recluſe lud mich der Geiſtliche zum Eſſen ein, je 
daß ich erſt abends gegen neun Uhr zur Stadt ritt. Ich machte 
einen Umweg, um noch einmal die Mühle aufzuſuchen. Der 
Fall war wohl wert, daß man zweimal am Tage nachſah, und 
dann konnte ich eine gewiſſe Beſorguis nicht unterdrücken. 
Ich hatte ein Mißtrauen, ohne recht die Urſache zu wiſſen. 
Aus den Fenſtern der Mühle leuchtete ein heller Schimmer 
durch die Nacht. Das konnten nur die Kerzen ſein, welche 
man bei der Toten aufgeſtellt hatte. Alſo war es zu Ende. 
Ich binde mein Pferd an, trete ein. Ich hatte mich nicht ge⸗ 
täuſcht; Melanie war verſchieden. Von den Kerzen umgeben, 
lag jie im friſchen Sarge, den ich geſehen. Chriſtophe, der 
dabei ſtand, hatie für das Totenkleid geſorgt. Schien befangen; 
er hatte mich nicht erwartet. Aber der Sarg war nicht ge⸗ 
ſchloſſen; der Müller hielt den Deckel. 

„Mijo ift es doch jo gekommen?“ — „Ja.“ Chriſtophe jagt 
fein überflüſſiges Wort und ruhig will er den Sarg ſchließen. 
Ich halte ihn zurück. À 

„Du haſt es zu eilig; ich will fie mir auſehen.“ 

„Hat keinen Zweck, da ſie tot iſt.“ — „Doch, doch!“ „Sie 
ijt ganz ſchwarz.“ — „Den Deckel weg! Und das ſchleunig!“ 

Er entſchuldigt ſich. Ich jehe fie mir an. Wahrhaflig, fie 
hätte in der Kiſte tanzen können, wenn Tote dazu Luſt ver⸗ 
ſpürten. Ich bringe einen Spiegel an fie heran: kein Hauch. 
Ich faſſe ihren Arm: kein Puls. Ich bhehorch das Herz: fein 
Schlag. Aber der Körper war noch nicht kalt. Ich erkundigte 
mich: „Wann iſt fie geſtorben?“ — „Kurz nach Ihrem Beſuch.“ 
— „Du bajt aber Eile, fie verſchwinden zu laſſen.“ — „Die 
ſchwargen Blattern.“ Ich ſetzte mich, zündete meine Pfeiſe 
au, überlege; daun ſtehe ich auf und ſage beſtimmt: „Hilf mir, 
jie auf ihr Beit zu legen.“ Er wiederholt ganz blöd: „Auf ihr 
Bett?“ Und er weigert ſich. Ich werde zornig, drohe und 
ſchließlich gehorcht er. Faßt fie am Arm, ich bei den Füßzen 
und wir tragen jie auf die Matratze. Ich drehe ſie unt und 
um: endlich ſage ich: „Tot iſt die nicht.“ — „Gehen Sie!“ 
„Du wirſt die Nacht bei ihr wachen. Morgen, ganz zeitig, 
komme ich wieder, Ich will fie auf demſelben Platz finden, und 
in der Wärme, unter den Decken.“ Ich gehe und bevor ih aufs 
Pferd ſteige, Hopfe ich bei einer Nachbarin und erſuche fie, dle 
Nacht in der Mühle zu verbringen. 

„Chriſtophe hat den böſen Blick“, 
Toten bewachen ſich ſelber.“ 5 

Ich muß noch eine zweite Nachbarin requirieren, die mehr 
Nächſtenliebe beſitzt und jage das Paar, das brummt, aus dem 
Zimmer. ya 

Um Mitternacht tomme ih nach Haufe und erzähle die 
Geſchichte mit allen meinen Zweiſeln meiner Frau. Glauben 
Sie, daß fie mir Komplimente machi? 

„Du biſt gut“, ſchilt ſie, „dir ſolche Untuhe zu machen! 
Man wird dich für deine Mühe nicht entſchädigen und du wirſt 
Uns die ſcheußliche Krankheit ins Haus ſchleppen.“ 

Das war die Anerkennung, die ich fand. Aber ich ters 
eifierte mich für Melanie Chautepoulet. i `; 

Sehr früh am anderen Morgen ſattle ich mein Pferd und 
reite zur Mühle zurſtck. Wie Chriſtophe mich von fern wahr⸗ 
nimmt, ſchwenkt er feinen Hut. EUER: 

Ich halte das für ein Zeichen der Freude and tuje beim 
Herankommen ihm zu: 


erwidert ſie, „und die 


a. fie rührt ſich?“ 

„Bewahre, die ift tot!“ d kak 

„Hafte für meine Stute! Ich ſehe nach ihr.“ ) 

Die beiden Nachbarinnen hatten ſich davongemacht — aus 
Angſt vor Anſteckung oder aus Furcht vor dem Müller — und 

finde das junge Mädchen genau in derſelben Lage, wie am 
Abend vorher: ſtarr, hingeſtreckt, vielleicht wirklich tot. Dieſer 
Zuſtand konnte nicht andauern. Ich wende die großen Mittel 
an und führe am Arm eine Fuzion aus. Ein Schauer er- 
ſchüttert fie, ſie bewegt ſich, fie lebt. Ich hatte recht gehabt! 

Ehriſtophe, der hinter mir ſtand, gab keinen Laut von ſich. 

wende mich um und firiere ihn. Ich habe an Kranken⸗ 
iten viel Geſichter Far: aber ſeins werde ich nie ver⸗ 
geilen. Er war wirklich entſetzt. 

Melanie Chantepoulet würde geſund. Sie verheiratete ſich 
und hat eine ger Schar Kinder. 

„Und ihr Bruder?“ fragten wir. 

„Christophe! Warten Sie! Das ift das Schönſte an der 
Geſchichte. Ein oder zwel Jahre nach dieſer Auferſtehung 
wurde er das Opfer eines Unfalles. Das Rad ſeiner Mühle 
bat ihn zermalmt. Und der Sarg, der auf die Bodenkammer 
gekommen war, nahm nun natürlich ſeine Reſte auf. 


Berechtigte Ueberſezung von Johannes Kunde. 


Der Ehereformer. 


Von Willy Wagner⸗ Stürmer. 


Der Hochſtapler Theobald Pinott kletterte verbittert ob 
der ſchlechten Konjunktur aus dem Abteil erſter Klaſſe und 
wollte ſich langſam gegen den breiten Querbahnſteig zu 
bewegen, als eine Abordnung würdiger, vornehmer Herren 
auf ihn zutrat und freudig und ſtolz ihm die Hände ſchüttelte. 

Bevor der vorſichtige Mann, deſſen Steckbrief noch in 
mehreren Bezirken im Umlauf war, mißtrauiſch nach ſeinem 
Revolver in der Hintertaſche greifen konnte, ſprach der 
»Würdigſte der Abordnung bereits fließend auf ihn ein: 

„Verehrter Meiſter“, hörte der Hochſtapler ihn ſagen, 

eſtatten Sie, daß wir Sie in dieſer Stadt herzlich will⸗ 
ommen heißen.“ 

Da eine derartig freundliche Anrede bei kriminellen 
„Empfängen im allgemeinen nicht üblich ift, nickte Theobald 
Pinott vorläufig huldvoll mit dem Zylinder und beſchloß, da 
es fiń um eine Verwechflung zu handeln ſchien, von feiner 
Schußwaffe vorerſt keinen Gebrauch zu machen. 

„Verehrter Meiſter! Es tt uns eine hohe Ehre, daß Sie, 
die Leuchte auf dem Gebiet des modernen Eherechtes, in 
unſeren Mauern zu den Verehrern Ihrer beglückenden 
Theorien ſprechen wollen, und daß Sie unſeren Bitten jo 
freundlich nachkamen. Unſere Stadt wird Ihnen dieſe Auf⸗ 


merkſamkeit durch ein ausverkauftes Haus danken, woraus 


Sie gleichzeitig ſchließen können, welchen Umfang die Be- 
wegung der modernen Ehereform hier bereits angenommen 


hat.“ 

Bei Stefen freundlichen, vielverſprechenden Worten 
wuchs das geſchäftliche Intereſſe Pinotts ganz erheblich. 
Seine leichtentzündlichen Gefühle floſſen unwiderſtehlich 


dieſem ausverkauften Haus und ſeinen etwaigen Einnahmen 
zu. Die Natur des Hochſtaplers rechnete ſchon mit gewinn⸗ 
verſprechenden Möglichkeiten. 

Geſchmeichelt nickte er daher nochmals mit dem Zylinder, 
murmelte einige Worte von der Gleichberechtigung der 
Geſchlechter, von ungetrübter und freier Liebe und konnte 
beobachten, wie die Mienen der Ausſchußmitglieder vor 
Freude aufſchwollen, während er in ihrer Mitte durch den 
Bahnhof ſchritt und hinaus in den hellen Tag trat. 

Der Schutzmann an der Ecke grüßte reſpektvoll. Auf der 
Hauptſtraße blinzelten ihn lieblich die von der modernen 
Ehereform ergriffenen Damen an, und die ihn anſcheinend 
erkennenden Backfiſche angelten mit fragenden Blicken nach 
ihm und ſeiner blendendweißen Krawatte. 

An einer Litfaß⸗Säule ſah er unter weithin leuchtender 
Ueberſchrift das Bild des bekannten Ehereformers Dr. Her⸗ 
bert Breitenbach, das mit ihm tatſächlich eine verblüffende 
Aehnlichkeit hatte. Pinott wußte endlich, unter welchem 
Namen er ſeine Gaſtrolle gab, die er aus begreiflichen 
Gründen möglichſt abzukürzen verſuchte. 

Mit regem Intereſſe kam er daher wieder auf das aus⸗ 
verkaufte Haus zurück. 

„Ja, ja“, beſtätigte ihm ein kleiner runder Herr, der ſich 
als Kaufmann Schulze vorgeſtellt hatte. „Seit geſtern 
morgen ausverkauft. Nach Abzug aller Ausgaben verbleibt 
ein Reingewinn von über 3000 Mark, die Ihnen in meinem 
Biro zur Verfügung ſtehen ...“ Schulze lächelte geſchäfts⸗ 
tüchtig und gewann damit alle Sympathien. 

Theobald Pinott lenkte alsbald unter einem nichtigen 
Vorwand feine Schritte nach dem Büro des Kaufmanns, 
wo er in guter Haltung die Reineinnahme von über 
3000 Mark einſtrich. Mit der Angabe einer dringenden Ver⸗ 
pflichtung verabſchiedete er ſich daraufhin von der in Demut 
ſchwimmenden Abordnung und verſprach, ſich am Abend 
zeitig einzufinden. 

Kaum eine Stunde ſpäter erhielt der Kaufmann zwei 
Telegramme. Auf dem erſten ſtand: „Habe infolge Gleis⸗ 
bruch Anſchluß verſäumt, komme ſpäter. Herbert Breiten- 
bach.“ Das zweite enthielt nur einige verrückte Worte, die 
vorläufig nicht enträtſelt werden konnten: 

„Für freundlichen Empfang herzlichen Dank. 

Theobald Pinott.“ 
Man erzählt, die Ehereformbewegung in jenen Mauern 
fei feit dieſem traurigen Abend bedeutend zurückgegangen. 


Geſpräch am Gartenzaun / son orto x. verais. 


Unjerem Haus gegenüber lag eine Villa. An ihr war 

nichts bemerkenswert als der rieſige Quader über der Tür 
mit einem ſchönen lateiniſchen Spruch, den wir in der Schule 
überſetzen mußten, weil er über dieſem Hauſe, der Villa 
des reichen Direktors einer großen chemiſchen Fabrik, von 
ber die Stadt lebte, auf⸗ und ſinnfällig ſtand. „Hie habitat 
Felicitas. — nihil intret mali“, fo lautete er und wir über⸗ 
trugen ihn in mijer geliebtes Deutſch: „Hier wohnt das 
Grid. Nichts Böſes trete ein.“ 


In dieſer Billa wohnte aber nicht das Glück, In ihr 
wohnte Felieitas, die ſchöne Tochter des dicken Direktors, 
deſſen Aeußeres zwar nicht auf ſeine Farbenwerke ſchließen 
ließ, der aber innerlich, in dem, was man als Seele zu be⸗ 
zeichnen pflegt, recht fleckig war von all den Farben, die ihn 
umgaben. 


Wenn ich im Sommer aus dem Fenſter ſah, dann tauchte 
jeden Nachmittag um dieſelbe Zeit das Söhnchen des Pſört⸗ 
ners drüben vor der Villa auf. Und es währte auch nicht 
lange, da kam Felieitas aus der Tür, begrüßte Lutz, dem 
Gymnaſiaſten und Pförtnersſohn und reichte ihm durch die 
Staketen hindurch ihre weiße, beringte Hand. Sie war älter 
als Lutz, dunkellockig, geſchmeidig, von edlem Geſichtsaus⸗ 
druck, der immer, trotz der ſeuchtſchimmernden Augen, etwas 
Müdes, Gelaugweiltes an ſich trug. Die beiden ſtanden oft 
ſtundenlang vor dem Zaun. Sie innen und er außen. Gin- 
treten durfte er nicht, konnte er auch nicht, denn die Pforte 
war abgeſchloſſen und außerdem verkündete ein Meſſing⸗ 
ſchild, daß „Biſſige Hunde“ auf der Lauer lägen. Wenn ih 
das Keniter öffnete, dann deckte mich eine Kaſtanie vor den 
Blicken der beiden und ich konnte jedes Wort verſtehen, daß 
fie jprańen: Nie werde ich dieſe Stimmen vergeſſen, die 
lebhafte Debatten führten über Probleme tagesfernſter Art. 
Felſettas wundervolle Altſtimme, von unbeſchreiblicher Süße 
und Melancholie, in bald tief, bald hohen Modulationen, 
wie es das Thema wollte und Lutz kapriziöſen Tonfall, der 
altiqerweije ſtark zum Tenor und Sopran neigte. 


„Du mußt tief denken, Felieitas, — ſo tief, daß du Kopf⸗ 
weh befommit, Du, dann verſinkt plötzlich alles um dich, 
du ſtehſt einem leeren Raum gegenüber. In dieſen packſt du 
dann den Gegenſtand, der dir zu durchdenken Mühe macht. 
Er zeigt dir daun in dieſem Großhirn⸗Vakuum fein In⸗ 
wendiges, er verliert jede Beziehung zur ſtörenden Um⸗ 
welt, er wird durchſichtig, wie von Röntgenſtrahlen durch⸗ 
leuchtet, es iſt die vierte Dimenſion, die ſich dir wundervoll 
offenbart.“ 

„Das kann ich nicht, Lutz. Das können wohl nur Män- 
ner. Wenn ich grübel, dann werde ich traurig. Mich lullt 
jeder tieſe Gedanke ein, er umwickelt mich, ſpielt mit mir. 
Es ift ſüß, aber es iit ein jo dunkler Rauſch, — wie Narkoſe. 
Mauchmal, wenn du ſprichſt, dann überkommt mich ein 
Schwindel, ein ſeliger Taumel. Deshalb wohl nur komme 
ich immer wieder zu dir, obgleich mein Vater es nicht haben 
will, daß ich mit dir ſpreche “ 

„Dein Vater kaun nicht ſo tief denken wie ich. Daher 
habe ich auch keine Furcht vor ihm. Niemand kann ſo ab⸗ 
gründlich in ſich bineintauchen wie ich. Daher, Felieitas, 
habe ich in Mathematik eine Eins. Der Ordinarius ſagt, 
das wäre an Diejem Gymnaſium noch nie vorgekommen. 
Aber es iſt ſo einfach, ſo unendlich einfach. Nur muß man 
üben. Tag und Nacht denken. Nichts als denken. Und ich 
ſchlafe auch ſehr wenig, denn Schlaf ſchadet dem Geiſt, er 
übertölpelt ihn mit dummen Träumen. Mit Phantaſie⸗ 
ungehenern. Sie ſind jo dumm, fo unendlich dumm, trotz⸗ 
dem gehen viele Menſchen, — ich glaube auch du, — dieſen 
Träumen nach...“ i 

„Träumen ift das Schönſte für mich 
du keine Märchen Warum nicht, Lutz?“ 

„Sie ſind zu nichts nike Denken aber iſt zu etwas nütze. 
Gib mir wieder eine Aufgabe, Felicitas. Eine recht 
ſchwierige. Bitte!“ 

„O, Lutz, du löſt ſie ja doch alle ſo ſchnell.“ 

„Mache es mir recht ſchwierig!“ 

„Wieviel iit 785 mal 4352“ 

Es dauerte keine drei Sekunden, 
Lächelud hervor: 

„341 475%. 


Warum manit 


und Lutz ſprudelte 


WENN EW TY JP 


Felicitas rechnete im Sande mit dem Finger nań, Es 
ſtimmte. 

„Es ſtimmt, wie immer. Dag ift langwellig, Lutz.“ 

„Erfinde etwas viel Schwierigeres. — Du, etwas, was 
ich nicht ſehen kann., Etwas Geheimnisvolles.“ 

Felicitas dachte nach. Sie ſenkte den Kopf. Es ftrenate 
ſie an. Plötzlich wurden ihre Züge lebhafter, eine leichte 
Röte verklärte ihr Geſicht. 

„Das wirft du nicht raten! — Welche Farbe haben meine 
Strumpfhalter?“ 

Im ſelben Moment antwortete Lutz auch ſchon: 

„Roſa.“ 

„Nein. Es iſt nicht wahr! Zum erſtenmal haſt du falſch 
geraten!“ 

Triumph lag in ihrer Stimme. Echt weibliche Triumph⸗ 
luſt, die zwar um das, was ſie nun verlor: deu unbedingten 
Glauben an die Unfehlbarkeit dieſes Menſchen, anert, Hý 
aber nur im Unterbewußtſein dieſes Verluſtes bewußt wird 
und eben triumphiert. 


„Was gibſt du mir, wenn ich richtig geraten habe?“ 

„Du haſt es nicht! Du haſt es beſtimmt nicht!“ 

„Schenke mir ein Strumpfband, wenn du die roſanen 
heute trägſt!“ 


Feltcitag wurde unruhig. Sie ſah Lutz fragend an. 

„Aber ich weiß doch ganz genau, daß ich die violetten 
heute anlegte, weil jie zu meinen Strümpfen jv gut paſſen. 
Lutz, ich habe die violetten Strumpfbänder um, — die mit 
den großen Schleifen.“ 

„Du weißt es nicht. Du weißt vieles nicht. Du haſt dle 
geflochtenen Roſabänder um!“ 

Felicitas wurde ſchwankend. Ste redite das graziöſe 
Bein durch die Staketen: 

„Sieh' ſelbſt nach. Ich ſchaue weg. Ich will es nicht 
ſehen . “ 

Behutſam, zart, als könnte er ihr Schmerz antun, ſtreifte 
Lutz ein Strumpfband von Felicitas Schenkel. Es war ein 
ſchönes Roſa⸗Strumpfband. 

Felicitas ging ins Haus. Ohne ein Wort, einen Blick, 
einen Gruß. 

Von dieſem ſchönen Sommertage an fab ich die beiden 
nie mehr am Gartenzaun philoſophieren. 


Heimweh. 


„Hans Peter ſchummelt.“ 

„Jawohl — das tut er. Ich habe es ſelbſt beobachtet.“ 

„Und trotzdem macht er alles fo ſchlecht. Jetzt werden wir ja 
was erleben, wenn es die Zenſuren gibt.“ Dieſe Unterhaltung 
wurde von Aſtrid, Björn und Frederik während der Schulpauſe 
geführt. „Nachdem wir in die höhere Klaſſe gekommen ſind, kann 
er nicht mehr jeden Tag Hin- und herreiſen, jagte der Rektor, darum 
muß er jegt hier in der Stadt wohnen. Früher war er ja fabel⸗ 
haft tüchtig, aber jetzt kann er weder das eine noch das andere.“ 
— ‚Nein, und überhaupt, andauernd betrügt er,“ konſtatierte Björn 
nochmals empört. — „Alle Augenblicke ſchielt er in ſeine große, 
ſchwarze Taſche hinein.“ — „Ja, dieje Taſche hat er immer und 
ewig neben ſich auf der Bank ſtehen. Eine verrückte Form für 
eine Schultaſche, was?“ fragte Frederik. — „Das ijt ja nun alles 
ganz gleichgülkig,“ meinte Aſtrid, „aber er ijt überhaupt jo ſonder⸗ 
bar geworden. So — ſchwierig — und immerzu ſchnguft er, als 
litte er an chroniſchem Schnupfen. Schauderhaft.“ — „Wo wohnen 
denn ſeine Eltern?“ fragte Björn. — Immerhin drei Stunden 
von hier. Er kann jetzt nur in den Ferien nach Hauſe veiſen, ſonſt 
wird die Sache zu tener. Man ſollte eigentlich meinen, daß er 
genug Zeit zum lernen übrig behielte, da niemand ſonſt irgend⸗ 
etwas von ihm verlangt.“ — „Ja, er ſollte wirklich lieber etwas 
tun, wenn er nicht ſißen bleiben will. Er ſchlägt natürlich die 
Lektion auf und legt jie in feine gräßliche Taſche. Uebrigens furcht⸗ 
bar frech! Was haben wir eigentlich in der nächſten Stunde?“ — 
„Latein!“ — „So,“ meinte Frederik, „ich bin feft davon überzeugt, 
daß die Ueberſetzung wieder in der Taſche liegt, Eigentlich könnten 
wir ihn ſchändlich reinlegen und fie ihm jetzt kauen.“ — Sie gingen 
an Hans Peters Platz und öffneten die verrückte Taſche. Enttäuf 
ſtarrten fie ſich am Auf dein Boden der Taſche lag nur — d 
Photographie ſeiner Eltern. ; Ellen Woldbye. 
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Leidel 


Kaca Muſtapha. 


Nach einer wahren Begebenbeit. 
„ Von Guſtav Glbim. Š 


Kara Muſtapha war einst ein nicht beſonders augeſeheſſes 
Mitglied eines ſüdweſtafrikaniſchen Negerſtammes. 

Ja. ex muß (nach den Geſetzen der Zulukaffern !) 
etwas ſehr Schlimmes angeſtellt haben, denn der Häuptling 
des Stammes hatte ihn, im Verein mit ſeinem oberſten 
Gerichtshof bereits dazu verurteilt, beim Feſt der Jung⸗ 
frauenweihe als delikater Feſtbraten ſerviert zu werden! 

Kara Muſtapha hatte aber den Braten, den er ſelbſt feirm 
ſollte, gerochen und beſchloß, ſeinem Häuptling ein 
Schnippchen zu ſchlagen. 

Im „Timbuktuer Kreisblatt“ las er zu ſeiner Freude, 
daß Hagenbeck mit einer Expedition in der Nähe ſei, und 
Kara Muſtapha ſagte ſich: „Lieber noch bei Hagenbeck aus⸗ 
geſtellt, als von ſeinen lieben Anverwandten verſpeiſt zu 
werden.“ > 

So kam Kara Muſtapha mit Hagenbeck nań Deutſchland. 

Bald avancierte er zum Liftboy bei einem großen Waren⸗ 
baus, um nun in einer mittleren, induſtriereichen Stadt vor 
dem „Hotel Poſt“ in bunter Lipree zur Reklame die Tür 
auf⸗ und zuzumachen. 

Die Kinder blieben bei ihm zu Haufen ſtehen und pr- 
guckten feine berkuliſche Geſtalt wie etwas Ueberirdiſches. 
Kara fühlte ſich dadurch keineswegs beleidigt. Er faßte 
diefes Begaffen für Bewunderung auf und fühlte ſich auf 
den Steinſtufen des Hoteleingangs wie ein Schauſpieler in 
einer großen Rolle auf der Bühne. Aber nicht nur die 
Kleinen blieben ſtehen, auch die Großen, und von dieſen 
wieder widmete die Damenwelt Kara Muſtapha ihre Auf⸗ 
merkſamkeit. Beſonders die Damen, verheiratete oder nicht 
verheiratete, ſahen in der großen, ſtarken Geſtalt etwas 
Heldenhaftes, trotzdem die Begriffe Portier und Held ftw 
ſonſt nicht gut vereinbaren laſſen, nach den üblichen bürger. 
lichen Standes begriffen. Die ſchwarze Hautfarbe und die 
glänzend weißen Zähne, die wie Perlen zwiſchen den roten 
Lippen durchſchimmerten, fanden die Damen hervorragend 
ſchön. j 
Vor allem die 17jährige Tochter Erja des Kaufmanns 
Müller, ein bildhübſches Mädchen, dem alle Gumnaftaſten 
der Stadt, vom Unterſekundaner bis zum Oberprimaner. 
ohne Erjola nachſtiegen, hatte ein Auge auf den Nigger ge 
worfen. Heimlich ſtahl fie aus dem väterlichen Laden 
Zigarren, und wenn fie im „Hotel Pot” eine Beſorgung 
machen mußte, fo ſteckte fie dieſelben heimlich Karg Muſtapha 
zu. Dieſer verzog ſein Geſicht zu einem freundlichen 
Grinſen, indem er den Mund wie ein Scheunentor wei 
öffnete, jo daß die ſchönen Perlzähne noch mehr zur Geltung 
kamen!“ Er nahm zum Dauf ihre Hand in die ſeine und 
fante dabei in feinem gebrochenen Deutſch: 3 

„Sie fein eine fo gute und liebe, ſchöne Frailein, dań 
ich Ihnen eine Kuß geben möcht.“ 5 

Elia Müller machte das überglücklich, und gerne GAHE 
ſie den Kuß gleich in Empfang genommen. 

Eines Nachmittags gegen 5 Uhr wollte fie ihrem Netzer 
wieder Zigarren bringen. da ſtand er aber nicht auf ſeinem 
gewohnten Platz auf den Treppenſtufen des Hoteleingangs, 
Während fie noch unſchlüſſig vor dem Hotel ſtand und AN- 
fällig an dem Sanje hinaufſah, gewahrte jie an einem yenta 
unter dem Dach den ſchwarzen Kopf. Sie hob die Zigarren 
Sitte in die Höhe. Kara winfte ihr, zu ihm zu kommen. Ste 
ſtürmte die Treppe des Hotels hinauf. Im oberier Siod- 
werk angelangt, ſtand der Neger zwiſchen der Tür und 
grinſte ihr entgegen. Sie zögerte erſt einen Moment, näher 
zu kommen. Daun ging fie bis zur Titre, gab ihm die 
Zigarren und wollte wieder davonſpringen. Kara Muſtapha 
aber hatte jie an der Hand gefaßt und langſam zu N ins 
Zimmer gezogen 

Nach einer halben Stunde kam Elſa Müller glückſtrahlend 
aus des Mohren Zimmer und ſchlich ſich vorſichtig die 
Treppe des Hotels hinunter nach Haufe, a 

Der Wirt zur „Poſt“ freute ſich über die Attraktion feines 
Hotels, da er durch Kara Muſtapha gute Geſchäfte machte. 

Da, urplötzlich, nach etwa einem Jahr, war über Nacht 
der Neger verſchwunden. Das war ein Hauptereignis in 
dem Städtchen. Weil nun aber eine bedeutende Begebenheit 
auch ihre Urſache haben muß, fo fragte man jid allerorts: 
„Warum iſt er ſo plötzlich verſchwunden?“ 1 

Eine Senfation ſagte die andere. „Die 17jährige Tochter 
des Kaufmanns Müller hat ein Kind“, ging es von Haus 
zu Haus. 

Und damit hatte es ſeine Richtigkeit. d 

Im Hauſe des Kaufmanns Müller berrſchte große Auf⸗ 
regung. Elſa hatte ein Kind bekommen. Das war für ein 
17jähriges Mädel Schande genng. Aber was für ein Kind 
war es? Ein kohlrabenſchwarzes. Gleich nach der Geburt 
bemühten ſich ſämtliche Familienangebörige mit Seife und 
Schwamm den ſchwarzen Schandfleck weiß zu machen, ſedoch 
umſonſt! 

Welcher Beliebtheit ſich der Negerportter in der Stadt 
erfreut hatte, das konnte der Nachwelt nur die unfehlbare, 
ſtandesamtliche Statiſtik feſtſtellen, die in dem eriten Biertel- | 


jahr nach dem Verſchwinden Kara Muſtapbas fiebes 
Mulattenkinder verzeichnen konnte. 
Humor. 

Dialog. „Schrecklich, die Frau eines Schrifiſtellers zu fein, 


wär ich ein Buch, würdeſt du dich mehr um mi kümmern. 
— „Wenn du ein Kalender wärſt, der jedes Jahr neu er 
ſcheint ..“ 


Im Duſel. „Machen Sie nicht nachts folen Lärm. Was 
haben Sie überhaupt noch auf der Straße zu ſuchen?“ — 


„Meine Wohnung!“ 


Stammbaum. Käufer: 


„Sie garantieren I den Hund? 
Hat er einen Stammbaum?“ — Verkäufer: „ 


Ind ob! Wenn 


der reden könnt', möcht' er beſtimmt mit uns zweien nicht 
ſprechen.“ 
Beweis. Schauſpieler: „Waren Sie geſtern bei meiner 


Premiere?“ — „Aber natürlich, haben Sie es denn nicht 
gemerkt? Ich war doch der, der geklatſcht hat!“ 

Ausrede. „Kellner, hier finde if in der Suppe eine 
Nadel.“ — „Entſchuldigen Sie, mein Herr — das iſt ein 
Druckfehler, es ſoll eine Nudel ſein.“ 

Troſt. „Jetzt kommſt du nach Haufe? Die ganze Nacht Hab’ 
ich kein Auge zugemacht!“ — „Tröſte dich, Helene, ich auch 
nicht!“ 

Befolgt. Sie: „Was tuft du denn, warum löſcht du das 
Licht aus?“ — Er: „Du ſagteſt doch, du wünſchteſt mich nicht 
mehr zu ſehen!“ 

Kindermund. Klein⸗JIrmchen zeig! Inge die Spielsachen. — 
„Siehſt du, Inge, das kleine Schaf ſſt das Kind und das andere 
die Mutter. Und das große iit der Vater.“ — „Wo is in das?“ 
— „Das große Schaf? Das muß doch arbeiten gehn!“ 

Moderne Liebe. Er: „Ich liebe dich und möchte dich zur Frau 
haben!“ — Sie: „Bſſt du auch gewiß, daß ſch deiner Frau ange 
nehm bin?“ 

Der brutale Ehemann. Frau (um 2 U nadin „Ach, Fritz, 
wache doch auf! Ich glaube, es rt eine Maus im Zimmer!!“ — 
Mann (jólijrig): „Ach, daun dente dir nur, daß auch ne Katze 
dg fit und ſchlaf ein!“ U A 


